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Ncapoli in Samaria. 

Die Stadt i t von Ve pasian gegrlindet worden . Ihr Ge­
burtsjahr ist durch die Ära festgelegt, die auf ihren Münzen 
aus der Zeit des Pius angewendet er cheint. Sowohl Prägungen 
für Aveflw; Ka'iaae Evaeß(oUr;) ~eß(aawfJ) vt6r; als auch für 
Avroxe ( a1:we) Ka'ia (ae) IVIae.Aöe~l.. (wr;) 'Anw,,eT(vo ) ~eß(aa1:6 ) 

tragen die Datierung durch h (ovr;) rdJ. "omit muß der 7. März 
lG l , des Pius Todestag, oder vielmehr, da man doch auch 
etwas Zeit für die Übermittlung der Todesnachricht nach den 
syrischen Landschaften mit in Rechnung stellen muß, ein noch 
etwas späteres Kalenderdatum in das Jahr ö9 neapolitanischer 
Zählung fallen. Der Kalender der amariter unterscheidet sich 
spitter etwas von dem jüdischen t, ist aber aus ihm hervor­
gegangen. Somit werden wir das Neujahr neapolita.ni eher 
Rechnung, den ersten Tag des Monats isan . nicht weit vom 
F rühlingsjahrpunkt suchen dürfen . 

Später ist die Stadt durch Kaiser Philipp zu einer römi­
schen Kolonie erhoben worden. ie gehörte somit dem (wenig­
stens soweit ich sehe) überhaupt letzten Versuch eines römischen 
Kaisers an, nach dem alten und in früheren Zeiten mitunter 
auch im Osten bewährten Prinzip ein neues Zentrum für 
Romanisierungszwecke zu schaffen. Dieser V ersuch ist als sehr 
ernst gemeint zu denken. Während z. B. die Münzen der von 
Caracalla zur Kolon ie erhobenen Städte Tyana in Kappadocien 
und Emesa in Syrien gleich vom Datum des neuen Gemeinde­
statuts an genau so in griechischer Sprache fortgefl1h r t werden, 
wie sie bis zu diesem Datum ausgestattet gewe en waren, oder 
wie die Welt tadt Antiochia am Orontes nach einer gleichartigen 
Rangerhöhung seit Elagabal griechisch fortprägt, oder wie die 
Kolonie Philippepolis in Arabien, in welche Kaiser Philipp seinen 
(etwa 42 km von Bostra gegen JNO gelegenen) Geburt ort 

1 Ginzel, Handbuch der Chronologie li (1911) 0 fg. 

1* 
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umgewandelt hat, in ihren Prägungen griechisch sprechen darf, 
sind die Legenden der Gepräge der neuen Kolonie eapolis, 
einer Kolonie ebendesselben Philippus, vielmehr lateinisch ab­
gefaßt. Auch die Typen, durch die in üblicher Wei e ihre 
Rückseiten - und damit die Nominale - differenziert werden 
sollten, sind zu einem erheblichen Teil dem Vorrat entnommen, 
den wir von andern römischen Kolonien de Ostens her kennen: 
die Wölfin mit den Zwillingen, der Iarsyas und die kapito­
linische Trias. 

Das V erhalten der römischen Kolonien in syrischen Landen 
südlich und östlich vom Orontes zu den das We en und die 
Rechte römischer Kolonien symbolisierenden Tyr en und ebenso 
die Aufteilung von Griechisch und Latein auf den MLinzen und 
Inschriften aus diesen Kolonien des Osten wird man gut tun, 
in allgemeinem Zusammenhang und möglichst vollständig zu 
prüfen. Dann wird man auch Einzelerscheinungen m. E. besser 
verstehen und würdigen. Hier will ich nur zwei Dinge berühren: 

1. den Beinamen Sergia von Neapolis und 
2. das Aufhören der lateinischen PrHgungen unter Gallus 

und Volusianus. 

1. Auf den Münzen Philipps und der Mitglieder semer 
Familie wird die bis . Severus Alexander auf den Ge prägen 
nachweisbare Ortsbezeichnung ([JJ..(aßiar;;) Near;; rr6(1..cwc;) ::Sveiccr;; 
IIaJ.. ( auJ7;h•17r;;) o. ä. abgelöst durch die Legenden col . Jul. 
Neapol., col. Se1·g. Neapol ., Neopali neocO?'O col., o. ä. 1 Während · 

1 Ilill hat die Namen Jul. und Serg. nie miteinander verbunden gefunden, 
vgl. p. XX VII der Einleitung des Palästina gewidmeten Katalogbandes 
des Britischen Museums (1914). Wenn also det· Zeichner der Abbildung 
bei De Saulcy 1umismatique de Ia Terre Sainte Taf. XIII 10 einer 
·Münze des jüngeren Philippus col. Jul. Serg. Nea. entnommen hat, so 
scheint Hili ihm kein Vertrauen geschenkt zu haben. Saulcy selbst be­
schreibt da Stück (aus seiner Sammlung) p. 270, 9 mit col. Jul. Neapol., 
wie gewöhnlich ohne Stellung zu der abweichenden Zeichnung auf seiner 
'l'afel zu nehmen. Übrigens erinnert der Typus der Rückseite, fliegender 
Adler und über ihm das Brustbild ,J uppiters', so stark an einen Typus 
von Philippopolis mit .9-tijJ Ma(!tYrp, daß dies hier wenigstens zu er­
wähnen erlaubt scheint. - Daß ich von der Doktordissertation Joh. 
Assmaus ,De coloniis oppidisque Romanis, quibus imperator ia nomina vel 
cognomina imposita sunt (Langensalza 1905) in dieset· Arbeit keinen 
Gebrauch machen kann, brauche ich nicht zu begründen. 
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Jtd(ia) Neapo (is) ich vollkommen in den Rahmen fügt, den 
wir uns für die Benennung der römi eben Kolonien aus den 
Quellen gebildet haben, ist Sm·g. auffällig und ungewöhnl ich. 
,Sergia ist unerklärt, obwohl Vaillant mit seiner Vermutu ng, 
daß die Koloni ten der sergi chen Tribus angehörten, im Recht 
i t1 sagt Hill 1• Freilich, woher er weiß, daß Vaillant ,im Recht 
ist', kann ich nicht erkennen. Mir i t wenigstens kein Zeugnis 
für die Tribu von Neapolis zugänglich, und Hill um Au kunft 
zu fragen, i t durch den Ausbruch des großen Krieg zur Un­
möglichkeit geworden. Aber schließlich zweifle ich gar nicht 
claran, daß ergia als Beiname der Stadt am ehesten von der 
Tribus abzuleiten ist, und wenn ich zur ·zeit der Abfassung 
meines Imperium Roman um tributim discriptum 2 um Vaillants 
Erklärung gewußt hätte, würd ich mich gewiß ihr gern an­
geschlossen haben. atürlich nicht so, als ob die Kolonie aus 
lauter Tribulen der ergia gebildet worden wäre,S sondern weil 
alle Wahrscheinlichkeit dafür besteht, daß die tadt in die 

crgia eingereiht worden i t. Dieser Schluß versteht ich unter 
der Voraussetzung, daß der Kaiser selbst zur ergia gereebnet 

1 Ebd. p. XXVII. 

! s. 259. 
3 Vaillant, Nnm ismata aerea imperatorum in coloni is et municipiis percu sa 

li ( 1695) 170 im Kapitel liber Philippus d. Ä.: ,vox Berg. - - pro antiqua 
Flaviae appellatione posita est, eaque Sergia vel Se>·giana vel e>·giopolitana 

videtur explicanda'. Nach verschiedenen ErkHlrung· versuchen, die offen­
bat· nicht einmal in den Augen ilues U rhebers Gnade find en und von 
den späteren mit Recht ignoriert werden, schließt er mit dem atze: 
,at vero si nulla ex iis interpretatio arrideat, ad aliam de Sergia tribu 
Romana confugiendum, ex qua coloni Neapolim tran mis i sunt, undc e>·gia 

nominata sit Neapolis'. In dem Abschnitt über die mit dem Bild der 
Kaiserin Otacilia ausgestatteten Münzen römischer Kolonien (p . 182) 
beschränkt er sich überhaupt auf die .Ableitung von der Tribus. 

Eckhel hat in der Doctrina num. vet. III 438 nicht von Herzen )leizu· 
pflichten vermocht: ,Vaillantii coniectura (er beschricnkt sich gleichfalls 
auf die 'l.'ribus) nondum ernditorum omnium snffragia abstu lit. hoc modo 
lconium quoque dici posset tribui .A.eliae . subiectum, quia in numis 
Aelium dicitur'. Er wiederholt und invertiert d11mit, was er lll 33 ge­
sagt hat. .Aber flir lconium ist Eckbels Zweifel durch spiltere Funde 
in au reichender Weise entkricftet worden; oder vielmehr, Eckhel hat 
Iconium fälschlich für eine clandisehe Kolonie gehalten und das .Ael(ia) 
der Miinzen Gordians nicht einzureihen gewußt, und seinen ersten Fehler 
haben Neuere (bis in die letzte Zeit) wiederholt. 
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wurde und daß die alte Regel noch fortbes tand, daß Städte und 
Frcigeborne bei ihrer Aufnahme in das römische Bürgerrecht 
in j ene Tribus eingereiht wurden, der der Kaiser als Privat­
mtmu angehör t hatte : ganz entsprechend dem anderen Brauch, 
daß die Verleihung eines Gemeindestatut zugleich die Annahme 
eines von Gentilnamen de r kaiserlieben Familie abgeleiteten 
Bein amens mi t sieb brachte. Daß nun bei der philippiscben 
Kolonie der vom Gentilnamen abgeleitete auf gleicher tufe mit 
dem vom Tribuszusammenhang genommenen (wenn man will mit 
dem 'I ribusnamen selbst) verwendet wird, kann in einer Zeit, in der 
man sich bereits vollständ ig daran gewöhnt hatte, daß die alten 
Bürgertribus und die sog. Militärtribus ( d. h. nach Gentilizien 
der Kaiser gebildete Beinamen) gleichgültig durcheinander ge­
worfen werden, nicht weiter wundernehmen. E in früheres 
Stadium dieser E ntwicklung bezeichnen z. B. die beiden In­
schriften CIL III 2ö0 (aus dem galati eben Ankyra) !11. Aebtbtius 
lll(a?·ci) f (i lübs) Ulpia Papi?·(ia) T1·oiana 1 Victo?·i?ws Poetovio(ne) 
und XIII 1 90 (Lyon) L . Septimi(us) L{uci) f (i lius) n(atione) 
Pannonitbs d(omo) Ulp . Papi1·. Petavione llfa?·cellinus. Hier ist die 
Tribus zwi eben 'tad tnamen und Beinamen eingekeilt und, wie 
aus dieser telJung hervorgeht, nicht mehr als Tribus em­
pfunden ; und ebenso hat dmj enige, der an den Schluß der 
W eihinschrift III 11129 und selbst noch hinter die W eibeformel 
(v. s. l. l . m.) den Zusatz domo Se1·gia llfarsis, oder der an den 
'chluß der Grabinschrift VII 184 hinter die Zahlen der D ienst­

j ahre und der L ebensj ahre die Worte Ispani Galel'ia Clunia 2 

augekleister t hat, die Tribus eigentl ich nur noch wie einen Bei­
namen der Origo behandelt; oder vgl. eine tadtrömische Grab­
schrift Notizie degli scavi Hlll, 401 = Ann ce cp i grapbiqu~ 1912, 
473 n. 40 1 L. Satbliws Gemellus L . Saulico p ,·owlo .filio suo 
posivit, v(ixit a(nnos) XIX, colonia Rornilia Ateste, wo die 
Tribus gleichfalls nur noch als Attribut des Stadtn amens figurier t. 

Die Verwendung des T r ibusnamens als Beinamens von eapoli s 
fi nde t eine P arall ele auch an der Verwendung von Stadtnamen und 
Beinamen als Ethni ka, z. B . Plavius Neapolitanus in einer late in ischen I n ­
schri ft aus Em erita in pan icn CIL II 51 5, also ähnl ich inkorrekt, 
wi e im D eutschen Adjekt ive von ihrem Substantiv zu einem mit d iesem 

1 S tatt T raiana. 
' Vg l. mei ne Darl egu ng in den Arch. - epigr. Mitte ilungen X VII ( 1894) 15 . 
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zusammengesetzten zweiten Substantiv gezogen werden, z. B. gedörrter 
Pflaumenmarkt oder vermi schter W arenhändler. Diese Inschrift ent­
hält auch, meint man, einen 'fribusnamen, u. zw. die Ter(etina). ie 
ist einem Justin:us !t{enandri f. Te1·. Flavius Neapolitanus von Frau, 
Sohn und Töchtern gesetzt und li egt nur in alten Abschriften vor. 
So wie hier geschrieben ist, von Velazquez kopiert, der (Hübner Ein­
leitung p . XXII 70) sonst sehr genau kopierte. Eine andere Abschrift 
Morenos bat den T ext zu sehr verderbt. Hübner interpretierte, wie ge­
sagt, Te1·(e tina), die ich (Imperium Romanum tributlm discriptum 
p . 259) nicht mit Neapolis verbinden zu können erkl ärte, weil die 
Inschrift älter als Philipp ist, der die Stadt zur Koloni e machte; auch 
erklärte ich , den T ext ni cht ganz zu verstehen. Otto Hirschfeld hat 
an [Em}e1·(itensis) oder [In}te1·(amniensis) gedacht ; Mommsen an {pa}ter, 
Hübner auch an [II vil} ter ; gegen alle diese Lesungen spricht sich 
dann Hübner selbst aus, CIL TI (Suppl. ) p . 821 . - Die Schwierigkeiten 
entfallen , wenn man annimmt, daß der ame des Verstorbenen im 
Griechi schen ' Iov6-r:ei:vos -r:{!is !tievavÖ(!OV lP.?..aovtevs Neano.?..l-r:IJS gelauLet 
und dann wortwörtlich ins Lateinische übersetzt wurde.1 

Dann wäre eapolis auch die letzte tadt, deren formelle 
Zuteilung an eine Bürgertribu für uns irgendwie zum Aus­
druck kommt. Das F aktum würde vortreffli ch zu der oben 
( . 4) berührten Wahl der Münztypen für die Kolonie und 
zum ganzen der Politik des Kaisers timm en. 

W enn das rieb tig ausgeführt ist, so läge darin auch noch 
ein Hinweis auf die Abstammung des Kaisers Philippus aller­
dings ein so wenig bestimmter Hinweis, daß mit ihm vorli.iufig 
nichts weiter anzufangen ist. Der F amilienname des Kai ers 
pricht für die Abstammung aus einer schon vor längerer Zeit 

zum römi eben Bürgerrecht gelangten F amilie; die Tribus pricht 
nicht für yrische Heimat. Indes sind beide Erwägungen viel zu 
wenig tragfähig. W as über Philipps Abkunft aus Arabien über­
liefert ist, brauche ich nicht zu wiederholen. E s würde nicht der 
Annahme wider prechen, daß der Kaiser einer eingewanderten 
Familie ent tammt. Aber wir dürften kaum fehlgehen, wenn wir 
lieber annehmen, daß Philippus einer einheimischen F amilie an­
gehörte, die römisches Bürgerrecht und Tribus - die kaiserliche 
Ermächtigung vorausgesetzt - durch einen römischen F eldherrn 
oder tatthalter empfangen hat ; an die juliseben Kaiser zu denken 

1 Zu T(!lt; vgl. z. B. Larfeld Handbuch I 427 ; zum cJ>laovtEVt; orl er </>).&ovtot; 
wrr:oU-rljt;, um n ur ein Beispi el zu nehm en, IG. XIV 971 T . Au(! . 

'Hl t6r! W(!Ot; ?.dvu 67.ov ?.dcf (!L«VOt; IIaJ.ftV (! "Y/116t;. 
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verbietet sich ohnehin, und die Verbindung der ergia mit dem 
julischeu Namen spricht noch ausdrücklich dagegen1• 

W enn die Epitome c. 2 behauptet: i-s Ph il'iPlJus hwnillimo 
Ol'tus loco fuit, pat1·e nobiliss imo lat1·om tm dttcto?·e, so mochte 
das vom tandpunkt eine Skribenten w~tbr sein, der irgendwie 
fern von der Unkultur oder ander artigen Kultur der östlichen 
Peripherie des römischen Reiches, am ehesten in Rom oder 
Italien, seine Tage beschaulich verbringen konnte. Aber daß 
man in Philippepolis dem Vater des Kaisers einen T empel er­
baut hat, und daß hohe Staatsbeamte dem neuen Gott ihre 
Verehrung darbrachten, ist ein Zeugnis dafür, wie anders j ene 
Landschaft dachte, die den Lebenden gekannt hatte. F erner 
i t J ulius P r iscus, des Kaisers Bruder, augenscheinlich noch 
vor 2 dessen Tranbesteigung itt[!·idiws A lexand1·eae] vice prae­
f (ecti) Aeg{!Jpti] gewesen 3 ; Yorher aber hatte er mehrere 
Provinzp rokuratoren un d Offiziersstellungen bekleidet4 ; es ist 

I In Si0 unweit llos tra hat die amel'ik:mische E xpedition (Princeton 
University) der J ahre 190J/ 5 ei ne Bauinschr ift der früh eren Kaiserzeit 
kopiert, welche Littm ann (Di vision IV lieft 1 p. 5 n. 106 ; erschien en 
19 14) veröffentlicht und erörtert; in ihr (naha taeisch) erschein en : 

Gaius J ulius . .. .. 
Gaius J ulius T hanin (?) 
Gaius J ulius R ufns Garm . 

2 Arthu r Stein im Archiv für P apyrusforschung I V (190 ) 15 1. 
3 Als sein 1 a c hfo l ge r im Am t des iu rid icus wird Kl. Av(! . T tß{f!t O<; an­

zusehen sein , von dem ein e W idmung an die pbilippiscb e Familie im 
P hil ippeion von Phil ippopolis durch die amerikanische Exped iti on 
1899/ 1900 aufgespürt und durch P rentice in den Greek and Latin In­
scriptions (New York 1908) n. 400 veröffentlich t worden ist. E1· wird 
Öo{VX'(Va(! W<;, OLjxcaoÖ6T1J<; T~<; l C11UTC(!O{TaT11<; 'AlE~e~v}Ö(! EWV rc61Ewq ge­
nann t; die zweite Ergänzung, die allerdin gs etwas über di e übliche 
Bezeichnu ng (vg l. Artur Stein, Untersuchungen zur Gescbichte und 
Verwaltung Ägyptens 1915, 8 ) h inausführt , r ührt von mir her (e rst 
während des Druck es bemerl<e ich, daß auch Domaszewski Rango rdnung 
des röm. H eeres S. 267 dieselbe Ergiinzung vorgeschlagen hat) i d ie erste 
hat der Ilerausgeber zur Ver fügung gestel lt, und zwar wi e ich glaube n 
möchte ohn e Glück. Außerdem kann mit Llo[ . .. doch ebem ogut ein 
zweites Kognomen anheben. - W äre öo[vx>JVU(! Wq} ges ich ert, dann müßte 
es auch hinsichtlich der Gehaltss tufe des iuridicus (vgl. Otto Hirschfeld , 
Kaiserli che Verwaltungsbeamten 2 439 fg.) noch ausgenützt werd en. 

• Vgl. die Inschriften CIL VI 1638 und Pr~n ti ce n. 393 (früh er Brünnow, 
Mitt. des Palästina- Vereins 1899, 85 und dazu Domaszewski im Rh einischen 
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also auch deshalb 1 nicht gut wahrscheinlich, daß des Kaiser 
Vater ein simpler 'Räuberhauptmann' gewesen ei. Er mag 
ein a7:(!a7:rryof; vo,a&owv gewesen sein so wie jener 'AoewJ,oc; o 
xcu ~6auiOf; Maüxov [~]ovaixou (Wetzstein 10), oder der 
(J7:(!a7: ['YJY] Of; rcaes[ t-L] {16J.w J' YOfLdOwv bei Dussaud et Macler 
p. 147 n. 7, und der römische Schrift teller wird diese Kunde 
hochmütig ausgelegt haben. 2 

Ein Gegenstück zur Verwendung des Tribusnamens als 
Beinamen der Kolonie ist es, wenn nach Ausweis der 1\Iünzen 
die Stiidte Diaspolis in amaria und Eleutheropolis in Iudaea 
sämtliche amen des Kaisers eptimius Severus, also auch sein 
P raenomen, als Beinamen annehmen : A(svxia) ~src('nf-L la) 
~sov(ftea), und ebenso bei der col(onia) L(~~cia) S8p(timia) 
Sebaste in Samaria, die etwas später als jene beiden anderen 
Städte konstituiert worden sein müßte, wenn ein der Kolonie­
gründung vorausgehendes Stück mit Caracallas jug. Porträt und 
mit der Reverslegende ~sflaa7:'Y) (vwv) ~ve(iaf;) L CKS (London, 
Katalog 79, 11) richtig in da Jahr 201/2 ge etzt wird 3 ; aber 
diese Datierung, die die Gründung von Sebaste durch den ,großen' 
Herodes auf Josephus Flavius Antiq. XV 8, 5. 9, 1 stützt, i t 
(früher von chürer) nun auch von Otto (bei Pauly- Wissowa 

uppl. II 'i6) mit gewichtigen Gründen angegriffen worden; 
wenn Schürer und Otto die Entstehung Sebastes richtig ins 
Jahr 27 v. Chr. setzen, so kann die Koloniegründung bequem 
mit der Gründung von Eleutheropolis zeitlich und also vielleicht 
auch pragmatisch verbunden werden; diese Fest tellung der 

Museum LIV. 1899, 159 fg.); dazu Waddington 2077 und 2078 sowie 
Artbur teiu a. 0. I (190 1) 448, 15. 

1 Danuf hat auch Domaszewski den Zweifel gestützt, den er an die 
Disqualifikation der philippischen Familie durch den Epitomator lwüpftc. 

0 Man vergleiche, was Eduard achau (Am Euphrat und Tigris, Reise­
notizen. 1900) S. 46 über das Verhältnis det· Türken zu den miichtigen 
und reichen Scheichs der babylonischen Ebene erzählt: ,Wo die türk ischen 
Beamten den Zentren ihrer Macht nahe sind, treten sie auf als die ge­
bietenden Herren, verlangen, befehlen und schlagen wohl auch drein, 
wo es ihnen nötig scheint. Anders hier. Sie waren ganz still, die Be­
scheidenheit und Anspruch losigkeit elbst; anders rlarf man wohl mit 
den Marschbauern im Herzen Babyloniens nicht verkehren.' 

8 Eine Münze Getas von Sebaste aus dem gleichen Jahr bringe ich 
hier S. 14. 
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Gleichzeitigkeit würde sich aus mehr als einem Grunde em­
pfehlen und die Übersicht der Ereignisse wülH'end des Auf­
enthalts des Kaisers Severus wesentlich erleichtern. Da müßte 
mit einer Revision meiner Behandlung der Aera von Elcuthero­
polis (Arch. Jahreshefte VI 50 ff. und Beiblatt 91; VIII 87 ff. 
und von Eduard Schwartz Nachrichten der kgl. Gesellschaft 
zu Göttingen 1906, 377 ff. ) verbunden werden, die zum '!'eil 
unten S. 17 f(. durchgeführt werden soll 1

. 

2. Den Münzen der neuen Kolonie Neapolis , die mit den 
Bildnissen und Legenden der Phili1 pi und der Otacilia aus­
ge tattet sind, folgen, soviel wir sehen, 2 nur noch MUnzen des 
Trebonianus Gallus und seines Sohnes Volusianus, und zwar 
seltsamerweise wieder rein griechische Prägungen, wie wenn 
überhaupt eine Koloniegründung dort nicht stattgefunden hätte, 
und daneben andere Prügungen mit lateini eben Aufschriften. 
Der bewunderungswürdige Reichtum des britischen Münz­
kabinets zählt flir Gallu nicht weniger als elf griechische und 
eine lateinisch abgcfaßte, für Volusianus sechs griechische und 
drei lateinische Münzen auf, während z. B. Wien nur über fünf 
griechische und keine einzige lateinische beider Herrscher ver­
fügt. Dabei enthalten die Prägungen mit griechischem Text in 
Wort und Bild sich jedes Hinweises auf die Kolonie, und die 
'tadt wird wieder wie vor den Zeiten der Philippi (/)').. ( aßlar;) 

Niar; 7tOABwr; genannt oder, da ihr seither die Ehre des Neo­
karats zuteil geworden war, (/)').., Niar; 7t'OMWf: emCJ~{LOV 1'8WZOI}OV. 

Die lateinisch abgefaßten Prägungen weisen, soweit wir die mit 
Figuren verhältnismltßig überladenen Reverse verstehen, durch 
den Marsyas und einen Legionsadler nach der gleichen Rich­
tung wie die zu Zeiten der Philippi geschlagenen Münzen, und 
ihre Legende lautet col. Neapoli (oder -lis). Der englische 
Herausgeber hat sowohl unter Gallus als unter Volu ianus 
zuer t die griechischen Stücke aufgeführt und ihnen die wenigen 
lateinisch lautenden nachfolgen lassen und erklürt, 3 er wisse 

1 Vgl. auch meine Kalenderbücher (1915) S. 74 a . 

2 KBM p. 70 ff. ; Saulcy 271 ff. 
3 IIead zählt in der zweiten Auflage seiner Historia numorum S. 803 

,koloniale' Münzen von Philipp bis auf Gallienus ; in der ersten Auflage 
h"tte er ( . 67 ) nur bis anf Yolu ian gerechn et Ich ken11e l•ein Stück, 
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keine bes ere Erklärung- der elt amen Erscheinung al jene, 
welche Froelich 1 formuliert und Eckhel III 437 wiederholt habe, 
daß nämlich die Kolonisten- um mich so auszudrL'tcken -lateini­
sche, die alte Bevölkerung griechische Prägung 2 fortgesetzt habe; 
Eckhels Berufung auf ein ähnlich es Verhalten in .Antiochia am 
Orontes 8 läßt Hill frei lich nicht gelten . Eckhel scheint Neapolis 
in amaria und Antiochia am Orontes als je eine Doppelgemeinde 
seit der Koloniegründung sich vorgestellt zu haben, ähnlich wie 
man heute z. B. das dazische Apulum - gleichgültig ob mit 
Recht oder Unrecht- sich denkt, oder nach Strabo (XII p. 24G) 

inope; nur daß man m. W. bi heute kein Beispiel aus Iünzen 
erweisen könnte. I ch komme auf die Frage der Doppelgemeinden 
unten ( . lüö ff.) nochmals zurück. 

Es hat aber den Anschein, daß die Frage von Neapoli 
anders und einfacher zu lö en i t. Kehrt man die beliebte 
Ordnung um und stellt man die lateinischen Prägungen von 
Decius und Volu ianus vor die griechischen, so muß plausibel 
erscheinen, daß die römische Kolonie wieder aufgelassen und 
ihre Gründung in irgendeiner Form rückgängig gemacht worden 
ist. Weder nach Analogien einer (aus welchen Gründen und 
in welcher Art immer bewerkstelligten) Auflassung der römi­
schen Kolonie noch nach den allgemeinen Gründen wird man 
lange suchen müssen; einen speziellen Anlaß aufzufinden wären 
wir freilich wohl ebensowenig in der Lage, als wir zu sagen 
wüßten, warum gerade Philipp diese tadt in eine römische 
Kolonie zu verwandeln für gut befunden hat.4 Als entschei­
denden Grund für die Rückwandlung stelle ich mir die Un­
möglichkeit vor, an einer dem damals gefährdetsten Grenz tlick 
nahen Örtlichkeit die Bedingungen für die Verwaltung und das 
Aufblühen eines Stadtwesens in römischen Formen zu ge­
winnen und dauernd zu sichern. Die RUckverwandlung in ein 

das mit icherheit nach Gallus und Volusianus angesetzt werden dürfte, und 
auch Hili (p. XXVI fg.) s.:heint keines gekannt oder anerkannt zu haben. 

1 Quatuor Tentamina 2 (17 37) 348. 

2 F roelich: ,prisco suo n1ore' . 

8 Numi veteres (1775) 287 fg. 

4 Irgend eine Verbindung mit der legio X Fretensis wird wohl auch jeder an­
nehmen müssen, der (wie ich) llillsE•·kliirnng einer Berliner Münze des Tre­
bonianus Gallu mit dem Eber (Hili p. XXXIII und Tafel40, 2) beipßichtet. 
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Gemeinwesen mit griechischer Amts- und Umgangssprache mag 
direkt von der Stadt als Vergünstigung erbeten worden sein. 
Was der BegrL'tncler der Kolonie in eapolis bei der gleichen 
Rangserhöhung seines eigenen Geburtsortes nicht einmal ange­
strebt hat, wie die griechische Textierung der Münzen von 
Philippopel zeigt, war also nun auch nicht mehr in der syri eh­
palästinensiscben Küstenlandschaft aufrecht zu erhalten. 

3. Die lateinische Prägungen von Neapoli mit den Bild­
nissen der philippi chen Dynastie und dann mit dem Hau ·e 
des Trebonianus Gallus ind im Katalog des Britischen 1\h1-
seums, soweit ich urteilen kann, streng nach den Typen der 
Rückseiten geordnet. Prinzipiell lii.ßt sich naturlieh gegen diese 
Methode nichts einwenden, die namentlich dort sich von vorn­
herein zu empfehlen scheint, wo bequemere, durchsichtigere und 
berechtigtere Einteilungsgründe sich nicht von selbst Clllrbieten. 
Aber ich glaube, daß die Ordnung des Britischen Museums sofort 
einer Revision bedürftig ist, wenn man in Rucksicht zieht, daß auf 
den Münzen der philippischen Dynastie die Legenden der Haupt-
eite entweder im ominativ- die übliche Form der griechischen 

Herrscherlegenden in der Kai erzeit- oder im Dativ erscheinen : 1 

1 (Vater) imp . C. 111. htl. Philippo imp. M. l~tl. Philipp~ts A~tg. 
p. f. Attg. 

2 (Sohn) imp. C. M. Iul . Philippo l 
f(ilio) d(omini) 11 (ostTi) 

3 ( olm) imzJ. C. 111. fttl. Philippo J 
p. f. Attg. 

4 (beide) iimm. CC. Pfilippis(oder 
Ffilippis) Attgg. 

5 (1\Iutter) ilf. Ot. l:fevel'ae Aug., 
m (at1'1) ca (st1'01 'Urn) 
oder auch m. c. 

1 Belege für: den Dativ 
Zeil e 1 ß:\IK. 116.117. 120-123; 

hi er . 1-t a-c. 
2 14!. 145. 
3 HO 14::! ; RevueSuLsc 

XIV 1 :l9; Wien 22531 
.j, 129-13-i. 
5 135- 138. 

imp. 111. Jul. Philippus Aug. 

(fehlt) 

(fehlt) 

dc 11 Nominativ 
ßl>IK. 11 8. 119. 124-12 . 

Wi e11 3G.J.O~ 

13\l. 146. 147. 
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Daß beide Formen nebeneinander im selben Präge-Amt 
be tauden hätten1 etwa in der Anordnung1 daß zwei neben­
einander tätige Offizinen derselben Münzstätte durch ominativ 
und Dativ unter cbieden worden wären1 i t ganz unwahr ehein­
lieh und wird vielleicht auch dadurch aus un erem Diskussions­
bereich hinausgedrängt1 daß Otacilia in der ominativgruppe 
(bis jetzt wenigstens) überhaupt nicht vorkommt. 

Die e Münzen nach Gewicht und Größe auseinander zu 
halten und zu ordnen ist mir nicht gelungen. Denn mit Aus­
nahme zweier tücke, die der ominativgruppe angehören (BMK 
n. 146 mit 16mm 2·76 g, und n. 147 mit 19mm 3·0-!g)1 liegen alle 
zwischen etwa 27 und 30mm1 und ihre Gewichte berühren mit 
verschiedenen Stufen eine Linie zwischen 10·2-! und 17 · ' g. 
Ebensowenig ist mir möglich geworden, Lorbeerkranz und 
Strahlenkrone für die Anordnung nutzbar zu machen . Somit 
scheint auch für den antiken Geldverkehr1 und auf die prakti­
sche Bedeutung der Münze im antiken Handelsverkehr müßten 
doch eigentlich alle solche Betrachtungen in erster Linie abzielen, 
die Folgerung geboten1 daß (abgesehen von den beiden kleinen 

ominalstücken) die Prägungen mit den Bildnis en von Mitgliedern 
des philippischen Hauses promiscue gebraucht worden ind; dann 
sind al o damals für eapolis zwei Nominale geschlagen worden 1 

die durch Größe und Gewicht leicht zu unterscheiden waren; aber 
nicht einmal das größereNominal ist1 wie dies übrigens auch sonst 
beim griechi chen tadtkur fer zu beobachten ist1 hinsiebtlieh de 
Gewichtes gerade an strengere Regeln gebunden gewesen. 

In Erwägung aller Umstände scheint mir nichts übrig zu 
bleiben1 als die Dativgruppe an den Anfang zu setzen und 
die Nominativgruppe ihr folgen zu las en1 also etwa beim 
jüngeren Philipp die Prägungen so zu ordnen1 wobei ich flir 
die Anordnung innerhalb der einzelnen Klammern gerrauere Vor­
schläge zu er tatten nicht imstande wäre: 
BMK 144 r. 1arsyas1 I. Berg Garizim ~ 

über dem Adler 
145 zwei Stadtgöttinnen, über 

ihnen Berg Garizim 

imp. C. JJI. It~l. 

Philippo1 f. d. n . 

14~ Kaiser reitend1 r . oben Berg Garizim limp. C. JJI. It~l. 
143 beide Kaiser o~f~rncl: darüber Berg Garizim Philippo 
140. 141 Berg Gan z1m ilber dem Adler p. f. Aug. 
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139 Ber. g ~arizim über dem Adler f . 
146 Serapis } 1 1 . N . 

1 
11np. M. I~~z. Philipp~ts Aug. 

147 Nike c e1nes omma 

4. Aus der Sammlung des kai . Mlinzkabinetts in \ iVien 
schließe ich drei Stücke von eapolis und zwei von Sebaste 
in Samaria hier unvermittelt an, da sie entweder unbekannt oder 
sonst nur in ungenauer Beschreibung zugänglich gewesen sind: 

a n. 22629; 2 mm, 11·9\:l g 

IMP C M IVL PHILIPPOH/\VG (also PFAVG) 

Brustbild des älteren Philipp, L. P. M., von hinten, Kopf 
rechtshin 

n. •. Adler mit geüifneten Schwingen; über ihm eine 'l'abula 
ansata, iLlmlich wie Bl\IK. (Tf. 7, 20) aber mit 

COL 
SERG 

NEAPOL 

b n. 32094 (im Jahre lü06 erworben); 27 mm, 13 · 82 g 
im übrigen so wie B IK. 64, 122; aber mit den Legenden 

IMPCM [I] VLPH I IL[IPPOPFAVG] 

lls . 1. NE/\ , oben POLIN, r. EOCORO, im Abschnitt->- COL~~ 

c n. 22631 = Tiepolo I 749; etwa wie BMK. G\:l, 140 und 141 ; 
26 mm, 14 · 90 g 

IMPCMIVLPHILIPPOPFAVG 

Ra. COLIVL I NE/\POL 

cl n. 34131; 22 mm, 8 · 42 g 

LSGETC I /\VGPIIF = L. S(ept.) Get(a) C(uesm) At~g(tbsti) 
Pii f(ilit~sJ 

Brustbild Getas mit [Panzer und] Mantel, r. 

lls. CEBACTH CYPLCKS 

stehender Ares, behelmt, l\Iantel über die Schultern ge­
worfen, sonst nackt, von vorn, Kopf r., die erhobene R. am 
[Speer], L. mit Schwert (Parazonium) ; zu Füßen r . (!) ein (ab­
so nderlich klein geratener) Rundschild 
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e n. 22540 (aus Tiepolo II p.929); 26 mm, 12·97 g; sehr gut 
erhalten, weit besser als BMK. 79, 8 (Tf. , 11) und 9, deren 
Lesung nun nach dem Wiener Stück ergänzt werden kann: 

IMP . C . M I /\V· COM · t\N (die beiden letzten Buchstaben 
in Continuo - nicht ligiert - geschrieben) 

Bru tbild des Commodns (späteres Porträt), L. P. M., von 
hinten, Kopf r. 

Rs.l. CEBACTH, r . NWN I CYP, im Feld LC I I€ 
Demeter stehend, mit langem Gewand Kalathos und langem 

Schleier, von vorn, Kopf r., die erhobeneR. an der flammen­
den Fackel, in der gesenkten L. zwei Ähren. 

Hills Kritik (p. XLI), die richtig die Fackel in der Rechten 
des Demeter an teile des vorgeblichen Vexillum setzt, richtet 
sich gegen Eckhel III 441. Es handelt sich hier nicht etwa um 
eine zufällige Flüchtigkeit, da die älteren Publikationen keinen 
Grund zu einem Irrtum boten; wohl aber hat allem Anscheine 
nach Eckhel sich durch Blond Observations (1771) Tf. 2, 3 
verleiten lassen, welchem Buche er ein außerordentlich gLinstiges 
Urteil entgegenbrachte.1 Die Wiener Sammlung erhielt ihr 
erstes und immer noch einziges Commodus-Stück erst aus der 
Akquisition der T iepolo-Sammlung, also zwei Dezennien nach 
Eckhels Tod. 

Außer diesen beiden Exemplaren hat Wien noch zwei 
Prägungen von Sebaste; Eckhel hat sie in seiner Sylloge I 
( 178 ) 5 , Tf. 6, 6 und 7 herausgegeben. Die Abbildung 6, G 
(n. 22542; 21 mm, 7·61 g) ist leidlich geglückt; es ist der näm­
liche Typus, der für Caesarea in amaria (vgl. BMK. 17 fg., 
Tf. 3, 3) in Traians Zeit verwendet worden ist (der Kaiser, in 
der Toga, ein Füllhorn im linken Arm, opfert über einem Thy­
miaterion - oder wie es Hill nennt: Dreifußaltar). Die andere 
Abbildung (Wien n. 22541; 22mm, 11·01 g) ist weniger gut 
geraten; aber sie zeigt richtig die nackte Gestalt über dem 
Pferdegespann und schließt somit. eine Nike ganz aus, ganz 
wie Hili, p. XL, es verlangt. Eckhel hatte ylloge a. a. 0. das 
Richtige geschrieben und wohl nur aus Versehen in der Doctrina 
aufgegeben. 

1 Vgl. seine Prolegomena p. CLXVI. 
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Diospolis un<l Eleutheropolis. 

Die Wiencr Exemplare von Prägungen der Städte Dio polis 
und E lcutheropolis habe ich in den Jahresheften des Österr. 
archäolog. Instituts VI (1903) 50 und 54 abgebildet und be­
schrieben. Diespolis hat anscheinend überhaupt nur eine einzige 
Gelegenheit zur Münzung gefunden, die sich aus dem Jahr 8 
seiner Rechnung in das nächstfolgende Jahr I erstreckte, 1 also 
wenn sich die Analogie mit E leutheropolis aufrech t halten läßt, 
etwa das Jahr 208 n. Ohr. oder einen Teil dieses Jahres um­
fassend. Gepräge liegen vor von Severus Domna und Caracalla ; 
also fehlt uns nur noch Geta, der vertreten gewesen sein muß. 
Die Domna-Legende erscheint im Akkusativ 'Iovli(av) L16pval' 
:Ss(Ja(J('C~v) , vgl. BMK 43, J. 2 und De Saulcy 17 1, 3. Die Ur­
·ache ist nicht klar. Die , everuslegende scheint im Nominativ 
abgefaßt zu sein ( J ab reshefte VI 54) A u'C. Kai. 2'eo[ v ]~eo~ und 
vielleicht noch einige Buchstaben; die Legende bei Sestini 
Descriptio, p. 543 ist ganz unglaubwürdig. Die Caracallalegende 
wird erst durch das Wiener Stück (Jahreshefte ebd.) vervoll­
ständigt und gesichert; sie lautete Av'C. J(ai( (JCX(> ) Mae( x.of;) Av­
e(~}.wf;) '.AY'CWl{e'ivo~) ~e(J(cx(J'COf;) und stand in Verbindung mit 
dem jugendlichen Kopf des Kaisers. 
Vs. Sevcrus' Portr~Lt; Rs. thronender Zens Nikephoros und sein 

Adler; 29mm, l8·3g. 
Domnas Porträt; Rs. Brustbild des , erapis; 26-25 mm, 

12·51g, 9·60g. 
Rs. Brustbild der Demeter; 21 ·5 mm (nach 

De Saulcy, dessen Messungen gewöhnlich 
etwa zu gering ausgefallen sind), Gewicht 
unbekannt. 

Caracallas Porträt; Rs. tadtgöttin in viersäuligem Tempel; 
27-25mm, 14·98g, 12·35g. 

Rs . Serapis ·Brustbild; 23 mm, 5 · 24 g. 
Aus dieser Übersicht kann ersehen werden, wie unendlich 

schwer bei o geringem Iaterial die Scheidung von Nominalen 
fal len muß. \lV enn ich von dem letztangeführten Stücke absehe, 

1 Ein störender Druckfehler Jahresh efte VI 52, Z. 13 ,mit den Jah rzahlen 
E, {}und t' ist so zu korrigieren: ,mit den Jahrzahlen E. {} und t'; E. ist 
nämlich als l!(rovq) aufzulösen. 
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da ich nicht elbst vor mir gehabt habe, so ind die Diffe­
renzen im Durchmesser bei den übrigen Stücken so gering und 
die Gewichte so wenig ü hersichtlich abgestuft, daß die Vor­
stellung schwer fällt, der antike Handelsverkehr habe die Stücke 
in Bronze oder Kupfer leicht auseinander halten können. 

Eduard chwartz hat in seiner Abhandlung ,Die Ären von 
Gera a und Eleutheropolis' (= achrichten der kgl. Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen 190ü), S. 37 ff. die Aera von 
Eleutheropolis neuerdings behandelt. Er zitiert das von mir 
beschriebene Wiener ti.i ck: ,Eine vViener Münze Macrins 
(Kubitschek, Jahresh. d. Österr. arch. Inst. VI 53) trägt das 
Datum L-3-· also muß Jahr I = 199 oder 200 gewesen sein'. Dabei 
hat aber Schwartz vielleicht übersehen, daß ich ( . 51) betont 
habe, das Datum L-3- finde sich ebensowohl auf der Wiener Münze 
J'IIacrins als auch auf Prägungen aus Elagabals Zeit 1 ; ,es muß 
somit die Erhebung Elagabals und die Niederlage, wohl auch der 
Tod Macrins im Jahre L-3- erfolgt sein; d. h. die Monate Juni und 
Juli 21 gehörten dem Jahre L-3- an, und die Ä.ra von Eleutheropolis 
tützte sich auf ein Faktum, das gegen Ende des Jahre 199f200 

erfolgt war . 2 obald aus den In chriftfunden von Beerseba klar 
geworden war, daß Eleutheropolis sich des arabischen Kalend ers 
bediene, also das eujahr auf den (vom Hemcrologion indizierten 
und durch mehrere Tagesgleichungen auf eleutheropolitanischen 
Inschriften bestätigten ) 1. Xanthikos = 22. März falle, blieb nur 
mehr die Zeit von diesem Frühlingsdatum bis zum Untergang 
l\Iacrins oder wenigstens bis zum Zusammenbruch seiner Herr­
schaft übrig, also etwa die Zeit von der Frühjahrsgleiche bis 
Anfang Juni 21 , ; somit war die Epoche der Ä.ra von Eleuthero­
polis auf den 22. März 200 fixiert worden. 

In einem achtrag zu meinem Aufsatze 8 habe ich die bis 
dahin aus den neuen Raubgrabungen von Eleutheropolis bekannt 
gewordenen Daten erörtert, und kurz darauf hat chwartz unter 
Vorlage des gesamten Materials und in klarer Ausführung gleich· 
falls eine Li te zur Diskussion gestellt, die um zwei Beispiele 
mit römischen Monatsnamen reicher geworden war. 4 

1 De Saulcy p . 243, 2; j etzt = BllfK. 142, 7; dazu ebeuda 1!2, 5. 
2 So hatte ich Jahreshefte VI 51 geschrieben. 
3 Jahreshefte Vlll ( 1905) 89. 
4 Nachrichten der kgl. Gesellsch. d. Wissensch . zu Göttingen 1906, 37 ff. 
Sitzongsber. d . phil. -hist . Kl. 177. Bd . 4. Abb. 2 
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Der eben fü r die Jahrzählung xa~' 'EJ..ev:feeorroU~a!; 
postulierte Gebrauch des arabischen Kalenders, der auf mehreren 
Inschriften sogar an drucklieh (xa•' ''Aeaflag) namhaft gemacht 
wird/ mit dem 22. 1\Järz als Neujahrstag, wird bestätigt: 

a) durch Gleichungen einheimischer und römischer 
Monatsdaten: 

Revue bibl. 1903 426 ~lJ t-LYJ(vi) :Eavdtx(ou) e lvo(LxW7JlJog) 
te, fJ•tr; hni[v] zs- Mae~lov = 26. Iärz eine für uns nicht be­
timmbaren Jahres; 

ebenda 1905, 24 , Taf. 9, 1 ~~ 1j ftr;v(or;) Malov 'Aeuwwiov 
LTJ lvo(txuwvog) t{l hovg ~5e = 8. Mai 564 n. Ohr.; 

eben da 1904, 267 ftr;(vog) 'Arre tHlov xy, xma os ".Aeaflar; 
'A(!UfU(J{Ov y ~ftee(a) S fiJ(!W' 7i lvO(L'XbLWVOr;) S hovg xadt 
'EJ..ev(fee(orrollwg) :J·n~ =Freitag, den 23. April 588 n. Ohr. 

D iese Gleichu ngen stimmen genau mit uem Kalenderschema, 
das die Hemerologien von Rom, Leiden und Florenz ent"·erfen. 

b) durch die Verteilung der Monatsdaten auf das I ndik­
tionenjahr. \Vährend die Daten von Ende März bis Ende 
Augu t der gerade ablaufenden Indiktion angehören, umfaßt 
die größere erste HäUte eines Indiktionenjahres die üb rigen 
Tage. Daher ist der 20. riyperberetaeus des Jalues 348 
Eleuth. = 7. Oktober 547 n. Ohr. tatsächlich bereits in einer 
XI. Indiktion gel gen (Revue biblique 1904, 268); und wenn 
ich das Datum von Revue bibl. 1903, 4272 richtig auf den 
I I. März 616 stelle und die Indihion IV erkennen darf, so hätte 
ich noch über ein weiter zugehöriges Beispiel zu verfügen. 

Daten nach eleutheropolitani eher Jahrzählung besitzen 
wtr von Tl8 oller 8 1T (=51 ' n. Chr .) bis YMH (=647 n. Ohr. j, 
ämtlich Beisp iele aus Beersaba, das rund .JO km (Luftlinie) 

südlich von E leutheropolis liegt. Andere Bei piele datierter 
Grab chriften el)endaher zeigen die in der Provinz Arabia übliche 
Jahrzählung (ab 106 22. lärz), und zwar aus den Jahren V/\1 
bis so<f>, 538 bis 681 n. Ohr., so daß also an cheinend, durch 
weit mehr als ein Jahrhundert, auf demselben F leck zwei .. ren 
nebeneinander geführt worden sind: 

1 Revue bibl. l!lO-l, 267 (ö 8 n . Cbr.) und 268 (547 n. Chr. ) und ein nicht 
bestimmtes Jahr. 

2 V gl. un ten S. 21. 
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Revue biblique 
Eleulhero-

n . Chr. Arabi eh politanisch 

1904 261 und l\:J03, 428 Tl8 März,Mai518 
1905, 2ö3 Taf. 13 Sept. 538 V/\r 
1903, 275 öMT Juni 543 
1904, 267, 2 (Abb. 26 ) TMH Okt. 547 
1905, 24 Taf. 9, 1 u. 1904, 26 ,3 TZ:E Mai 564 
1904, 26 3 TOA (l\Iai) 570 
1905, 257 Taf. 10, 35 l\lärz 581 vos 
1904, 267, 1 (Abb.) e nT April 588 

American J ournal arch. 

1910, 65 n. 2 Juni 590 vnE 
1904, 269 Tqs 595/6 
1905, 23 Taf. 9, 14 März 600 yqö 

Compte rendus 

1905, 541 SV Januar 605 
1903, 427 VIS l\lärz 616 
1902, 43 VMH l\Iärz 647 
1903, 427 Augu t 68P so<P 

1 Ich chließe mich in der .Aufl"a . ung die es Datums hier, aber nur aus 

fonneJJen Rücksichten, Schwartz an. Ich hatte Jahre hefte VIII 97, zu 

einer Z eit, da noch k ein anderes Beispiel der H.echn ung nach Jahren 

der arabischen Provinz vorlag, es vorgezoge n, das Datum aus dem ga­
zaeischen Kalender zu erkliiren. Dort i t, da der 1. Loos gaz. sonst auf 

den 25. Juli und im julianischen Schaltjahr auf den 24. Juli fiiJJt, der 
20. Loos '576' wahrscheinlich mit dem 12. A twust 516 zu gleichen und 

gehört somit in eine neunte Indiktion, wie sie die Inschrift verlangt. 

Ich sehe auch sonst keinen Grund diese Erklärung zuriickzunehmen 

und die von chwartz vorgeschlagene anzunehmen: als weil sie zu 
weit in das siebente Jahrhundert und dami t in die arabische Okkupation 

hineinreicht. .Allerdings hat Schwartz in sei ner geschickten und bedeu­
tenden .Art die Furcht vor Daten, die in die ar11bische Zeit führen, zu 

zerstreuen gewußt und einige wahre und ansprechende Zeilen dem Vn­
hältnis der beiden Kulturen ztteinander gewidmet. Aber von den Bei­
spie len, die er zur Bekritftigung seiner An icht beibringt, übertrifft e in 

einziges das Datum von r;orp , u. zw. eines, das ,gar von X'E [ = 720 n. Chr.] 
datiert' sein soll; dieses ist zwar in einem sonst sehr beachtenswerten 
Reisebericht des Captain Ewing aus dem Hauran, Palestine Exploration 
Fund, Quart. taterneut 1895,275 n. l öO, aber nach einer in jeder Beziehung 
mangelhaften Kopie veröffentlicht worden, und gerade das Datum ist 

am Ende so ent teilt, daß ich weder die Jahresziffer xu anerkennen 
kann, noch auch begreife, was die angeblich IV. Indiktion damit zu tun 

2* 
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Ich sage : anscheinend; denn wer ollte es fü r möglich 
halten, daß o kurze Grab chriEten, in welchen das terbedatum 
mitunter den breite ten Raum einnimmt, diese also offenbar 
neben dem Namen wichtigste Angabe nicht vollkommen ver­
ständlich gefaßt haben? elbstverstänulich ohne Anwendung 
von Hilfstabellen und Rechnereien? Beide Ä ren unterscheiden 
sich. soweit wir ehen. lediglich durch die Entfernung ihrer 
Anfänge, also um eine Di tanz von 9-:1: Jahren. Wir wü rden 
es also (ür vollkommen begreiflich und natürlich halten. wenn 
wir etwa Doppeldaten, etwa nach Art der im makedoni chen 
Ärengebiet, fänden, z. B. l!.ov~:; Tl8. 1:o'ü xal- Vlr. Aber es ist 
noch keines gefunden worden, und das (alle rdings vergleich­
weise häufig beigefügte und also nicht al gar zu überflüssig 
angesehene) Di. tinktiv xa-r' 'EJ.ev:Jeeorr:o'Al'l'as fehlt in einer 
Reihe von Fällen. 

Es muß al o vielleicht durch den baulichen Zusammenhang 
klar gewesen ein , wie die einzelnen Dat~n zu fassen eien; genau 
so wie die Daten auf einzelnen Grabsteinen de christlichen 
Friedhofs YOn oncordia im Venezianischen in ihrer knappen 
Fa ung, ohne Angabe der Arenba is, vollkommen klar sind 
und dies auch jenen klar gewesen ind, [ür deren Auge sie 
berechnet waren. 1 Indes ind wir übe r die Fundorte und den 
Fundzusammenhang der einzelnen Grab teineaus de r Nekropole 
oder den Nekropolen von Beersaba so gut wie gar nicht unter­
richtet, und e wäre daher müßig. weiter ein \Vort über diesen 
Gegenstand hier zu verlieren. 

Als einen Einbruch in die Ären - Verwendung von Gaza müßte 
man die Inschrift Revue biblique 1911, 118 n. 6 ansehen, da ihr 
Datum ev !-L'Y}Vi lleetr(iov) KS 2 lv(ÖL'WrtC>vos) L b:ovs vns sich weder 
aus der alten Ära von Gaza, noch aus der spä.t eingeführten und von 

bekommen soll (615/6 ist eine vierte Indiktion ). - Ich gebe also meine 
Auffassung, daß das Datum <;ocp gazaeisch se i, nicht auf; ich will aber 
trotzdem, da ich einen koukludenten Beweis nicht liefern kann und 
mir ,den Kopf aufsnse tzen' auch nicht Lust l..tabe, der anderen älteren 
Beispiele wegen auch ~ocp l..tier einstellen. 

1 CIL. V 8731 l!-rovq ccxiJI und 8733 1!-rovq tpJ.~, syrischer oder seleukidi scher 
Zählung nämlich. 

~ Der Herangeber li est ~ (= 26), was indes durch die Abbi ldung n icht 
gerechtfertigt ·w!r.d. S nach K erscheint h ier v ielmehr als diakritische 

... -. ZeiChßD angewend-et.. ~ 

I 
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Cier mont-Gannean und Schürer behandelten Jahrzählung derselben 
:::itadt, sondern bloß ans der Ära der Provinz Arabia = 4 . Februar 1 

4 6 :u-ab. oder 592 n. Ohr . ; es wird daher, so dachte ich , bis auf 
weiteres die Vermu tung gestattet sein, dnß der Stein d urch Hilnd ler 
uns dem In nern des Landes nach Gaza verscbleppt worden ist. o 
batt.e ich geschr ieben und gedruckt, bis ich bei einer achkollat ion 
dessen gewahr wurde, daß ich durch die Überschrift des Kapitels in 
der Revue bi bli que irre geführt worden war. D ie kleine Tafel mit 
der Grabschrift stammt weder aus Gaza noch ans seiner Nähe, sondern 
,provient des r ui nes d'e l · A udjeh , situc a quatorze benres a u snd de 
Gaza'; das liegt aber noch südli ch von Rubebe, gehört somit in 
das Rechnungsgeb iet vo n Robotba (vgl. hier . 24) und hat überhaupt 
ni chts mit Gaza zu t un . 

Bei einem teiu von Beer eba stimm.t mrere Rechnung 
überhaupt nicht. E r (Revue biblique 1905,256, Taf. 9, 21) lautet: 
~-dcp(avog) chax.(ovog) tv wrl1•'i) LfeCJ({ov) ~s lvo(Lx.7:.) r ~(EL) vsr. 
Der 8. Juni de J ahres vsr fällt nach der \ra 

de r Provinz Arabia in J ah r n. Ohr . 56 und in die Indiktion I 
von E leutheropolis " " 662 " " )) V. 
,Der Fehler, meint chwartz, . 3"1 n. 13, steckt ·in der ren­
zahl · die Incliktion war schon damals das wichtigste und maß­
gebend te Element de r Datierung, so daß sie auch allein vor­
kommt.' l o nimmt er an, der teinmetz habe ,in einer 
Vorlage Y::::E in Y:=:l verlesen', und dürfte damit den richtigen 

achverhalt aufgedeckt haben. Inde habe ich ihn iu da Ver­
zeicbni oben . 19 nicht aufgenommen, während ich einem 
anderen trotz des vVider pruche , in den ich dadurch zu 
Schwartz, . 3 0, 10, trete, Platz eingeräumt habe. Da ist ein 
Datum t-t'YJ(YV Lfurr-r;ew x.s ( = 11. März) lYog a ETS V·J ·S6+ . 
Das tadtjahr liest chwartz Vl6 i der , bkürzung· haken' 
zwischen V und I könne .nichts bedeuten. Jahreshefte VIII 
90 hatte ich (vor dem Erscheinen von chwartz ' tud.ie) gesagt : 
,Daß V·I ·S6 414 bedeuten soll 2, i t nicht unmöglich, aber gewiß 
auch nicht gerade sehr wahrscheinlich. Auch reicht der 
charakteristi ehe trieb unter den Zahlzeichen nicht bis zum 
6 . Leider hat ge1:ade hier der Herausgeber, der sonst in 
dankenswerter \V eise seine epigrapbi chen Referate mit Faksi­
milia und I hotograph ischen Reproduktionen diese 

1':, 5 1...1:'­
ach dem Kalender von Gaza fällt der 20. Pe ~~t>Jh' 

2 Daß also r; soviel als S = r.a! bedeute. -........,; (' ,· ~~~. '\~ 
..... , , ... . /'-.... · ·l r; / ,. t1> 
• I ~~:·, "\. IC I 

' . ':·.,-:, 
-. ..,.'<· ·, ;.J,c,.. 

·~ :~. _.. ' II .... ~...... / ,_ '/ 
. , \ I 

.. - --------- . ::.i~ 
~~/ 
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In chrift bloß in Typendmck gehracht: Vielleicht schwinden 
alle chwierigkeiten. wenn man die durch den llorizontal trich 
zusamm engefaßten Ziffern VI<; al 4 16 liest und in dem nach­
folgenden 6 den \Vochentag (Donner tag) sieht ; 11 . l\Iärz '416' 
fiele dann tat ächlich in das Jahr 616 n. Chr. und auf ein en 
Donnerstag-. ni cht aber in eine Indiktion I, ondern IY · ich 
glaube, eine H.evision des teines wird 6 statt A, mi t dem 
es auch sonst ehr leicht auf diesen teinen ven1·echsel t 
werden kann und verwechselt worden i t, al Irrdiktionsziffer 
erge1en. 

So sonderb ar es au ch anmuten muß, man wird mit Fehlem 
in den Datu m angaben in größerem l\Iaßstab rechnen müs en 
als bisher, also Elemente vorsicht ig r beurteilen, auf die der 
Verfa ser der Grabschrift und der teimnetz naturgemäß mehr 
Aufmerksamkeit als auf andere Teile de · Textes Yenvenelet 
haben ollten. Den Originaltext fal eh wiedergegeh n hat, wie 
S. 21 an genommen worden ist, der teinmetz in dem von 
~chwartz behandelten F alle v:::::r. Bloße Flüchtigkeit bekundet 
ein Fall aus P almyra bei Vogüe, y rie Oentrale III. Band n. 63, 
wo de r aramaeische Text den l\Ionat Kanun de · J ahres 494. 
der g riechische Text den entsprechen len l\Ionat cle make­
donischen Kal uders, aber aus dem J ahr 493, nennt {.W]l'L Lfeiw 
1-o fi yrcu lfcour;; , ,erreur du lapicide'). 

Darauf, daß zwei um etwa. mehr als ein J ahrhundert, 
aber nicht um ein l\I ul tiplnm von 15, vonein ander getrennte 
In chriften 1 au · Gaza vom selben l\Ionatstag, nämlich vom 
22. IIyperberetaios = 9. Oktober, ir rigerweise in dieselbe In­
diktion fallen, hat Olermont- Ganneau 2 hiugewiesen. 

Ein and eres Beispiel will ich aus Ka r el Anda rin, dem 
antiken .. \ndrona, beibringen. Eine der Bauinschriften dieses 
Lagers ist von Hartmann Zeit chriEt des Deutschen Palästina ­
Vereins XXlii ( t900) 97 ff. , von Oe t rup, dann von Luca. Byz. 
ZeitsclJrift X IV (1905) 42 n. 6 2 und von Prent ice in den Puhlication 
der Prioceton University, Archaeological Expedition to Syria 

0 2 der von Clermont · Ganneau im II. Band der Resear~ h es zusammen­
ges tellten In chriften -roii f~cp i!-cov> (504 n. Ch r. ) und n° 14 B r oii &~x 
(60 n. Chr.) ; j en es Datu m gehört in Indiktion XIII, dieses in XII. 

2 E benda II 424 . 
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in 19Mf5, ection B part 2 (1909), p. 46 n. 915 veröffentlicht, 
vom letztgenannten auch in Autotypie abgebildet worden. Der 

chluß der Inschrift, die auf einem Türsturz zu lesen ist, lautet : 
+ ~e5&~ts[hx avv ~(s)w ";wv ~s,usAl(w)v ";o'iJ 'Xda'Cf!OV gn'J.,o";t/)-la + 
fJw~-Lli x(aL) an:ovo~ 'Iaxwßov &vc'l{JLov av";ou, ~t'l}(v~) Malw K 
~peea s, lvo(t'Xnwvo~) s ";or; e~w · + &n87:NJ"l oe avv 3-(c)w 'co 
bnee[}ve(ov) w;(v~) NoE~~ße(lov) A ~~ea S, lvo~ H ";o'U + AOW +. 
Die Herau geber haben statt ~~ea S ~~ea~ abgeschrieben 
und die vorau gehende Zahl darauf bezogen. Das ist nicht 
annehmbar, weil das Appellativum der Zahl vorauszugehen 
pflegt, weil die Wendung ocpßelov 'lrf!W'C'YJ ~.ueea im Inschrift­
stil nicht üblich ist, und wei l S nicht C vertritt. Nehmen wu· 
~i-LÜ!a S al ex.'C'YJ = amstag . E gehörte der Tag-, an dem der 
Türstu rz einge etzt wurde oder eingesetzt werden sollte der 
1. November 559 n . Ohr., in eine VIII. Indiktion und war em 

amstag. Der Beginn des Baues war bestimmt durch den 20. 
l\[ai 55 (nicht -57, wie die Herau geber berechnen wollten); 
dieser liegt innerhalb einer Indiktion VI, fällt aber auf einen 
Montag, und nicht auf einen , am tag, al o auf eine 1)!-LErJ<X a 
und nicht 5'. Hier fällt es schwer, die chuld der fal chen 
Datierung dem teinmetz aufzuhalsen; sie kann wohl nur auf 
eine nachträglich (etwa erst au Anlaß der Vollendung des 
ganzen Kastellbaues) und ung nau vollzogene Berechnung des 
Datum zurückgeführt werden. 

Ein nicht erkanntes Wochentagsdatum enthält eine von But ler 

abgeschriebene Inschrift in den Publications der amerikanischen Ex­

pedition ection B part 1, p. 33 n. 890 b:ovs t,qw 1-t'YJ(vi) r{ofln)eov 1 

ß 'IJf.tE{!a ö A9tEC ONI (worin wohl irgend ein Eigenname steckt); das 
ist 2. Gorpiaios 94 seleukidisch = 20. August 5 2, der t.atsiichlich 
auf Donner tag fä ll t. Die Inschrift ist in It· Tuba in ordsyrien ab· 
gesclll'ieben worden, der Kalender ist arabisch, das Jahr seleukid isch. 
Der m. E. mißgl ückte I nte rpretationsversuch des Herausgebers ist ab· 

zu lehnen. 

chwartz hat . 384 Anm. auf die durch den Geschäfts­
bericht der Amerikani eben chule Iür Palä tina aus dem Jahre 
190.J-f5 eröffnete Aussicht hingewiesen, daß mehr als dreißig 

' Es kann sich nur um einen makedonischen ~ amen handeln. Also ist 
kaum zweifelhaft, daß roP II nEo y auf dem Steine steht. Die Abschrift 

zeigt n li r:;J EOY. 
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griech isch textierte Inschriften in Ruheibeh, durch Abschrift 
und Abklatsch dem Studium zugänglich, Yeröffentlicht werden 
sollten; ,einige von ihnen sind durch Indiktion Tag l\Ionat und 
Jahr datiert'. ,l\Iöchte dieser Aufsatz', fügt chwartz den eben 
exzerpierten \V orten des Direktors der Amerikanischen chul 
hinzu, ,dazu beitragen, die Wichtigkeit der Funde einzu chärfen 
und ihre Publikation zu be chleunigen'. Die Publikation ist dann 
im .American Journal o( Archaeology XIV (1910) 60 ff. erfolgt 
und umfaßt 2l Texte aus Ruheibeh, dem antiken Robotha, 
das ziemlich direkt von Beersaba gegen üden 33 km entfernt 
liegt, und drei Texte aus Beersaba, abge chrieben von chmidt 
und Oharles, kommentiert YOm Erstgenannten. Leider sind die 
Texte in einer Dürftigkeit abgedruckt, die so gar nicht zu der 
Aus tattung· und Behandlung anderer epigraphi eher Ernten in 
der nämlichen Zeit chr ift stimmt und geradezu verdr ießen muß. 
Die Inschriften sind weder faksimiliert noch durch Lettern 
imitiert, sondern bloß in einer (wie e scheint auch an Druck­
fehler nicht allzuarmen) mschrift, außerdem ohne Maße oder 
sonstige Beschreibung wiedergegeben. Da ist umsomehr zu 
bedauern, als nun au f verschiedenen Wegen die Notwendigkeit 
sorgfältiger Fak imilia oder wenig tcns typographisch treuer 
\Viedergaben von Daten auf Inschriften hinlänglich erwiesen 
worden sein dürfte. 

Die Inschriften von Robotha haben eine Überraschung 
gebracht: ie kennen nur die Ära der Provinz Arabien und 
nicht die von Eleutheropoli . Sie verteilen ich auf die Jahre 
431, 449, 451, 456, 471, 477, 4 3 und 495 arab . = 535 bis 
600 n. Ohr. 

Einige K leinigkeiten seien dazu bemerkt: . 61 n. 1 ev lt7J(vi) 
Lliov uÖ=lO. (nicht 15 .) November. 

6 1, 2 wc:vl Sav0t(7wv) ue (nicht eu) =15.April. 

62, 5 sind im Datum mächtige diakritische Zeichen 111 der 
Gestalt von c; verwendet, a lso vermutlich auf dem Stein in Gestalt 
etwa von S ausgeführ t . Als Jahrdatum erscheint vvc;', das rechnungs­
mäßig auf vv sich red uziert, so daß <; als überflüssige I nterpunktion 
zurückbl iebe, der Abdruck mit c;' also auf ein Versehen oder ein 
Mißverständnis zurtickzuführen wäre. 

Über die merkwürdige Monatsbezeichnung 62, 4 ß7J(vi) Ka?.avöüv 
u!? erovs vee habe ich in meinen Kalenderbüchern l:i. 9 7 fg. gehandelt. 
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Anbano· weise mögen noch jene drei teine aus Gaza be­
rührt werden, die späten Datums sind, aber nach einer jungen 
Ära, nicht nach jener alten von 61 v. hr., datiert sind. 

Revue bibl. 1892, 244 mit Abb .; Clermont- Gannoau 
Researches II 41 1 n. 15 tv 11-r;(vi) Lfaw-lw ot .,;ofJ yA "hov<;, 
lvo( txnwvo<;) fit· 

Clermont-Ganneau II 412 n. 16 mit Abb. tv /1-TJ(l't) Lllov 
I; -rot> .:n ez.ovs, lvo(txuwvo<;) r; 

ebd. 413 u. 17 mit Abb. pr;(vi) Lflw -3"X .,;ofJ rrc [-rj, lvo f 1;. 
Es würde also das für uns derz it nicht genauer fixier­

bare Jahr A dieser Rechnung (wen igstens mit den acht Monaten 
Dio bis Dai ios) in ein Indiktionsjabr X fallen. Diese Daten 
sind Gegenstand ausführlicher Behandlung durch Clermont­
Ganneau und chürer gewesen . Ich hatte, die Frao·e nur 
streifend (Jahreshefte VIII 9 ), die Ara einer Iachbarstadt 
hier 1ermutet. chwartz hat ( . 3 6) sie wieder aufgenomm n 
und in anreo-ender Au führung auf l\1aiuma. die Hafenstadt 
YOn Gaza, deren chicksale und Verhältnis zu Gaza hier 
( . 37) gestreift werden sollen, zu tützen ge~ucht. Er hält den 

chluß für berechtigt, daß ein Kai er des V. Jahrh. die An­
ordnung Kon tautins d. Gr., durch welche der chri tliche Hafen­
ort von der am Heidentum festhaltenden Altstadt abgetrennt 
und zu einer selb tändigen Gemeinde umg taltet worden war, 
, wiederberge tellt, und die Gemeinde Iaiuma- Constantia, um 
die Gazäer zu ärgern, eine e.ig ne Ära eingeflihrt hat. 1 nter 
die en Umständen ist es motiviert, daß eine Inschrift, die auf 
dem Gebiet von 1\Iaiuma gesetzt, aber gazaeisch datiert 1\' ar, 
dies ausdrücklich bemerkte'. Die In cbrift, welche cbwartz 
.in den letzten Worten gemeint hat, i t Rev. bibl. l 92, 243 = 

Olermont-Ganneau I1 410, 13, an beiden teilen mit Abbildung, 
veröfCentlicht und wird gleich weiter ausführlicher herangezogen 
werden; daß ie aber auf Maiumas Boden, und nicht in Gaza 
oder auf gazaeischem Boden gesetzt wo rden s i, ist höchsten 
P. ine Vermutung und nicht irgend wie aus den 1'atsachen fe t­
ge tellt worden. 

Obwohl ich das Rätsel auch jetzt nicht lösen kann. will 
ich doch bemerken, daß mir nachträglich eine engere V er­
wandt chaft zwi eben zwei der angeführten teine aufgefallen 
i t. lermont- Ganneau 13 und 15. 
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+ iv:Jao8 xa'L" 
e";-~317 ~ wv :J (w )v oo 
i/A'IJ Ovala :fvya"; 
w T~fwSeov iv 
fl'l} dawlov a~ ";ov xa 
'L"Ct ra~f rxx lv 
ofa~ Kreuz auf Golgatha 

+ ~v:J-aas xi";a~ ~ ";ov 
X(ew";o)v oovJ..'I} Meyw";1JI!La 
T~rwSeov :Jvy&";IJe 
r;ov ß[ov &n:o:JBfLEvB 
~~~ ~'I} Lfaw[ijw ";ov yJ.. 
'E";f lvof ßt + 

Die beiden kleinen ßlarmorplatten, au[ denen die In­
schriften stehen, sind durchaus nicht etwa Zwilling stücke; ihre 
Abmessungen sind 52 X 4l und 36 X 21 cm, die zweite In chriEt 
hat also eine dreimal kleinere OberBäche als die erste. Aber 
das i t eine bloße Außerlichkeit und will, da wir die \ erhältnisse 
der Grabanlagen nicht überbli cken, vielleicht nichts bedeuten. 
Andererseit werden der - soweit die Abbildungen uns darüber 
ein Urteil verstatten - gleiche chriftductus und die ähnliche 
Dicti011 und Ausstattung beider Steine nicht gleichgiltig bleiben, 
"-enn wir den elb n Vaternamen bemerken. Die Identität des 
Vaters hat auch schon der erste He rau geber Germer-Durand 
vorausge etzt, keiner aber von uu päteren wieder beachtet; 
ist doch der Name Timotheos häufig genug, und ist uns doch 
gerade di eser Name eines Bürgers von Gaza und aus ungefähr 
dieser Zeit in der Literaturgeschichte geläufig. 1 Aber die 
beiden so auffäll igen amen der Töchter fuhren mit großer 
\Vahrscheinlichl-eit beide Zeugnisse näher aneinander. Sie 
können sogar nahezu gleichzeitig sein. Es brauchen nicht etwa 
die 33 Jah re, die die zweite Inschrift nennt, als Zwischenraum 
zwi eben beiden tein n angesehen zu werden; nicht einmal 
dann, wenn wirklich- was nicht der Fall ist- die erste Ara 
abgeschafft worden wäre, um der Z"l\'eiten Platz zu machen. 
Denn so11·ie, um drei kra e Fälle zu wählen, die Jahrzählungen 
nach der Gründung Rom · oder eit der Geburt Christi oder 
die auf Lucullus' Zeit zurliekgreifende .. ra von iuope erst 
geraume Zeit nach dem Epochenanlaß einsetzen, kann auch 
die neue Jahrzählung in Gaza auf ein weiter zurücldiegendes 

1 Literatur über T~f-1-09-{ov ras11> xav6vEc; xa9-oJ..~xol n:E ~l CJVVTa~EW> (uns 
erhaltene Schrift) verzeichnet Krumbacher, Byzant. Literaturgeschichte 0 

582 und über seine zoologischen Studien ebenda 631 und 633. Einen 
auderen besser situierten Gazaeer dieses 1\amens werde ich uutcu S. 36 

Anm. 2 aus der vita Porphyrii c. 25 anfUhren. 
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Faktum ich bezoo'en haben. 'ii\Tir haben noch Daten nach der 
alten Epoche bi zum J ahre ,9-sx = 508 n. Ohr. erhalten, und 
da bleibt dann kaum Raum für die freie Entwicklung einer 
neueingeführten Ara in Gaza bi zu dem letzten uns bezeugten 
Jahr . Innerer Gegensatz, z. B. wi e das Schwartz dra tisch 
ausdrückt, um clie Gazäer zu ä rgern , ist mit Rücksiebt auf 
di e späte Zeit gerade nicht wahr cheinlich ; wenn mit Timotheos 
in beiden In chriften derselbe l\Iann gemeint sein ollte, o 
wird die e W ahrscb inlichkeit noch geringer. Ich halte e 
für denkbar, daß die neue ·· ra etwa die einer chri tlich en 
Kultanlage war, innerhalb deren { m fas ungsmauer jene Be­
stattungen vorgenommen worden sind; vgl. auch oben . 20. 

In diesem Zusammenhang ist es auch erlaubt, darauf hinzu­
weisen, daß ein von Clermont-Gauneau li 401 n. 1 (daraus Meyer 
Gaza 143 n. 18) mitgeteiltes und an den Anfang der inschrift lichen 
Zeugnisse gestelltes Epitaph 

!/II 

" 'V\IOCMH'JM 
M.PAMEN i/1/ 
fflf! OE 

nicht, wi e der H erausgeber es tut, zu ['Aß.Qaci]fuos p. & ~trJ(vi) ... . JUP 
(Jahr) J apb (?) ....... oe zu ergänzen (?) ist, sondern rlaß vermu t-
lich ein Doppeldatum f..lrJV(i) M[a.Q(•iw)a] 

darin steckt. 

p.{rJ(vi)} Wattev 
[wj{) e 

Arabia vetu ~ 

Eine chwierigkeit i t in der Behandlung einer lateinischen 
In chrift von Bo tra zurückgeblieben, welche zuer t, und zwar 
ziemlich gleichzeitig von Mordtmann, Rhein. Museum XXVII 
(1 72) 14 n. 6 und von Waddington n. 19±9 veröffentlicht, 
OJL III 90 wieder abo,edruckt, von Brünnow in seinem und 
Doma zew ki prächtigen 'iVerk über die römi ehe Provinz 
Arab ia III (1909) 270 neuerding erörtert und jetzt auch in 
dem g roßen E xpedition werk der Princeton Univer ity, ection 
Apart 4 (1 914), p. 225 n. 524 neu herausg-egeben worden .i t. 
Der letzter chienenen Publikation is t endlich ein Fak imile bei­
ge fügt , freilich kein au reichende , leider kein Lichtbild de 

teines. Die In cbrift des offenhar an hervorragender Stelle 
im Theater gesetzten Denkmals lautet: Ael(ium) Au1·el(i11mj 

, 
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'1 heonem, v(i1·um) c(la?·issirnum), leg(attLm) Attgg. (nämlich 
Valerians und Galliens) p1·(o) p1· (aetO?·e), 1J?'aes(idem) p?·ovin­
c(iae) Ambiae VET integrw?'imum benignissimt6rn atqt6e iustissi­
m(um) Stati l(it6s) Ammianus, p1·ej(ectus) alae pat?·onu[m] ob 
multa me1·ita. Denselben 1\Iann feiert eine audere In chrift in 
Bostra (CIL III 89 = De sau 1193 1), welche die optiones (cen­
tm·ionum) der Legio III Cyrenaica gesetzt haben : ?'a?·issimo 
et pe1' omnia iustissimo co(n) wla?·i) und eine Yom 01·do A?·i­
minensiurn ihrem Patron gesetzte Inschrift (CIL XI 376 = Dessau 
1192): ob singnla1·e-m abstinentiarn indust1·iamq( t6e) exhibitae 
it~dicat(ionis) . \Vas man ohnehin für einen großen Bruchteil 
der Ehreninschri[ ten von vornherein annehmen darf, namentlich 
jener mit au~ [ührlicherem cursus honorum, daß die Kanzlei 
des Gefeierten und nach Information durch diesen den Text 
der Inschrift festsetzen geholfen hat, wird du rch die Überein­
stimmung des Grundgedankens die er drei In ch riEten fast 
greifbar gemacht. 

VET ist verschieden erklärt worden. \Vaddington und 
1\Iordtmann halJen Arabiae vet(eris) interpretiert, Iommsen 
vet(ustissinn6m) , Roh 1en v(irum) et, Domaszew ki vet(e1·ani) 
[j(ilium)], L ittmann vet(e1·em). Stets hat der Folgende die 
Vormutungen seiner Vorgänger widerlegt. Littmann stützt seine 
Lesung, gewiß sehr geschickt, durch die Parallele bei Tacitu 
Anm. XIII 3, , 3 wictLrnque rno?·talium, neclnm vete?· i et p1·ovido 
dtLci, barbame astutiae ptLtuissent. Aber auch gegen eine Er­
klärung richten sich die Worte, die er gegen :\Iommsen ge­
braucht : ,vet. is not a natural abbreviation for vetustissirnum, 
e pecially inview o( tho fact that the followiug epithet , although 
of common occurence and hence ea ily intelligible if abbreviated, 
were \\Titten out with approximative completone '. 

,Die Lesung i t richtig, wie ich mich an Ort und Stelle 
überzeugt habe', bemerkt Brünnow III 270. Und Littmann 
sagt ähnlich: ,Our copy ·confirms the reading VET. ' Wenn ich 
nun trotzdem vel intege?'1·irntun benignissirnwrn atqtLe iustissi­
rn(tLm) zu lesen vor chlage und hoffe, daß ein BeYision des 
Inschrift teines diese Lesung bestätigen werde, so ge chieht das 
nicht unter Mißachtung beider Be tätigungen der Lesung· VET 

1 = Princeton University a. 0. 232 n. 533 . 
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durch Brünnow und Littmann. Die Le ung- des Steines ·cheint 
eben nicht o g-latt und leicht zu sein· Beschaffenl{eit der 
Oberfläche, etwaiges Vo rreißen 1 von Fuß- und Kopflinie für 
die einzelne Zeile und die be ondere Manier der überaus 
schlanken chriEt, wie ie zu jener Zeit in Bostra beliebt ge­
wesen zu ein cheint, 2 mögen e ·erklären, wenn die oft allzu­
kurz geraten n oder nur schwach anged uteteu Horizontallinien 
in Verbindung mit den die Vertikalha ten abgrenzenden Zier­
strichelchen die Lesung- unsicherer ge talten . Die elbe Inschrift, 
mit der wir uns hier beschäftigen, zeigt T ILEONEM, also IL 
statt H (vgl. überhaupt die varia lectio bei den Amerikanern 

. 2~6) . Es ist aber natürlich auch möglich und ändert nichts 
am Ganzen, daß der teinmetz unter ähnlichen Um tänden vel 
seiner Vorlage in vet verlesen bat. 

Hadrian in .A kalon. 

Wien n. 225 1, 22 mm, 10·77 g 
Vs. r. hf. '€8AC l. hf. TOC 
Brustbild Hadrians, L. P.l\I., von hinten, Kopf rechtsbin gewandt 
Rs. l. hf. ACKAAWN ; 1. im Feld L~; r. im Felcl 7: [CJ 

Stadtgöttin, Altar und Taube, wie Bl\1K. 127, 169 fE. 

Die Zahl rechts im Feld möchte ich c;t\C lesen, doch ist 
das C nicht mehr auf den (hier zu wen!g breiten) Schrötling 
aufgeprägt worden; die Form der Ziffer c; i t gewiß auffällig, 
aber da Zahlzeichen Z halte ich für ausgeschlossen, und Gaza 
(BMK. 15 I, 55) zeigt tUlgefäbr die gleiche Form de Zahl­
zeichens ecbs aus derselben Zeit. 

Das Jahr t::. l. im Feld ist genügend gesichert. Da das 
Jahr ~36 askalonitiscber Zählung 3 vom 27. N oYember 132 an 
läuft, fällt ein zugehöriges A-Jahr in die Zeit >om 27. No-

1 Die Beschreibungen dieses Steines oder überhaupt der Steine von Bo tra 
sind leider zu wenig auf die Stilformen der Inschriften gerichtet und 
die Faksimilia bei Prentice oder sonst bilden keinen Ersatz dafür. 

2 Vgl. CIL Illl02 =amerik. Exp. a. 0. p. 227 n. 526 (mit Zeichnung) MANIVA 
= MANTVA; am chluß von CIL ill 89 = amerik. Exp. a. 0. 232 n. 533 
I I C = h(onoris) c(au9<•), wie Waddington vermutet bat; ,the restoration 
is undoubtedly correct, although II is on the stone' (die Amerikaner 

. 233). 
3 Vgl. zum eujahrsansatz von Gaza und A.skalon die Anm . 2 auf S. 111. 
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vember 129 bis 26. November 130. Ein gleiches Exemplar, 
nur wenig gut erhalten und auf der Rückseite bloß in der 
Zahl ~AC lesbar, be itzt da. British Museum 128, 179 . Ein tück 
der Phanebalos- erie aus dem gleichen Jahr (I 29, 187 Taf. 13, 

18) zeigt r. im Feld ~AC , 1. ,6 (?)', ich denke : das ist k. Ein 
andere Exemplar mit der Stadtgöttin ebd. 12 , 180 1. E, r. ZAC , 
wird (lediglich aus Versehen) vom Herausgebee mit ,227 = 123/4 
A. D.' ausgewiesen. Die Prägungen des Pius 

mit SMC und 1. im Feld S Bl\IK. 132, 200 fg. 
uncl SNC " " " S Bl\IK. 134, 221 

kann ich nicht hereinziehen; ebensowenig wie die vereinzelten 
Doppeldaten auf Mllnzen Domitians und Traians. 

Hill hat (BMK. Einleitung S. LXIV) die von Imhoof­
Blumer vorgeschlagene Deutung von E und S als Regentenjahr 
abgelehnt und die Geleg· nheit zur Erklärung benutzt, daß 
diese Deutung auch nicht auf das oben zitierte Münzstück 
IIadrians 128, 180 passe. Darin hat liill gewiß nicht Unrecht. 
i\ ber eine ander Erklärung bietet sich so leicht und unge­
zwungen, daß man ihr nicht einfach au dem Wege gehen 
kann : die Beziehung auf die zweite große Reise des Kaisers 
IIadr ian. Ein Blick auf Prägungen des nahen Gaza ist gewiß 
geeignet, uns in dieser Auffassung zu be tärken. 

Dankenswerterweise hat Hill p. L..c XIII die von ihm 
geprüften und die sonst publizierten Fälle gaziii eher Doppel­
daten der hadrianischen Zeit zusammenge tellt. Lassen wir 
d ie bloß von Sestini oder De Saulcy verzeichneten beiseite, 
unter Zubillig·ung besonderer Leichtigkeit des Verle ens dieser 
z. T. erbärmlich schlecht ausgeführten und oft auch seh r . chiecht 
erhaltenen Stucke, so haben wir: 

flir Gaza flir Askalon 

I Enl B4P =18.0ld.131J2n.Ohr.27 .Nov. 
6 Enl r4P 132/3 Lö SAC 
E Enl 64P 133/4 E ZI\C 
S Enl E4P 134/5 

135/6 
H Enl Z4P 136/7 

Di e Reihenfolge der Zahlen in diesen Doppeldaten von 
Gaza ist. soweit ich sehe, stet die gleiche; o gesichert entweder 
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durch die chreibung in continuo, z. B. Wien n. 312 4 im Ab­
chnitt rEniB4P, oder dadurch daß (z. B. Wien 34456) T -Enl 

B 
noch der Um ch riftlegende angehört und 4P aus Platzmangel 
links ins Feld ge etzt wird. Enl wird von Macdonald in s inem 
au gezeichneten Katalog der griechischen Münzen von Gla gow 
(III 283, nnd ihm folo·end Head und Hill) als ln:uJ'r},uiar;; er­
klärt : sachlich gewiß zutreffend; formell aber vielleicht des­
halb auffällig·, weil nur diese eine :B orm der Abkürzung immer 
wiederzukehren cheint. 

Durch diese W ahrnehmnng wird Askalon als neues Datum 
in die zweite Hadrians reise eingeschoben, während Gaza schon 
längst zu den gesicherten Fakten gehört. 1 Die nene Fest­
stellung bringt also, da mit dem Besuch der tadt Gaza auch 
der Askalons von vornherein gegeben i t, allerdings keinen 
erheblicheren Gewinn. Aber ie sichert nun um so mehr ihrer­
seits die Giltigkeit dessen, daß Gaza von Hadrian berührt 
worden ist, u. zw. nach dem 23. Juni [130], an welchem Tage 
der Kai er die Wasserleitung der Stadt Antiocheia am Orontes 
eröffnet hatte, und vor dem 30. Oktob r 130, dem terbetag 
des Antineo , oder gerrauer noch vor dem 1 . Oktober 130, dem 
Neujahr tag des J ahres 4P in Gaza. 2 

Hills Annahme (p. LXXIII), daß Hadrian damals .nicht 
das erste Mal' in Gaza sich aufgehalten habe, hat allerdings 
verschiedene Gründe gegen sich. 

Die l{olonic Gaza. 

Eine im Po rtus von Ostia abgeschriebene und du rch den 
vatikani chen Codex des P anvinius 6036 fol. 112• erhaltene 
Ehreninschrift 3 für ,den gottgeliebte ten \Yeltherrscher' Gordian 
ist durch ein Dekret veranlaßt, das die ""tadt Gaza be chlossen 

1 Vgl. z. B. Dürr, R eisen des Kaise rs Ifad rian 63,355 und W. Weber, Un­
tersuchungen zur Geschichte des Kaisers H adrian 244. 

2 Vgl. Ideler, Han dbuch der Chronologie I 43 fg.; Ginzel, Handbuch der 
Chronologie III 32; meinen eigenen Ausführungen in den Kalender· 
büchern von Leyden Florenz und Rom S. 99 hätte ich noch den Hin­
weis auf Ed. chwartz Gött. Nachr. 1906, 344 (über den Untersch ied des 
,virtuellen' und des wirklichen Neujahrs für Askalon und Gaza) anfügen 
sollen. 

3 CG 5892. IG XIV 92G. Cagnat, I nscr. Graecae ad res Rom pert . I 387. 
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hatte: 1~ n:6lL~ 1/ 'rWJJ ra:;aiwv Loea xai llcrvlo~ xai a1nOJJOfLO~, 'TWHTJ 

[/..aip wa<-ß?}r;, Aawreix xai f-LBraJ.?. Au dieser Titulatur wird 
sonnenklar, daß die Gemeinde Gaza damals nicht nach römischer 
oder latini eher Art konstituiert war. Das hätten übrigens auch 
schon die l\Iünzen alleiu gelehrt, die bis in die Zeit Gordians 
reichen, so viel weniger ·wortreich auch ihre Legenden gestaltet 
sind oder wegen des bescl~ränkten Raumes gestaltet ein können. 

Benzinger hat also g·ewiß von vomhm·ein recht, wenn er 
die Umformung Gazas in eine römische Kolonie .später' an­
setzt.2 ,Gaza ist,< sagt er, ,als solche auf einer Inschrift be­
zeichnet, Lebas -\Vaddington Inscr. III 190±.' Die e ,In chrift' 
ist n ichts anderes als die gleich im Guß aus der Fo rm her­
ge. tellte Aufschr ift eine Gewichtes, das aus Blei in der (lauge 
Zeit üblichen) Form einer quadratiscbeu Scheibe oder Platte 
(ö5 cm Seitenlänge, Ge1richt 17 · 5 g) ausgeführt worden i t. 
Die durch eine schrägkautige Umrandung, die einzige Ans­
zierung de Gegen tandes, als solche gekennzeichnete Haupt­
seite t rägt nach dem von Babelon untl Blanchet verfaßten 
Katalog der B ronzes antiques de la Bibliotheque Nationale 
n. 2255 die Auf chrift xolwvi I ar; ra~'ljt; eni 'Hew oou dw cp&v­
-rou; mit den Buch tabenformen AECWVS, al o gewiß aus recht 
später Zeit 3. D ie Rückseite trägt innerhalb eines Kreises den 
phönikischen Buch tabeu 4-l ( m), wi mau meint : den An­
fangs buchstaben des Stadtpatrons 1\Iaruas, o wie ihn die l\Iünzen 
al eine Art von tadtwappen zu tragen pflegen, g leich etwa 
dem 11 von Tyro . Soweit darf man nach den Beschreibungen 
des (im Jahre 1870 von Waddington dorthin geschenkten und 
irgendwo in Syrien erworbenen) tückes, von dem keine Ab­
bildung veröffentlicht worden zu sein scheint, die ursprüngliche 
Aufschrift rechnen. ~\.ußel'dem trägt die Vorderseite einen 
[rechteckig-en] Geg-enstempel IE, 4 der nur als l\Iarke des Be-

1 So von Ka ibel für das überlieferte H vorgeschlagen. F ranz hatte 1) be­
lassen und ein [xe<t] nach duJEß1; eingeschoben. 

2 Bei Pauly-Wissowa VII 884. 
3 Die jüngste mir bekannt gewordene sachkundige Erwähnung dieses 

Gew ichtes gibt Micl1on in seinem Artikel ,pondus' bei Daremberg-Saglio 
p. 556, 11. 

• W addington: ,!es Jettres IE sont douteuses'; Babelon: !E; vgl. Clermont­
Ganneau Re earches li 399. 
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si tzers oder als Kontrollzeichen oder als Gewichtsmarke ver­
standen werden kann. 1 Als Gewicht marke '15', was auf eme 

Einheit von 
17

15
' 
5 

= 11· 9 g führen würde, cheint der ach tempel 

eh r gut zu anderen Gewicht marken zu pa sen, die wir für 
Gewichtsstücke aus den phöniki chen Küstenstädten, in be­
sondere Tyro und Gaza, kennen. Aber ich will mich nicht 
vel'leiten lassen, an dieser Stelle den Beweis für die eben vor­
gebrachte Deutung zu versuchen, zumal seine st rikte Durch­
führung vi lleicht nicht gelingen wird. Die Herausg-eber der 
,Bronzes' haben sich inde bestimmt gefunden, in IE ein J ahr 
zu vermuten, und haben, da Gazas Ära 61 v . Oh r. beginnt, 
darin da Jahr 46 v. Ohr. (korrekter wäre 47/6 v. Ohr. ge­
wesen) g-e ehen. 

Oagnat, Inscr. Gr. III 1212 hat die nmöglichkeit dieser 
Deutung erkmmt und das J ahr 15 ,der hadl'ianischen Ära, 
deren sich die Gt:~>zäer auf ihren Münzen bedienten ', vo raus­
gesetzt. Oolonia profecto fuit Gaza · nam I I viros habuit: Mar­
quardt, Organis. de l 'Emp. Romain II 3 2, 9', fügt er in einer 
..c\ nmerkung hinzu. Die franzö ischeÜbersetzungvon l\1arquardts 

taat verwaltung weiß ich nicht au fzutreiben. Eine Verweisung 
auf sie muß ejgentlich überall außerhalb Frankreichs Verlegen­
heit schaffen. 2 Gemeint ist wohl die Stelle 1\1arquardts P 429, 

1 Aber nicht als einfache Fortsetzung des Textes, also nicht xoJ.wvta> ra~>l> 
hd 'H(!woov Lhocp&vrov IE, wie Waddingtons Kommentar und Hili 
p. LXVTII ö abdrucken. lllartin A. Meyer (vg l. . 36, 2), p. 155 liest (ich 
muß wohl annehmen : nach Autopsie) ,thc Jettres IE or IIE; but tbey are 
very indistinct'. 

2 Übersetzungen gelehrter Arbeiten, gleichviel ob aus dem Deutschen oder 
ins D eutsche, sollten am Rand die Paginierung des Original· ve rzeich­
nen. - iVeil ich schon dabei bin , auf Beispiele unnützer Erschwerung 
wiEsenschaftlicher Arbeit hinzuweisen und künftige Vermeiduug solch er 
Übelstände zu empfehlen, möchte ich auch konstatieren, d11ß die erste 
Publikation jenes Gewichtsstückes durch Waddington s ich bei Cagnat 
nicht verzeichnet findet. iVaddingtons Werk ist selten und findet sich 
kaum in einer Privatbibliothek. Wet· den üblichen Verweis anf Wlld­
dington vorfindet, kan n bei Cagnat, dessen - sonst gewiß praktischen 
Zwecken entsprechendes un d verdienstliches - W crk H eimstudium er­
l eichtern und dem Mangel \'Oll Originalliteratur it·gend wi e rep arieren 
soll, nicht festste llen, was Waddington bringt, und erfährt erst anf ei ner 
öffentlichen Bibliothek, daß nichts anderes al das von Babelon und 

Sitznngsber. d. pbil.-hist. Kl. 177. Bd. 4 . .A.ob. 3 
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9. Danach ,kommt ein duovi1· vor, und Gaza bediente sich 
eines römischen Kalenders. Uie ronymu , Opp. fol. I V 2, p . 7 . 
Beugnot, H istoire de la destruction du paganisme, Genevc 
1 50, 8. I p. 265'. Da i t wohl ein unglücklicher atz. Denn , 
wie wir au den Jiemerologien und au de r Vita des h. Porphyri os 
und aus gazäischen Inschriften wi sen, hat Gaza nich t den 
(oder ,einen ' !) römischen Kalender benützt, soudem sich unter 
Aufrechthalt ung der makedoni chen Monat nomenklatur enge 
an den alexandrinischen Kalender angeschlossen. nd da 
IIi eronymu -Zitat fällt gleich durch seine Gestaltung auf. o 
unendlich viele Arb eit von Marquardt in sein Handbu ch ge­
steckt worden ist, und soviel wir ihm auch fü r viele Partien 
der römischen Verwaltung in einem immer noch un entbehr­
lichen und einzigen F ührer verdanken, so kommen wir doch 
nicht über die Notwendigkeit hinweg, jedes einer Zitate zu 
überprüfen. chon deshalb , weil es Marquardt selbst wiederholt 
schwer gefallen zu ein scheint, die ihm vo rliegend n Zitate 
nachzuschlagen. Das ist ein Grundsatz , der sich ja auch son t von 
selbst versteht, aber bei einem \Verk mit so au gedehntem 
Zitatenapparat noch mehr eingeschärft werden muß . Ich habe 
vor Jahren Gelegenheit gehabt, einen anderen Fall dieser Art 
in 1\Iarquardts Handbuch zu besprechen .1 

Das Hieronymus-Zitat bezieht sich auf die Ansgab e des 
Benediktiner (1\Iauriners) l\Iartianay (Paris 1706) und ist in 
IV 2, 80 abzuänd ern. 2 1\Iarquarclt hat da ungenaue Zitat offen­
bar aus Beugnots \ Verk genau o unübersehen herüberge­
nommen, wie Oagnat sich auf Marqua rdt ve rläßt. Von Beugnots 
Werk habe ich eine Ausgabe aus dem J . 1!535 benützt, und 
ich muß annehm en, daß 1\Iarquardt eine späte re Titelauflage 
einsehen konnte. Das Zitat stammt au der vom h. Uieronymus 
verfaßten Vita cles E remi ten IIilario ( c. 20) und nennt wirklich 

Blanc!J et dann nochmals veröffen tli chte Gewicht gemeint sei. Solche 
Liickenhaftigkeit oder Unbestiindigkeit cl es Zitiersys tems ist in diesem 
son t so bequemen Nachsch lagewerke vielfach bemerkbar und beein­
trächtigt sein e Verwendbarkeit. 

' Arch .·epig r. Mittei l ungen X III {1890) 207 : eine Stell e aus Euagri us' 
Kirchengeschic hte li 12. 

2 In der Ansgab e von Valla rsi ll {1735) 22; da raus wieder abgedruckt in 
Mignc Patrolog ia Lati na XXIII (1845) 3G. 
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Gazensem duumvi1·um, 1lfa1·nae 1 idolo deditwm. nd wenn 
die an die er Frage interessierten Gelehrten die (gewiß abge­
schmackte, aber tür des Hieronymus Art charakteristische und 
[Ur die Weltan chauung bestimmter Krei e einer Zeit überau 
lehrreiche) chrift nachgeschlagen und gele en hätten, würden 
sie noch auf zwei Stellen ge toßen ein ( c. 22 und 23), die die 
richtige Auffassung des duumv i1· wesentlich unterstützen : das 
sind j ne wo ein canclidattts Constantii impe1·ato1·is (al o ein 
kai erlicher Leibgardi t) auf Grund amtlicher Empfehlung -
schreiben a decw·ionibus illius loci (n. Gaza ) Hilarion Auf­
enthalt ermittelt, und wo nach Julians Regierungsantritt Gazenses 
cum lictm·ibus pmefecti .Hilarions Verhaftung durchführen 
wollen. fan darf nicht übersehen, daß Hieronymus, der \Vest­
länder, und dank seiner regen kirchenamtlichen Tätigkeit in 
Rom eine Zeitlang für die Nachfolge des h. Damasus auf dem 
päpstli chen tuhl in Aus icht genommen, einer Gewohnheit 
und E ignung die römi eben Institutionen zu erfassen und wo­
möglich richtig zu benennen, treu bleibt und überhaupt allent­
halben al Okzident.:1.le denkt und pricht. \..ber auch die ein­
gangs erwähnte telle de Hieronymus l c. 20) hätte eine noch 
cncrere Anlehnung an eine römi ehe Form des Gemeindestatuts 
11 ahelegen können. 

Dort handelt es sich um einen chri tlichen Einwohner 
des Hafenortes (Maiuma) von Gaza, der dem bereits erwähnten 
heidnisch ge innten Duumvir von Gaza mit seinen Pferden im 
Zirkus entgegentreten will. hoc siqttidem in Romanis u1·bibus 
·iam inde se1·vabatu1· (~) a Romulo, ut p1·optm· felicem Sabi­
na?·um 1·aptum [Conso ], qttasi consilio1·um deo, qtwd1·igae sep­
teno cunant ci1·cumitu; et equos pm·ti adve1·sae j1·egisse victo1·ia 
sit. Allerding i t Conso ergänzt (au dem überlieferten ab ipso), 
aber wohl nicht weiter zu bezweifeln. Die lehrreiche telle ist in 
den mir zugäng·lichen Behandlungen clieses Gottes nicht benützt. 2 

1 Stadtgott Oazas; vgl. Drexl ers ausführlichen und instruktiven Artikel 
bei Roseher li 2378 ff. Außerdem die acbwei e bei Hili p. LXXI. LXXV. 
LXXVill. 

2 Z. B. Wi sowa bei Roseher I 925, der dort bemerkt, daß diese ·wett­
rennen ,noch in der augu teischen Zeit gefeiert wurden (Strabo V 3, 2. 
Dionys II 31)' oder .A.ust bei Pauly-Wi owa IV 1147 oder Ruggiero im 

Dizionario epigrafi co H 11 2. 
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\Vir sehen al o, daß Hieronymus Gaza als Romana 1~1·bs 

ansieht, daß er duovi1·i und decu1·iones in ihr weiß, daß er 
irgendwelche p1·aejecti 1 über Lictoren ve rfügen läßt, und daß 
wenigstens ein pezifi. eh römi eher lZult dort eingebürgert 
cheint, al o ganz ent prechend dem bei Gellius, Noctes Att. XVI 

13, 9 vertretenen Grundsatz, daß römische Kolonien qtwsi 
eß'igies pa1·vae simt~lac1·aque quaedam. des popt~lt~s Romam~s 

seien, und entsprechend jener Übung, d ie z. B. da Kapitol 
und die stadtrömischen Gottheiten und \Vahrzeichen, wie die 
\Völfin mit den Zwillingen und den Marsyas, auf die neue 
Gründung -verpfl anzen. 2 

1 Ich denke, das sind die Eirenarchen, die noch besonders in Marcus' Vita 
des b. Porphyrins erwähnt wet·den (c. 25, p . 23 der Ausgabe der Banner 
Geleh rten) . D igesten L 4, 18, 7 irenarchae, qui disciplinae publicae et corri­
gendis moribus prae.ficiuntw·. Über ihre Befugnisse lllarcian ebenda XLVIII 
3, 6 und Codex Just. X 77 . Ygl. auch Otto Hirschfcld, Kl. Schriften 60 . 

2 Martin Meyer hat in seinor History of the cily of Gaza (= Columbia 
Un iversity, Oriental l:itndies V, 1907), p. 56 Hllerdings (neben dem dunm­
vir) Hndere röm i>che Bezeichnungen aufgeziihlt: ,the membcrs of this Se­
nate are often referred to as 7r(!WTOt (Joseph. Ant. XIX 6, 3), aml late1· 
as primorea (Mare. Diac. cc. 3. 4), curiales (idem c. 12) and decuriones 

(Jerome, Vita Hilarion i. )'. Dabei hat et· die p1·im01·es und die wriales 
entweder selb t allzu frei übersetzt oder aus irgendeiner lateinischen 
Übersetzung genommen, clie er statt des griechi eben 'fextes exzerpierte ; 
und das liieronymu -Zitat hat er kaum andet·s als aus zweiter Hand be­
n ützt. [Wenn lli ll B~lK, p. LXVI 1 Meyers Buch als ,a usefn l though 
extraordinarely inaccurate and uncritical colleclion of material' an ieht, 
so hat er in diesem Urteil nur neuerdings seine an nehmende Güte und 
r achsieh t belmndet.] - Die Vita des Porphyrins erzählt, daß Marcus 
un cl der Diakon Cornel ius den von den Heiden übel zugerichteten und 
als tot zurückgelassenen Barochas pflegen; c. 25, p. 23 lUov o Olj,ut:-.cftr.WI' 

fLHa -rwv fl(!I/Vaf!xwv r.at1wv cfvo 7r(!WCEV6vrwv Tt,aoff{ov :-.tlt 'E7rte(ct1•tov 

:-.cct l!Uwv 1roV.wv Hff6vnt; <'<(!XOl'Utt r.ctTC<J3oi< v; die Genannten werden 
dann als uwwt)lfVOVTEt; bezeichnet. Ich wiire ohne weite res bereit, 
'l'imotheos und Ep iphanias als duumviri anzusprechen; die Stellung des 
Artikels vo r cfvo scheint dies zu verlangen. Ebenda n immt Ililarios, 
subadiuva magistri (of.ficioJ·um), die Schließung de r heidnischen Tempel 
vor und wendet sich an TOV> T(!fit; 1f(!WTEVOI'Tc<>, um Garantie für die 
Ausführung des ka iserlichen Befehles zu et·halten (c. 27, p. 25) ; das könnten 
wohl auch drei de r vornehmsten Männer Gazas (nicht titular, vgl. Liebenam 
Städteverwaltung im röm. Kaiserreiche S. 295) sein, sind aber doch wohl 
eher die drei obersten Beamten, also wie ich glaube: die dttwnviri und 
der dejenso1· civitatis. Ist das richtig, so würde der dnmnvi1· des Ilie­
ronymus eine we ite re Bestätigung erhalten. Aber es ist n icht zn ver-
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omit liegt kein Grund Yor, daran zu z1reifeln, daß Gaza 
zur Zeit der Abfas ung der Vita des h. llilario, d. i. vor dem 
Jahre 392 1 , römische Kolonie war, oder vielmehr zur Zeit der 
darge teilten Ereignis. e; da \Yäre noch erheblich früher ; denn 
mit Erlaubnis des Kaisers Julian (reg. Nov. 361 bis Ju1Ü 363) 
haben Gazenses cwn licto1·ibtM praefecti ( c. 33) nach dem ge­
ächteten Hilario im Bmchion Yon Alexandria gefahndet, und 
die anderen oben aus der Vita gezogenen Zitate mü sen na­
türlich noch Yo r diese Jahr fallen. In dieser Zeit war Maiuma 
wegen des konfessionellen Gegensatzes des christlich n Hafen­
orte zur Altstadt von Gaza abgetrennt gewesen, u. zw. al eigene 
Gemeinde unter dem Namen Konstantia, auf Grund einer Ver­
fugung des Kaisers Kon tantin d. Gr. ; 2 und wenn nun auch 

kennen, daß in dieser etwa ein Menschenalter nach Hieronymus' Leben 
des Hilarion ge-chriebenen Schrift deutliche Spuren römi chen tadt­
lebens nicht zu bemerken >ind. 

Nicht wage ich eine andere Stelle der Vita hi er mit für den 
römischen Charakter Gazas (der Kolonie) zu verw end en : die Beamten, 
die das H ereinbringen des angeblich getöteten Barochas beanstiinde n, 
stellen Marcus und Cornelius zur Rede (c. 25, p. 23): 'Varum bringt ihr 
einen Toten herein, da doch ,in der Stadt' die ererbten Gesetze (-rwv 

!'o,uwv -cwv naT(!twv) <lies verbieten? Man denkt dabei an das Verbot in 
den Zwölftafeln und weiß, daß das Bestatten von T oten in griechischen 
Städten weder allgemein, noch auch vielleicht so prinzipiell verboten 
gewesen zn seiu scheint. 

1 coiJ na(!6vcor; ll' taV"I:oiJ, rov-c{crn 8Eooocrtov -cov TWCJa(!WY.atcfE"ch:ov, Hie­
ronymus de viris illustribus c. 135. 

Eu ebius Vita Con tantini IV 38 n6).tr; ftEV &nocpavEiCJa, 8 ,u~ 7t(lOU(>OV 

1)v, &.,uE(tjJaCJcc cfi 1 >)v 1t(!OCJ1JYO(ltav inwvu,ut)J "(lEtrrovt &wcrEßovr; &oEJ.rp~r; 
ßacrtUwr;. Sozomenos llist. eccl. V 5 u(itq nol.Ewr; ht,u11fTE xa~ KwvuTa!I­

TÜi! Tcp ncacf~ inwvo,uacrE Y.cct xcc:t' iccvri1v noJ.ueuw:fat cfanc~aro. Dann 
folgt der Bericht über die spiitere Rückeinverl eihung Constantias iu die 
Gemeinde von Gaza unter Aufgabe des alten Namens (oder der alten 
Namen?) : ncc(!cc:fa).centov ,UE(!Or; -rijr; Tcc{atwv n6J.Ewr; 6vo,uu{na•· ;<owot 

rH cci1Toir; noJ •• uxot ll(!XOVTEr; ;<at CJT(!aT1]yol Y.al n( Ö.1],UOCJta rt(l&yfta-r:a . 

':A(!XOVHI" Y.al CJT(lcCnlyol übersetzt man wohl irrig mit ,civiles magistratus et 
iluumviri', meines Erachtens augen eileinlieh durch die Vita Hilarioni 
beeinnußt. Cassiodor, der Hislor. tripert. VI 4 den ozomenos ausschreibt, 
schreib t in richtigem Empfinden: habebat enim (näml ich das wieder mit 
1\Iaituna verein igte Gaza) cornmunes iudice.t atqne c!ucea. 'Vir ve t·danken 
die Erwiih nnng der tadtmagistrate Gazas durch Sozomenos dem Um­
stande, daß Gaza von da ab zwei Bi chöfe und zwei verschiedeno Fest­
kalender besaß; vgl. llarnack, Mission und Ausbreitung des Christen-
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der neue Name bei Hieronymus fehlt - Julian hat nämlich 
l\Iaiuma mit Gaza wieder vereinigt, und es fehlt für Hieronymus 
jeder Anlaß, auf die e1hemere Umnennung Maiuma zurück­
zukommen -, so klingt sein eitbsdem oppidi mtmiceps Ch1·i tia­
ntbs (das oppi dum Yer teht sich durch die Beziehung auf 
einen Gazanus Maiomites c. 19) adve?'Stbs Gazensem duu mvi1·um 
doch auch in die. er B ziebung vem ehmlich an unser Ohr.l 

Mit solchen F e t tellungcn bricht natlirlich die rmutung 
Clermont-Ganneaus 2 zu ammen, daß mit Hadrian Besuch vom· 

tums II {1906) 93, 4; Kuhn , Verfassung des römischen R eiche II ( I 65) 
363 ; chürer, Geschi chte des j üd. Volk es H 3 (189 ) 7, 6. 

Auf der ~l osaikkarte von Madeba i t sowohl [r ]tl{a als auch sein 
Hafen ort dargestellt ; Gaza bei e iu e•· überaus stattlichen tadtvignette; 
die Vignette ein es Epin eion war vi ellei cht nicht wo;sentli ch iinn er ge­
staltet und ,neben ihr ist ein pros tyler Kirchenbau mit der Beischrift 
-ro -roii tiytov Btx-co(! or; gemalt, wozu d ie Erldiirer rich tig auf die Worte 
des Anton inu Placentinus c. 33 hinw eisen: ci·vitatem Maioma Gazia, in qua 
•·equiescit . Vict01· ma•·ty1·. Leider i t aber das L emma, das zwi chcn Gaza 
und seinem Hafenort steht und si ch also wohl auf di esen beziehen dürfte , 
ve r tummelt. Di e (auch vou mir in den ~I itteilungen der k. k. Geograph. 
Gesell chaft in Wien XLIII 1900, 379 wi ederholte) Ergiinzung der L egende 

[
MAIO YMAC H KJ Al NEA halte ich hente, schon weg n der unge­

nO/\ lC chieklen Platzverteilung für unwahr­
cheinlich, und was z. B. Jacoby zur Erl<iärung von Ea[noJ.] ~> vor­

bringt (Das geographi sche Mosaik von Mad eba = l<'i ckers tudien iiber 
christliche Denkmäl er III. 1905 . 55), für verkehrt . Daß J acoby bei der Be­
handlung Maiumas di e vorhin erwähnten Stell en ebensowenig an führt 
als Benzinger in sein em Art ikel über Gaza (in Pauly-Wissowas Real­
En zyklopädi e VTI 5) si ch um dessen Vedüiltnis zum H afenort auch 
nur mit ein em W ort bekü mmert, sei nur neb nbei bemerkt. 

Allerhand Material zum Ti tel duumviri auf syrischem und spezi ell 
paliistin ensischem Gebiet steck t bei Samucl Krau ß, Zur g riech. und Iatein. 
L exikographi e aus jüd ischen Quell en (Byzant inische Zeitschd ft II 1893) 
505 fg.; dieses ist aber vorläufig zum Teil ohne Zusammenarbeiten mit ein em 
Talmudisten wohl überhaupt nicht verwendbar. Auch Krauß begnügt sich 
flir den Duovir in Gaza mit ein er Verweisung auf das Zitat bei Marquardt. 

1 Andere Erwiihnungen in di e er Vita (c. 3. Maioma Gazae empo>·io oder 2 1 
de eoden• Gazensis emporii oppido) führen nicht weiter. Auch nicht, da ß 
die Gazenser einen vermeintlichen Abgesand ten des Kai ers Con tan ­
tius II. ·zum mona terium Hila rions geleiten (c. 22); denn e braucht ni cht 
auf dem T erritorium Maiumas ges tanden zu haben (vgl. c. 3 zu End e). 

2 Arcb. Researches in Palestin e li 399 (vgl. 429) un d R ecueil d'arch eol ogie 
ori entale III ( 1900) 5 ; W. W eber, Unter uchungen zur Geschichte des 
l'ai ers lladrian (1907) 246 n. 90 . 
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Jahre 130 die Erhebung Gazas zur römi chen Koion ie zu­
ammenhänge und damit erledigt sich auch Wilhelm V\T ob vr 

Frage, worauf Clermont-Ganneau seine Vermutung ge tu.tzt 

haben möge. 
Fragt man dann weiter, wann Gaza Kolonie geworden 

sein mag, o i t au. dem ngeEührten klar , daß da nicht vor 
Gordian und anderer eits ,-or Kon tantin Herr chaEtsantritt auch 
im Osten des R iches (324) oder wenig tens nicht nach Konstantirr 
d. Gr. der Fall sein konnte . Kon tautirr hat ja dann durch die 

btrennung des HaEenortes, der von Gaza nur 20 tadien (oder 
nach anderem Bericht gar nur ein e römi ehe Millie) entfernt war, 

der tadt aza gew iß großen bbruch getan. 
W iter cheint mir der Erwägung ·wert, daß der Kult des 

Consu , on dem die vita Hilarionis c. 20 zeuot, in ch ri tlicher 
Zeit nicht mehr eingeführt werden konnte; ja auch daß er 

• uuter der er ten Tetrarchie, die ich fast nur noch mit dem 
Kult wenio-er und großer Götter abgab, herzlich unwahr ehein­
lieh ist. lle Erwägungen drängen gegen die Mitte des dritten 
Jahrhundert zurück, in eine Zeit, da der Glauben hader noch 
nicht die große Ma e des römi chen Heere und der bürger­
lichen Bevölkerung von den Gestalt n der römi chen Reichs­
religion abgezogen hatte : 1 also etwa in die Zeit des Decius 
oder in die des Valerianu und seine ohne . brigen i t, 
solange ein direktes Zeugnis fehlt, eine Ent cheidung au ge­
scblo en, da die Nachrichten ohnehin nur spärlich durchsick rn 

und stets noch genauere Klärung erheisch..en. 
Die Di11ge werden sich ähnlich wie im nahen ],alon 

entwick lt haben. Eine zuerst von Wilcken herau gegebene
2 

,Papyru urkunde über einen klaYenkauE aus dem Jahre 3ö9 
V. Ohr.' i t abgefaßt iJ, XOAWl' tft 'ACJx{ aA.wYL} .,;fj n;w";:, 'l.(X~ lA.ev:Jie~c. 

1 
Vgl. z. B. Domaszewski, Geschichte der röm ischen Kaiser II' (1914) 293. 
Daß die Versuche, d' heidnisch en Kulte dogmatisch und praktisch n eu 
zu beleben und innerlich zu vertiefen, soweit wir seh en, nu r auf solche 
ich erstrecken, die durch ethi eben Charakter uud durch my ti sche 

Werte ausgezeichnet waren, und nur in Rom während des letzt en An­
kämpfens der vornehmen Kreise gegen das Cristentum in der zweiten 
Hälfte del> IV. Jahrhunderts hervortreten, abet· kein zutreffeudes Gegen­
stück im Orient (und zu mal in weiteren Kreisen des elben ) finden, sei 

noch au drücklieh bemerkt. 

• Hermes XL'{ ( 188-1) 417 ff. 
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,Die Bezeichnungen sind neu,' sag t Wilcken, ,und wir wis en 
nicht, wann eine Kolonie dorthin geführt i t. Daß ein e Kolonie 
auch Freistadt genannt werden kann, bemerkt E ckhel IV p. 494-.' 
Üb er den letzteren Satz wird wohl nötig, einen besondern Ab­
schnitt (S. 97 ff. ) anzufügen. da er einer Ergänzung oder Be­
schränkung bedarf. 

Nach Au wei der Münzen, die bis auf Maximinus (im 
Briti h l\lu eum bis zum J ahre Ht\ T = 234/5 n. Oh r.) reichen. 
kann die D eduktion nicht vor die Regierung die es Kaisers 
fallen. Wir haben al o für Askalon ein etwas weiteres Spatium 
Cür Datierungen der Deduktion als für Gaza, brauchen aber 
auch ni chts gegen Gleichzeitigkeit beider K olonieoTündungen 
einzuwenden. 

Phili})popolis uncl SaJ{kaia. 

Kaiser Phil ippus hat seineu Ge bu1·t ort zum Hang einer 
römi chen Kolonie erhoben. llfa,·c~ts J ulius Philippus A1·abs 
TlwaconitP.s sumpto in conso1'tium Philippo fi lio, 1·ebus ad 0 rientem 
compositis, conditoque apud A1·abiam Philippop oli oppido, 
Romam vene1·e (.c'tu rel. Victo r Cae . 2 ). Bei dem fast Yölligen Ver­
sagen der literari ·eben Quellen fü r die Regierungszeit Philipps 
und bei der Dürftigkeit des monumentalen 1ate rials ist nicht 
zu verwundern, daß da Datum seines Einzuges in Rom nur 
ganz uno·efähr eingeschätzt werden kann. Andererseits wird 
die Eilfer tigkeit seines Friedensschlus es mit den P ersern durch 
da \ erlangen des Kaisers erklärt, ra eh nach R om zu ge­
langen und von dort aus eine Herrschaft zu fe tigen. So wird 
man seine Ankunft in Rom doch noch etwa in den ommer 
des J ahres 244 und also die Erhebung seine Geburtso rtes zur 
Kolonie noch wenigs ten um einiO'e \Vochen früher ansetzen 
dü rfen. F olglich gehört die Gründung von Philippopoli in 
das J ahr 244-, nicht, wie angenommen worden ist, 1 247, indem 
man für das conso1·ti~tm auch noch die Hthöhung des Oaesars 
Philip1 us zum Augu: t als vollzogen vorrau etzen zu mi.i sen 
glaubte, weil in einer In chrift die er Stadt \Vaddin ot on 2072, 
die ffcov~ rrr;dn;ov "~~ rr6?..ew~ datiert ist, eine \Y eihung vrcer; 
aw-c'Yjr;ia~ u'iJv xvr; lwv M ( &r;xwv) 'IovUwv flhUnrrwv ..:...Eß(aa";wv) 

1 

Vgl. z. B. Cagnat , In e r·. Graecae ad res Rom. pertin entes I II 11%; 
R v. Brünnow, Arabia III 305. 
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konzir iert erscheint. Also stünden die literarisch Überlieferung 
und die In chri[t in betreff de Gründungsdatums von Ph. in 
\Viuerspruch zueinander. Aber der \Viderspmch ist kraftlos. 
Denn der 0 ten war, wie wir in sbesondere au l\Iünzen und 
au Papyri erkennen, bereit oder gewohnt, auch den geringer 
gestellten titherrscher als 2eßacrc6'; anzu prechen 1 und hat dem 
jeweiligen ugu tu eigentlich nur den Titel aM;oxecacue vor­
behalten. chon Geta wird so behandelt, vgl. BGU 3 1 (Februar 
20 l n. Ohr.) [ A Jovx . .-..mTi f-L . ~eov~eov E!xJeß. IIeenv. xa~ M/ &e­
xo Jv Ave~ Ä. . 'Av[rw1'.) Evf a )eßoiJ'; ""'eßaacwv xa~ IIovßÄ.. ~(err J­
'CLf~ . r &a K(ai) aae. ~eß(aar;ou), und ev ms Alexander zu 
Lebzeiten Elagabals, vgl. BGU 633 (vom November 221) Aoro­
X(!(XTO(!CC'; Kalaaeo'; M&exov Ai':e'YJÄ.iov '.Avrwvelvov Evaeßov'; Evrv­
xouf,; x.al. M&exov Ave1JUou '.AJ..esavoeov Kalaar:os ~eßaarwl' , und 
von demselben Begentenpaar möge noch ein B i piel hier ange­
reiht werden, welches be1de Kaiser - unter I erzieht auf den 
Titel ~eßaar:6<;; - unter dem he cheidenereu von Cäsaren ver­
bindet BGU 1015 (Jun i 222) Maexov AveTJÄ.lov '.Ancov fJ,ov xa~ 
'AJ..eg&voeov Kawaewv rwv xveiwv. Lehnt man al o das übliche 
Gründung datum ,·on Philippopolis und seine Ara, ,die einz ige, 
die sich mit einiger icherl1eit bestimmen läßt, sie beginnt un­
gefähr im Jahre 24 , gerrauer zwischen 24 7 und dem Herbst 
von 249' ( o Brünnows Fassung III 305), ab, weil sie allzusehr 
Yom römi chen Amtsstil oder, wenn man e o lieber fassen 
wil l, von un eren chuldaten abhängig erscheinen, und bedenkt 
mau ferner, daß das arabi eh Neujahr auf den astronomi cheu 
Frühjahr punkt fällt, und andererseits Gordian Sturz vielleicht 
schon im Februar 2-14 erfolgt ist, 2 dann kann man fragen, ob 
die gesuchte ·· ra nach oder vor i\feujahr 13\) arab. =Frühjahrs­
beginn 244 n. Ohr. anzusetzen. ob ie also auf den 22. März 243 
oder 244 n. Ohr. zu beziehen sei. 

\ Vaddington hat die ansehnlicher\ und ,schönen' Ruinen 
der Stadt, h. chechbe, besucht. , Er rUhrot die VorzUge und den 

1 Eine vorläufige Bemerkung von mir Num. Zeitschrift XLI ( 1908) 10~; 

eine Zusammenstellung des M11terials empfiehlt sich, um zeitliche und 
räumliche AusdE>hnung dieses Überschwangs oder Mißbrauchs der 
•·ichtigen Rechtsformeln und Rechtsnamen ld11rzumachen. 

2 Vgl. wenigstens die ubsl<ription eines von Philipp liUsgehenden Reshipts 
vom 14. März 244, Cod. Just. III 42, 6. 



42 W. K u b it sc hek. 

Reiz ihrer Lage und hebt hervor, daß Bauplan und Baufühmng 
einen durchau einheitlichen Charakter aufweisen, und daß man 
der gesamten Anlage deutlieh die Ent tehung aus einem ein­
zigen kaiserlichen Befehle und ein e m Akte kaiserlicher Gnade 
ansehe. Der Bericht der amerikanischen Expedition 1 hat durch 
eine kizze des tadtplans und durch einige ätze achlieber 
\Yürdigung un ere Vorstellungen ergänzt: ein nicht ganz regel­
mäßiges Rechteck, oder vielmehr ein Trapez mit 1100 und 
880 m al. Langseiten sowie von 80 und 826 m chmalseiten, 
durch ehrritten von zwei im rechten \Vinkel einander schneiden­
den und an ihrem Treffpunkt von einem tattlichen Tetrapylon 
überdachten Haupt traßen, mit Thenter, \Vasserleitung, Bädern, 
Tempeln und anderen öffentlichen Gebäuden. Freilich hat es 
dann augenscheinlich an Zeit, Mitteln und Au dauer o·efehlt, 
den Rahmen de tadtareals auch wirklich auszufüllen, und die 
Hau bauten sind erheblich hinter der Linie der Umfassungs­
mauer zurückgeblieben. 

D em Ort mag allerdings schon früher eine gewi se Be­
deutung zugekommen sein. Von mehreren Reisenden ist die 
In chrift einer 2·6 m langen tabula ansata ko] iert worden, 
die bn ee aw-cr;elm; xa~ JJixr;<; des K aisers Marcus und seines 

ohne , also längstens zwischen den J ahren 177 und 1 '0, über 
Auftrag oder unter Aufs icht (Üpea-ciirco<;) ein es Zfmtu riouen der 
legio XVI Flavia F irma durch den Strategen des Ortes ausge­
flihrt worden war. 2 Darum braucht der Ort damals noch nicht 
Vorort der Landschaft Sakkaia gewe en zu ein, von der gleich 
weiter die Rede sein soll. Das mei te I nteres. e gewinnt uns 
(vorläufig wenig tens) die Ruine chechbe durch die Reste 
eines T empels ab, der für den Kult des kai erlichen (philippi­
schen) Hau es eingerichtet worden war: da Ph ilippeion , w1e 
es die Am erikaner nennen. 

Einige Inschriften sind sons t noch in den Ru inen des 
Ortes verstreut. Eine oder die andere von ihnen mag ehedem 
in jenem Philippeion oder in einem benachbarten öffentlichen 
Bau gestanden haben. Einer dieser Steine, ein Tür - oder 

1 Teil li (Butler, Architecture and other arts, 1\l04), p. 369 lf. 

~ Waddington, n . 2071 (= Cagnat III, n. 1 195); Ewing, Quarterly State­
ment of Pal es tine explor. fund (1895) 394, n. 185. 
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Nischensturz, trägt die Auf chrift: f Atn;oxQm Joea Il.aicmea 
fM. ' I JovA.wv (J)iA.trcrcov E1xrs(3i'j Ern:uxfJ ~s(J ( acn;ov) 'Eaxxatiircm. 
So : 'Eax"Xawrcat, deutlich uncl trotzdem vielleicht oder wahr­
scheinlich nur aus Versehen des teinmetzen mit E statt mit C 
eing-eleitet.1 

\ iV er 'Eaxzau'j)-cat g-ewesen sind, ist au der Geographie 
cles Ptolemaeu V 14, 20 zu erkennen: Bawvaia~ xwea~, 1 ~ 
Cl. > 2. 1 - ~ """ ' ' ' < ' ' > A1 .1' - >' a'TC u:JICI."CO"WJI 11 ..:;Cf.XXCI.LCI. "/..CtL 'CCI."U'C'I]~ VJI:O 'CO .nMJCI.uCI. ,UOWJI 0(!0~ 

ol. Teaxwvi-cat "Aea(Js~. Es ist aber wahrscheinlich nicht das­
selbe Volk 2 da tephanos von Byzanz ~Ct."XX1JVOL ocler '.Axxr;voi 
nennt; an beiden tellen mit dem Zusatz ~3-1'0~ 'Aeaf3wv, das 
zweite Mal auch noch (unter Berufung auf das vierte Buch der 
Arabika des ranius) mit cler Ortsangabe: ercl- üj) avxevt -cij~ 

'Eevj-efi~ Sal..aaar;c;; clenn allerdings o-ar so nahe clem Roten 
Meere hau ten die , akkaioten doch nicht. 

orort de akkäi chen tammes war vielleicht eine 
,anderthalb Wegstunclen', 3 nämlich Reitstunden, von Phil ippo­
poli entfemte n iedlung, da heutig·e chakka, das noch den 
antiken Namen bewahrt zu haben scheint. 

Der antiken Ansiedlung von chakka bat, diesen Eindruck 
hat sie trotz ihrer zahlreichen antiken Reste auf \Yaddin oton 
g-emacht, allezeit städti eher Charakter gefehlt. \Velche Be­
deutung ihr on t zugekommen sein mag, i t aus un erer K ennt-

1 Waddington, n. 2073 (= Cagnat, 119 und P•·entice, n. 392 a). Die Ver­
mutung, daß das sicher konstatierte E viell eicht verschri eben sei, rührt 
von Waddington selbst her. Pentrice bat über ehen, daß vor ihm auch 

ejourne die In chrift kopiert bat: Revue biblique VII (189 ) 106, 3. 
Diese Kopie veranl aßt Dussaud et Macler, Voyage an afi\ ( 1901) 1441 

zu vermuten, daß die In ch rift recht sch lecht erhalten sei, und wohl 
ebende halb auch an der Richtigkeit von 'Vaddingtons E zu zweifeln , 
Jedenfalls irren Marquardt, Röm. taatsverwaltung 2 , p. 429 und (vermut, 
lieh ihn benützend) der For tsetzer der Müllersehen Ptolemäu au g abe V 
14, 20, p. !) , 5, wenn sie dieses Ethnikon überhaupt bisher in einer oder 
mehreren anderen Inschriften n:1chgewiesen glauben (,'Eccxxccta in 
titulis cl'ibitur'). 

2 Für identisch hält es z. B. Sej urne, Revue biblique VII (1 98) 600, für 
den die Formen L:a"X1JVO( und 'A><X1J1'0t ,r11ppellent bien Ia doub le ap­
pellation de Ia ville' ('Eaxxccta nämlich und Ia"xata). 

3 o Waddington . Auf der Karte des M:1rquis von Vogüe, Waddingtons 
Reisegefährten, meese ich als direkte Entfernung zwischen den beiden 
Orten 1 km. 
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m der Sachlage nicht zu gewinnen. Die Amerikaner betonen 
(II 370), daß ~chakka, z. B. im sogenannten Palast, ältere 
Bau(onnen als Philippopel zeige, Formen etwa aus dem Au­
fang des dritten Jahrhun<lcrts. ~'..nderer eits i ·t hier eine in 
lateini eher Sprache abgefaßte Dedikation, wie es cheint an 
Kaiser Aurelian. aufgefunden worden (CIL III 122 und p. 970). 

Unter den Inschriften von Schakka Rehließt eine (leider 
fragmentierte) mit den \Yorten drr:vxi";w 1~ xoJ..wvfa (\Yaddin O'ton 
2139). Die Akklamation gilt, wie ich glaube, dem nunmehrigen 
Yorort, der Kolonie Philippopolis. Aber leider hat iYaclclington, 1 

ob"'ohl er selbst hervorgehoben hat, daß Schakka im Gegen­
satz zu SchechlJC keine städtische Ansiedlung erhalten habe, 
unter der xoJ...wvia vielmehr Sakkaia vestehen wollen. und man 
hat ihm dies allgem in und unnützerweise nachgeschrieben. Es 
wäre doch n'alu·lich auch gar zu merkwiirdig, daß in einem so 
pärlich bewohnten und hewohnbaren Landstriche, wie er sich 

im Osten der Leclscha ausbreitet, Z\Yei römi ehe Kolonien so 
knapp neben einander gesetzt worden wären. Nie, meint 
\Vaddington, ist akkaia von eigenen l\Iauern umfangen ge­
we en; nie hat e die gleiche Bedeutung wie PhiliJ popolis 
erlangt; aber es habe eigene Zeitrechnung gefüh rt und sei 
unter besonderen Bischöfen gestanden. Es sei zwar zuzugeben, 
<laß die Stadt niemals neben Philippopolis als Bischof itz be­
stätigt werde, weder in den Notitiae episcopatuum, noch in den 
Konzil akten oder son t in Ller Literatur; aber das liege wahr­
scheinlich daran, daß die ,Staclt' (oder ,-ielmehr ~\..nsiedlung) 
umgenann t "·o r<len sein unrl sich also dermalen unseren Blicken 
entziehen dürfte. 

Dagegen vermute ich aber, daß die in den Inschriften 
von 8chakka gen<Lnnten Bi chöfe die von Pbilippopolis ind, 
und daß auch die Datierungselemente auf Philippopoli zu 
beziehen sind, und will gleich hinzufügen, daß die 'EaxxaLiiJwL 2 

1 Vorausgegangen ist ihm all erdings 'Vctzstein zu n. 13!) seiner Imc!Jriften 
aus der Trachoniti und dem IIam ftn {1864), nur daß dieser sich auf die 
Bemerkung beschriinkt, Schaklca werde sonst nirgends als Kolonie bezeugt. 

2 
Zur Ableitung dPs Ethnikons von .Iax;a:da, das <loch vielleicht selbst 
schon adjektivische Bildung sein mag, vgl. Steph:mus von Byzanz s. v. 
~lyßurava : ol J'i vüv Banll'twv cdJTiiv xa).oiicn · ro J'i l:fJ•txov Bc<Tal'EW­
Hct, w; Pcccpcinta 'Pcccpcn'EWTCct. 
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der oben zitierten Inschrift dem Kai er gewiß gerade de halb 
in Philippopel gehuldigt haben, weil die es eben Vorort der 
'Eax.xatfin;aL geworden war. [Vgl. zur Au breitung des Ohri ten­
tums in die er Gegend ITarnack Mission II (1906) 127.] 

akkaia wird gerade so weiterhin eine Y.J.Vfl?f gebildet 
haben, wie e das zu der (leider nicht näher bestimmten) Zeit 
gewesen i t, da neo ( J Iowv Mae(·dwv) rdm;wxev 'L"OVoO dJ lm­
(J'L"Ol1tav xa/. lJxJ,ov revopevov "L"fj~ XWflfj~ EY 'L"{[J ß-ea'L"(!4} (hier bricht 
für un der Text des einzeilig beschriebenen Architravstückes 
ab, Leba 2138= Waddington 2136= Oagnat III 1192 = \Vetz­
stein n. 137). 

In an chaulicher \V eise setzen die Amerikaner auseinander, 
daß Philippopels baulicher Charakter von allen Städten im 
Ilauran erheblich abweiche (II 378); ,eine Stadt, iu der das 
Leben der großen Reich städte sich in verkleinertem 1\Iaßstabe 
wiederholt habe; war Philippopel in dieser Hinsicht ein U nicum 
unter den tädten und Zitadellen des Hauran, so wird dieser 
Unterschied durch die Verschiedenheiten in den bautechnischen 
und in den Dekorationsmitteln noch vertieft'. Zur Bekräftigung 
und Veranschaulichung werden Mörtel und Beton, 'l'onnenge­
wölbe und Kuppelbetonierung, endlich auch Auskleidung der 
Innenwände mit dünnen larmorplatten namhaft gemacht. 

Sieht man aber Philippopel nach Begründung der römischen 
Kolonie al politischen Mittelpunkt der Sakkaia an, so wird man 
wohl auch damit rechnen mü sen, daß Kalender und Jahr­
zählung innerhalb der ganzen administrativ zugehörigen Land­
schaft einheitlich geordnet war, also ebensowohl für Philippopel 
als für die Dörfer und Hausgruppen der Umgebung galt. Ein­
heitlichkeit der Zeitrechnung ist aber von den Forschern, die 
der Frage näher getreten ind, als unenveisbar auge ehen und 
wegen des \Vieler pruchs der Zeugnisse sogar geleugnet worden, 
und mau hat zur Aufstellung mehrerer Aren: zum mindesten fur 
Philippopel, accaea, Con tantia, Zuflucht genommen. 

Am bedenklichsten erscheint mir. das Vorgehen Prentices, 
der (p . 297) Philippopel grundsätzlich von ehakka trennt und -
wenn auch äußerst wid.Qrstrebend, die l\Iöglichkeit in Erwägung 
zieht, daß in chakka selbst zwei Aren einander ablösen: eine 
,vielleicht' von 272 oder 287 n. Ohr., die andere Yom Jahre 
61 n. Ohr. Was die Ara von 272 oder 287 bedeuten soll, habe 
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ich bei P rentice nicht gefunden, und onsther weiß ich es 
eben sowenig. 

Die ~ha vom Jahre 61 n. Ohr. stützt Prentice durch einen 
H inweis auf Mommscn, Tum. Zeitschrift III (1871 ) 4ö 1 fL , 
:\Iordtmann, Arch. ep . 1\fitt. VIII (1 84) 189 fg. und Bursian, 
Jahresberichte ,• uppl. XXVI' [richtig-gestellt : uppl. Il oder 
Jahresb. LXVI (1 92), in Larfelds epigraphi ehern Bericht, 
Abschnitt XXVI ; übrigens bringt dieser Verwei auf Mordt­
mann und Ladeid in diesem Fall dem braven Le ·er, der die 
Stellen 11achschlägt, keinen wie immer gearteten Nutzen , da 
beide Männer sich damit begnügen, l\1ommsens Aufs tellung 
kurz und ohne weitere tellungnahm e zu verzeiehueu , 179 fg .J 
und bezieht sie auf. den jüdischen König Agrippa II. Wer den 
glänzend geschri ebenen rtikel Mommsens liest, der ,unter 
allen numismatischen Kreuzen die Jahrzahlen auf den l\Iiinzen 
Agrippas II. eine der peinlichsten' nennt. und andererseits 
die \1·ecb ehrolle Ge chichte der Her r chaft Agrippas II. vor 
seinen Augen vo rbeiziehen läß t, wird mein es Eracbtens die 
Anziehung der augeblichen Ära von 61 n. Ohr. unbedingt ab­
lehnen ; übrigens erwürgt Prentice selbst (p. 296) diese Ara 
durch die ganz richtige Bemerkung, daß die nach ihr datierte 
In chrift\Vadd. 2145 (mit &ovr; 1:i}r; n:6J... oa, also 131/2 n. Oh r. 1) 

nicht leicht vor dem vierten nachchristlichen Jahrhundert an­
gesetzt werden könne ; P rentice denkt sogar eher an das Ende 
des IV. Jahrh. Hingegen braucht ein anderes Bedenken de ver­
dienten amerikanischen Gelehrten, daß ein Ansatz einer Ara 
ab 61 n. Ohr. al Nachfolgerin einer ab 272 oder 2 7 doch 
eigentlich schon deshalb unstatthaft sei, ,because in that ca e 
on e era must have been reckoned from an event which 

1 
Für P8 am Schlus e det·se lben In schrift, was Wadding ton als Jahr ,109' an­
gesehen hat, will P renticc '18 = 99 = AMHN lesen. Diese Erklärung 
kli ngt ganz ansprech end und schei nt im Ei nkl:mg mit dem Charakter 
der Inschrift zu stehen. E s ist also kurios genug zu sehen, wenn man Wetz­
steins E rstpublikation (p. 302, n . 129 c) nachschHigt, daß dort bereits 
ein e richtige Abschrift vorlag, di e di e Nachfolgenden du rch ein en l!'ehler 
ersetzten. Der Schl uß der Inschrift (- XMr e '18 -) = ((lurroii) M (a(l tc<) 
y({vva) - oder, wenn man es so l ieber will - ' ((ltCJ'TÖ>) M(a(.Jia> ) 
y(EVV>J:h t,.) . 'Aft >iv kehrt genau so wieder a ls Anfang ein er Auf­
sch rift aus diese t· Gegend, vg l. Byzantin ische Zei tschrift XIV (1905) 5<l, 84 
XM r 48 IX8YC usw. 
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occurred lang before the other era cea ed to be in use' , 
nicht so tragi eh genommen zu werden. Ich erinnere z. B. 
daran, daß inope vom Gründung jahr der cä arischen 
Kolonie an zählt (45 v . Ohr.), dann aber seit everus lex­
ander - aus was immer für einem, uns noch unbekannten 
Grunde - zu einer Zählung von einem älteren Zeitpunkt an 
übergeht, nämlich vom Jahre 70 v. hr. ab in Erinnerung dm·an, 
daß damals die tadt au der H errschaft de Königs Mithridates 
,befreit' worden i t. Aber schlimmer ist, daß die von Prentice 
hi er zu ammengefaß ten Daten nicht ämtlich mit den Indiktion -
zahlen v reinigt werden zu können eh inen. Prentice setzt an : 

w .addington 2168: lvo. LS, f$ov~ a5y = ,Okt. 323/ ept. 324', 

v ielmehr Ind. XII; 
w addington 2159 : ev t-tr;vl, A 'Tt(!LJ.lqJ lvo. LO, f$ov~ -rfj~ n:6J... 

u = April 371, tatsächlich Ind. XIV ; 
Waddington 2161: lvo. r f$ov~) cp57J = (, ept. ') 629 , richtiger 

628/9, vielmehr Ind. II, 
also sind von den drei überlieferten Irrdiktionszahlen auf 
der von Prentice gewählten Basis nicht weni o·er als zwei 

unannehmbar. 
Auch Eduard chwartz 1 hat d ie ren von akkaia und 

Philippopoli voneinander tr nnen wollen. In er terem Ort 
,bestand wahrscheinlich schon eine Ära, al die Provinz Arabien 
von Traian geschaffen wurde, und e ist begreiflich, daß diese 
geschont wurde · aber es wurden noch nach 106 neue einge­
führt· schwerlich bat die römi ehe Regierung da vor dem 
Araberkai er Philipp gestattet'. Unbewie ene und unbeweisbare 

ätze, auch ohne \Vahrscheinlichkeit. Aus diesem Gewirr von 
H ypothe en möchte ich in folgender Art herausführen, obwohl 
mir ein Zeugnis im ViT ege li gen bleibt: 

L ebas- Waddin gton 2072 = agnat III ll96 = Prentice 
n. 396 (aus chechba = Philippopel) : ön:ie aw-rr;eia~ -cwv xveiw1' 
M. 'Io uJ..iwv (J)L/.,{n:n:wv ~sß( aa-rwv ), - - hov~ n:ednov -cfj~ n:6J..sw~, 
also etwa 244 n. Ohr. 

L ebas 2145 (in Schakka) : -gr;ov~ -rfj~ n:6J.. (sw~) oa, al. o 
etwa 3l4 n. hr. ; hier erscheint bereits die Abkürzung X (ew-rou) 

1 c achrich ten der kgl. GesellseiL der WissenseiL zu Göttin gen 1906, 377 . 
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IJ1(aefa~ r(b/)1(1) und (Ygl. oben . 46, Anm. 1) das Ziffern­
ä<tuivalent fur &fl~l'. 

Vielleicht gehört hieher Lebas 2019, gef. zu Orman: rau­
-z;o~ :SoJ..iflOV, ßovAeVC~~ (jJi),_t7f7fOV'TCOA(eh•Jjr;)" sg lofw11 olxo06fl1JCTEv 
-z;60e fWi}fla l!u CJI'/', also 496 n. Ohr. 

Lebas 2158 (in Schakka) : ex. 'lf(!Or;cpwe(fir;) Tt/ie(!LOV hu­
crx.(6rrov) , lvo. te, l!rovr; a5y, al o 506 n. Ohr. 

Prentice 377 (in ' chakka): C!Jee.uivo~ 'HeaxUov 1f(20T(evw1'?) 
'l"WJI ([)e(!fdJIOV eg loiwJI EXTWeJI 'l"O a-z;aßAov xai 'l"U~ c)'uo C(!txUJ10Ur; 
l!r(el ) -z;(~r;) rc(6J,ewr;) ~ t, al o 543 n. Ohr. 

Lebas 2080 (aus Schechba) Sx CJ'lfovo~r; 'Iw(aJ'I'OV I xal) 
':EJAiov Th.,uaor; (vtwv) I sybleTO 'l"O rcee(L{ioAov) I ev l!u Vfl; . Die 
Zählung nach Jahren der , taut Philippopolis fuhrt in vielleicht 
allzu späte Zeit = 68D n. Ohr. Daher kann wohl nur nach 
der Provinzära gerechnet werden; dann also= 551 n. Ohr. 

IIieher gehö rt also Yielleicbt auch Leba~ 21Gl (aus 
chakka) + :SoiOwr; xal '5clßoor;, dxva 'Jwavov IIIwaaou, l!xuaav 

-z;o wr:aßJ,ov rcietxl.woJ•) lJifJ. r l!Tou(r;) cpg1 +. Es ist klar, daß 
diese In chrift von der hier zunächst vorangehenden zeitlich 
nicht hesonders weit abliegen kann. Also ist an die Stelle 
der Stadtrechnung eine andere getreten, an die Stelle der 
spezielleren eine allgemeinere. Und da kann nur die \Vahl 
zwischen zwei Aren bleiben, der seleukidischen ab 312 v. Ohr. 
und der .\ra der Pro,'inz Arabia von lOG n. Ohr. l\lit der 
er ten käme man ins Jahr 256 n. Ohr., das schon nach dem 
Tenor der Inschrift au gc chlossen ist; mit der z"·eiten ins 
Jahr 673, das allerdings ebenso bedenklich weit in die Zeit der 
arabischen Okkupation hineinreicht, aher nach den von Schwartz 
a. 0. 382 gesammelten Beispielen nicht unmöglicl1 cheint. Die 
Provinzära ist tatsächlich in der Nähe venvendet worden, vgl. 
den Ort il- Raiy<lt bei Prentice n. 367 ev l!u uoy -z;1,r; hrae­
x(ela~, lvo. w = 57R j ul. = XI.JXII. Indiktion. [Danach ist gewiß 
auch die Inschrift Prentice n. 403 (aus chechba = Philippopolis 
selbst) gerechnet : srci 'l"OÜ ..9-ecucptAIJ(JTCtCOV Ba(JtUov, ercwx(6nov), 
{a[a{hj -z;o . . . . ~7:our; t'!ts, 1f(26r(r;r;) lvoj. = 552

1
3 n. Ohr.] 

Bedenklicher aber ist, on·ohl daß das Jahr 67 3 einer I.fii. 
Indiktion entspricht, nicht aber einer III., als auch daß die Unter-
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drückung d C von ifcovr;; so starken Anstoß erregen müßte, 
daß schon sie allein eine Revision de allerdings anscheinend 
schwer zu entziffernden Steines empfiehlt. 

Wetztein n. 133a hatte INll.f IETOc<PeiN+ abgeschrieben, 
Leba (davon unabhängig) INll./- IETOY<P3H+ (n. 216 1. ) 

ndere Abschriften des teines sind mir nicht bekannt. 
Die beiden vorliegenden können nicht am chreibtisch vereinigt 
werden; dieLe ung ,·on Lebas würde, wenn sie allein vorläge, den 
Gedanken nahelegen, daß IETOV vielmehr iE TOV ( l11o. te 'rOu­
nämlich ifcovr;; - cpg'I'J) zu le en ei. Es i t bedauerl ich, daß 
die Herau geber dem Buchdrucker die kleine Müh e erspart 
haben, die Ziffern und diakritisch n Zeichen durch Facsim il ia 
zu ersetzen. 

Ernste chwierigkeit bietet aber Lebas 2159 (ans chakka) 
+ 'H'J..lar;; KaCJ(Jl(JEOV Tt~aJ..ov chaz(oYor;;) eg rolwv tf/,U(J/3)1 '[;0 1-Lae­
'[;V(!LOJJ 'rOV &ylov 0cOOW(!OV 'r{jJ xotv(jl 'rfj rr6kwr;; vrrB(! &cp~CJcor;; 
&paf!'rLiiw, h 1-L'I'JVL "AnetAlov, lvo. ui, &ovr;; 1;~r;; n6J.(cwr;;) u +. 
Der päte Charakter der Widmung ist augenscheinlich, 1 die 
Beibehaltung der oben von mir kon. equent festgehaltenen Be­
ziehung der n6Ätr;; auf I hilippopel und eine Zeitrechnung 
erscheint geboten. Dann fiele pril 310 Phil. in öö3 jul. und 
in ein erstes Indiktionsjahr, während die Inschrift ein XIV. ver­
langt. Ich halte für prinzipiell richtig, was chwartz 377, 1 
dazu bemerkt: ,vVenn die Indiktion n nicht miteinander stimmen, 
so i t ein Datum ver cbrieben oder verlesen.' Übereinstimmung 
könnte erzielt werden durch Vertauschung von I (in der Zahl 
T l) m.it H; pril 308 Phil. =Apr il 551 jul. =XIV. Indiktion. 
So leicht diese Vertauschung von paläographischem und pho­
ncti ehern tandpunkt fiele, müßte sie als \Villkürakt angesehen 
werden . uch hier ist eine Revision des teine erforderlich , 
nicht aus Mißtrauen gegen die allzeit erprobte Gewissenhaftig­
keit von Lebas' und 'iVaddingtons Lesungen, sonelern wegen 
der chwierigkeiten, die so und so oftmals die Zahlzeichen auf 
syrischen und a rab ischen Denkmälern dem Erkennen bieten; 2 

1 Anders Prentice, de r p. 295 d ie I nschri ften mit den Daten T und cj>:=:H 
als ,doubtless accord ing to the satne era' ansieht. 

2 Vgl. z. B. die Zahlen bei Lebas 216 1 im 'l' extband, oder auf jenem Mo aik 
von Madeba, od er gar auf den Steinen des H eil igtums auf dem Dj ebel 

Silzungsber . d. phil. -bisl. Kl. 177. ßd . 4. Abb . 4 
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üb rigens erlaubt \Vaddingtons Zusatz zur In selniEt (,soit c1u'il 
y ait erreur dans nos copies') auch formell den \V unsch nach 
einer Revision des In eh riEtsteins; und dies um so mehr, als eine 
V rgleichuno· der Kop ien von Lebas und Jolm Lewis Burck­
hardt, Travels in Syria ( l 22), p. 75 1 = CIG. 8616 das über­
raschende Resultat ergeben daß Burckhardts .. \bschrift eine 
glatte Auflö ung des Datum ermöglicht. Dabei konnte Burck­
hardt nicht etwa unwillkürlich zugun ten einer Stadtära von 
Philippopoli vom Jahre 244 ich beein-flussen lassen, weil da­
mals alle Voraus etzungen für eine solche fehlten. 

Burckhardt hat ENMHNIAnP~ Al ~ INö ö~~ ETOY~ THCnOA. Tlr, 
Leba hatl " ENMHNIAnP lt\lö IN6 Siö ETöC THcnO!XTI + 

abgeschrieben. 313 philipp. = 556 jnl.. der April dieses Jahres 
fällt in eine IV. Indiktion. Früher , so lange man für diese 
Inschrift die arabische Provinzära als giltig ansah, konnte die 
I ndiktion ( 418, gehö rt in Indiktion I) ni cht in ·· bereinstimmung 
gebracht werden. E be teht also der \ erdacht, daß L ebas 
die onst sehr korrekte Abschri(t Burckhardts durch eine 
(ohne irgendeine Rücksichtnahme auf seinen Vorgänger un cl 
ohne irgend eine Bemerkung, daß Burckhardt gefehlt habe, 
ausgefUhrte) Mitteilung· ganz unnützerweise ent wertet hat. Merk­
wUrdig o·enug wäre das allerdings, weil Leba die treffliche 
E rhaltung der In ch rift rühmt. 2 

Die Klage über die s t iefmütterl iche Behand lun g der Zah lzeichen 

in den Drucken ers treckt s ich auch a uf di e Behand lu ng von Mono­

g rammen in der numisma t.ischen L iteratur. Monogra mm e oder L igaturen 

können in den al lerselten sten F ä ll en k lar u nd verstä nd lich beschr ieben 

werd en. Es ist somit besser, sta t t vie le W orte über di e 7,nsam mcn­

setzun g z u machen , ohne doch damit e twas zu ihrer Vera nschaulichun g 

zu br ingen, sie zu zeichn en . 

'chekh Berekat b i Al eppo, Jiermes XXXVII (1902) und in Prcntices 
engl is<.>her Publikation vom J . 1008. 

1 S. 146 der deutschen Ausgabe (in der Neuen Bibliothek der wi chtigsten 
Reisebe chreibuugen XXXIV, W eimar 1823), die ich allein zu Gesicht 
bekom men habe. 1 • Ohne die Spatien dieses mein es Abdruckes. 

2 Diese Erkl ärung war nötig, weil nur so Lebas sid1 vom Verdach t irgend 
eines unbeabsichtigten Versel11ms oder eines Drucl<fehlers befreien un d 
auf den Leser ein en bestimmenden und üb erzeugend en Einfluß nehm en 

konnte. 



Zur Geschichte von täclten cle römischen Kaiserreiches. 51 

Beispi elsweise bat Fox jn Svoronos' J ournal in tern at ional d'arcb . 
num ism. VI ( 1903 ) 16 zwei Münzen Pell a zugewiesen mit den Legenden 

...-- _,..-..... 
der Vs . M. ANT. TH ERPL. I I. 0-VIR . VIN und der Rs. P. AEBVTI VS. 
II. VIRQ_ VIN . D ie Ligatur Ant(onius) ist uns geläufig. W as aber 

_,..-..... 
mit THERPl angefangen werden soll, ist nicht klar; und so bl ieb 
der Name z. B. in Münsterbergs Griech. Beamtennamen 3 0 = um. 
Zeitschrift IV (191 1) 98 ungelö t. Aber verm utl ich ist die Ligatur 
THER so konzipiert, daß sie auch als THRE gelesen werden kann. 
Dann ist der Name unbedingt Threpl (u.•) zu lesen und vorauszusetzen, 
daß ein nicht deutlich erhaltenes T am Ende als [ gelesen worden 
ist. Aber wie soll man sieh darüber Gew ißheit versebatl'en und wie 
kann man den elementaren Pflichten eines Herausgebers nachkommen, 
wenn man nicht fü~· das Nachzeichnen solcher Ep igramme sorgt, das 
all ei n die Grundpublikat ion brauchbar zu gestalten vermag? 

Am chluß der an eh einend in daktyli ehern 1\Iaß gehaltenen, 
üb rigens entweder mit Fehlern eingegrabenen oder mangelba(t 
abgeschriebenen Bauinschrift Lebas III 2146 in akl-aia 
we rden die llvoesr; llewTo~ genannt, welche die Kosten für den 
Bau bestri tten haben. \Vas auf (J,,cJesr; llf! L (J'CO ~ fo lgt, lautet I 
rccneor; ov'Aa9-ov IE<P -c~w wv S '.Aßovewr; 'AexsM.ov ftE(!Or; 
r~ß 'AextJ...aor; B eax'Alov I ftE(!O[; ytß 2aßL110r; M aslfLOV. Davon 
Yermochte der Herausgeber 1 die er ten ~~ örter nicht zu et·­
klären . Dann läßt er Aburios und Archelaos je drei Zwöftel 
einzah len. Das ist natürlich falsch, und wem die Bruchrechnung 
der Papyri oder z. B. aus Ptolemaios' Geographie geläufig ist, 
li t automatisch r' tß" = 1/s + 1/12 = 5/ 12 und würde verlang n, 
daß, wenn die Inschrift 3/ 12 gemeint hätte, der Bruch o' (= 1/ 4) 

lauten würde. Dann muß also wohl gelesen werden : i11' 
c;' = 1/ 6 seitens '.Aßovewr; 'Aexs'Aa.ov 
ftE(!Or; y\8" = 5/ 12 eiten 'Aexe'Aaor; 'Heax.Uov 
ftEror; r ' Lß" = 5

/12 seitens ~aß'ivor; Masi~LOV 
zusammen 12/ 12 , also die ge amten Kosten, 

und man erspart sich die Frage was mit der sonst abgeri e­
nen r amensgruppe 2aß"ivor; Masl~ov ge cheheu soll. \Vaddington 
hat seiner unrichtigen Interpretat ion die Worte beigefügt: ,Je 
n'ai pas rencontre cl 'autre exemplaire d cette notation · mais 
clan une in cription de Bo ana (n. 2246), au lieu de ~eeor; y~ß' 
il y a 6crit tout au long fLE(!Or; -cp i 'CO)I owosx.a'COJI'. Aber gerade 

• 1 Ich übrigens eben owenig. 

4* 
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die o zitierte In ·chrift (au dem J . S4C , 296 arab ., = 401/2 
jul. ) bestätigt, wenn es des en überhaupt bedü rfte, di e eben 
vorgetragene Erklärnng: 

- - &vel1EW(J(.t)l Ooa(Jw peeor; ";e{";oy owoexet'b0)1 = 1/s + 1/12 = 5/12 

xe ~a(Jaw Naxyavlw 'b(}hO)J owoh.et'bO)J = 1/s + 1/12 = 5/12 

xe~a(Jaw EX'b0 )J = 1/s = 2
/12 

zusannnen 12/ 12 

I m wesentlichen ist die Berichtigung vVaddingtons schon 
durch Momm en selbst erfolot. in einer Anmerkung zu einem 
Ar tikel \Vilken ,Über den ang·eblichen Brnchstrich' im Herme 
XIX (1 84) 292 Ig., und nur in der Förderung von n. 2146 
glaube ich weiter als er gelangt zu sein . Die ganze Sache zu 
berühren, schien aber einmal deshalb angezeigt, weil neuere 
Handbücher diese Bei piele al die einzigen ihrer Art wieder­
holen und weil ie der von l\lommsen verlangten Le ung, wie 
es cheint, ohne Überzeugung zustilmnen und auch die ganz 
verlorene \Vaddingtons anführen, obwohl in einem Handbuch 
das sicher als falsch Erwiesene keinen Platz fi nden dar E; 1 

dann aber glaube ich erklären zu mü sen, daß die sowohl von 
Momrnsen als von Marquardt g·eäußerte Begrüß ung der Bruch­
angaben als Entlehnung aus dem römischen Rechtsleben al 
unverdient einfach abzulehnen ist. Die duodezimale 'reilung 
i t doch kein römi ches oder italisches P rivileg. ie ist doch 
im Orient gerrau so zu Ilause : in Babylon werden J ahr , Tag, E ll e 
gezwölftelt, in Vorderasien ist die Teilung von \Vertmetall , in -
besondere Elektron, in Hekten und Hemihekten weit verb reit t. 
Daß nicht überall die Zwölfteilung durchdringt, soll nicht 
wunelern : unsere kleineren \V cinmaße teilen wi r dezimal, unsere 
Biermaße vierteln wir. Und wenn noch wenigstens fü r da 
Au Eteilen von Bau1 flichten nach dem Duodezimalsystem auf 
römi chem Boden Zeugnisse uns zur Verfügung stünden! uch 
war das der \Vi.i te benachbarte Grenzland noch weniger 
als Syrien 2 eine geeignete Pflegestelle fü r das römische 
Privatrecht. 

1 Ebenso wenig begreife ich, daß Gardthausen, Gr iech . P al iiograph ie IP 
373 Ma~lflOV [5' •ß'] schreibt. 

2 l\'fan vgl. die sehr instmktiven Ausflihrunge n bei Mi tteis, Re ichso·echt 

und Volk recht (1891) 24ff . 

• 
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Als Beitrag zum Kapitel der Behandlung von Zahlen uml 
Ztff'ern bringe ich ein Bei piel aus dem kürzlich erschiene­
nen achten Faszikel der gr iechi eben Inselinschriften. Auf einer 
Grabtafel (I. G. XII 8 n . 506; aus Thaso , das zur kaiserlichen 
Provinz Thracia gehörte), auf der wir die Daten mehrer r 
Per onen in griechi eher prache Je en, ist als letzte Zeile 
(und in größeren Buchstaben) ge eh rieben: r · M · S ·V· D · D · F. · * 
Der H e rau geber interpretiert falsch: ,hoc monumentum se vivo 
dedit donavit filit~s * 500< und verweist betreff nd da Zahl­
zeichen auf Emil Hübners Abriß der Epigraphik in Iwan v. 
Müllers Handbuch kl. Alt. W . I [2] 65 1: ,fü r 500 findet sich 
vereinzelt auch 0 -..D'; so steht auch wirklich bei Hubner, und 
zwar ohne jeden V erweis. Daß das Zeichen vom Lettern­
sclmeicler falsch ausgefuhrt ist, erkennt man aus Hübn rs 
Exempla scripturae p. LXXI, die Fredrich statt des brisses 
im Handbuch hätte heranziehen sollen : qu ingentorum miliorum 
ota Q._) , cuius Cicero mentionem fecit ( ep. ad Att. IX 9, 4), in 

titulis quibu dam Veronensibus saeculi primi (OlL V 3402. 3!47. 
3 67), in Patavino sive urbano (Ephem. epigr. IV p. 2 9 n. 33 
[ = OlL VI 316H:l]), et in Fabratemo einsdem aetatis ( IL X 
5624) obset·vata e t.1 

Hing·egen ist ('.) das ganz gewöhnliche Zeichen für 1000 
(vgl. Hübner ebd.), und die Inschriftzeile ist vielmehr so zu 
lesen : h(oc) rn(onumentum) s(iquis) v(iolave1·it) , d(a1·e) d(ebebit) 
f ( isco dena1·ios rnille). Hier, im lateinischen Text, ist die Kasse, 
an die die trafsumme abgeführt werden soll, richtiger be­
zeichnet als in anderen trafsauktionen auf thasi chen In­
schriften, ebd. 553 (abgeschrieben durch Oyriacus von ncona) 
~7 oovvcn 7bf!O!,"Ce l flOV 'CW 1sew 'CCXfle iw *t B <P X(XL 'Cf] n6A.u . * )3.<i) 
oder 561 (kopiert durch Miller) oTn-o~ owCJs~ 7:fj 0aCJlwv n6A.u 
X B xai 'CW 1sewnx7:w Wftslw l1Ua X B (die Richtigkeit der chrift­
zeichen X tatt * ist zu bezweifeln) und 578 (abgeschrieben 
von Fredrich) ow]CJu 'CW xv[et]axw 'CCXft[s)iw o[YJVCt(!La OLCJ'X,ll.w 
'!CCV'C(X ] x6CJta X(XL l~ 'C~Jl noALJI O'YJV&[ew ... 

mg·ekehrt ist von Fredrich eine Geldsumme [* ] B<f> in 
eine andere tha i ehe, von ihm selbst abg-e chriebene Inschrift 
n . 516 nur eben deshalb hineingelesen worden, weil wiederholt 

I Momm en, llermes III (1869) 467 fg. 
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die er Betrag auf der Insel Thasos als Geldb uße angedroht 
wird. Die Inschrift i t vielmehr so zu rekon truieren : 

... . ' 

['f A P 1 o c. k P 1 c n L v o 5 
Ä. A f'l W 
T PWN t 
ß<f;> A .A E. 

r" Y K 
( E v 

' 
1r E- : 

cvs 

Zu (J(svs)cp(rx.ta(!iw) 

in Zeile 4 Parallelen 

beizubringen ist natür­

lich ganz überflüs ig. 

Den Ertrag dieses Abschn i tte:; "-ird man am besten über­
sehen, wenn ich l\Iarquardt einschlägigen und von verschiedeneil 
Gelehrten benützten Satz über akkaia (I 2429) hier wieder­
hole und zugleich glo siere: 

,Ei n merkwürdiges Bei piel von der Einwirkung römi eh r 
Kolonisation gibt endlich eine Ort chaft in de r Batanea, die in 
Inschriften" 'Eaxxala heißt (Wadlington n. 2073), bei Ptole­
maeus aber ~ax.xaia genannt "·ird ; diese ist zuerst eine xwp.'l] 
(\Vaddington n. 2136), hat aber eine Garnison (n. 2144),b be­
dient sich de römischen Kalenders (n. 2136),c der römischen 
Rechnungsweise (von einem Gebäude baut jemand ~/12 , d. h. 
tres unciae n. 2146)d und der römischen p rache ( . die 

n I n einer einzigen Inschrift, wohl nur ein Verseuen. 

b W ird durch den Grabstein eines (cfExaÖa(.JXO>) nicut erwiesen, ein Militär­
posten ist aber möglich 1 und wlirde d ie Verwendung der lateinischen 
Sp rache n. 2137 und des römischen Kalender n. 2136 erk lä ren. 

c \Veder erweisbar noch wahrschein lich, daß die I nsch rift von de r Y. W ft1J 

oder Angehörigen derselben gesetzt worde n ist. 

" 
3
/ 12 = ' / • beweist nichts flir Zusammen hang mit römische r Denkungsart, 

von dre i Unzen steht kein Wort in de r I n cbrift, übrigens vg l. oben S. f>l. 

1 Seither hat sieb in chal<ka noch eine Inschr ift dazugefunden (Prentice 
n . 369): xar' eux~v 'EJ.n-tcl'w[ J McdO(!O> (ixc:aovul(?Y.OV) vloq, die in diesem 
Zusammenhang allenfalls erwähnt werden darf; von der In schrift ist 
woh l außer dem > des ersten Namens ni chts verloren gegangen. 
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lateini ehe Inschrift n. 2137)," be itzt ein Theater (n. 2136) 
und wird endlich aus einer Kome eine tadt, und zwar eben­
falls eine Kolonie (n . 2139)/ deren Ärag leider nicht sicher 
zu :fixieren, aber wahrscheinlich in da Ende des er ten Jahr­
hundert n. Ohr. h zu etzen i t ( &ovc; -rfjc; 7COA. n n. 2159).' 

f Die xoJ.wv{a habe ich vielmehr auf Philippopel bezogen (S. 4-l, fg.). 

g Nicht erweisba r und nicht glaubhaft. 
h Dann würde also die Inschrift um oder vor 400 anzusetzen sein, womit 

ihr Charakter nicht übereinstimmt. - Überhaupt mnß aber bemerkt 
werden, daß Theater und Garnison im Osten des römischen Reiches 
nicht Vehikel römischer Koloni ation genannt werden können. 

Anhangsweise möchte ich eine Vermutung über den amen 
Za~tueas anfügen. Dieser erscheint in der griechischen Fassung der 
Beri chte über das Martyrium des heil. Apollonius, der zu R om vom 
praef. praet. Perennis unter Kaiser Commodus zum Tod verw·tcilt 
worden sei. 1 Diese Fassung ist aus einer Pariser Handschrift in den 
Analeeta Bollandiana XlV (1895) 286 ff. veröffentlicht worden: JJ[a(l­

niewv -roii ayiov 1cai navevcp~p,ov anoa-r62ov ~no?.A.w 't'Oii ~tai Za~tuea. 
Die Stellung dieser Variante zu der übrigen Überlieferung, insbesondere 
zur armeni schen Fassung, deren geschichtlicher Wert am höchsten 
eingeschätzt wird, darf hier nicht erörtert werden. ln der griechischen 
Fassung spielt sieb der Prozeß vor dem TI·ihunal eines neeevvws, 
ös f]v a:vtJvna-ros -rJ]S Liatas, ab. Der sonst nicht belegte und nicht 
verständliche zweite Name des lllärtyrers darf vielleicht als zerdehnte 
Kurzform von .EauJtatW'O'JS oder einer ähnlichen Form des Ethnikons 
angesehen werden. Das soll nur als Vermutung vorgeschlagen sein, 
ohn e daß daraus aber auf ein höheres Alter der griechischen Fassung, auf 
Abfassung vor der Zeit der Philippi geschlossen werden darf, weil 

tammesname und <P!?.tnnono/"elnJs nebeneinander existieren konnten. 

Den früheren Kamen von Philippopolis kennen wir nicht. Goyau 
1·egistriert in seiner Chronologie de l'empire Romain (1891) 291: 
,Chechehe, village natale de Philippi, dev ient Ia colonie Romaine de 
Philippopolis.' Unbefangene Leser müssen glauben, der antike Ort-
11ame habe so oder ähn lich gelautet. Mir fiel bei neuerlichem An­
blick dieser teil e ein, es könne der antike Name so wie an vielen 
anderen Orten der arab ischen Landschaften sich im modernen amen 
erhalten haben (Suhbe bei W etzste in , Shehba bei den Amerikanern, 
Chehabah bei Vogüe, Schebe bei Waddington), und eine inschrift lich 
in Aquileia erhaltene Ortsbezeichnung nenne ihn; ich hatte nämlich 
in den Arch. J ahresheften VI (1903) 7 5 ff. zwei Bruchstücke einer 

1 Vgl. auch Eu ebios Kirch~ngeschichte V 21, 2; Neumann, De•· r!im . taat 

und die Kirche I 79 ff. 
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und derselben Inschrift (Kaibel in den Inscr. Graecae XIV 2348 und 
2347) zur Grabschrift eines Kindes ano Xaßaßcuv TijS 'Aeaßias ver­
bunden und dort die Vermutung gewagt, daß der Ort mit dem mo­
dernen Klu1. beb am Fuße des Ledja- Massivs , anti k (Wacldington 2512) 
ano enomiov 'A.ßtßrJvCJv, zu verbinden sei. Nach träglieh sind mir . ta rke 
Bedenken dagegen aufgetaucht, und ich sehe Xaßaßa (oder X aßaßa?) 
wieder als frei an. Daß di e Heimat jenes Kindes (d er Grabstein 
gehört etwa der zweiten IIii lfte des IV. J ahrh. an ) nicht mit dem von 
Philipp ihr geschenkten, sondern mit dem a lteinheimischen bezeichnet 
wurde, brauchte nicht Anlaß zu Bedenken zu geben . Eine Anfrage 
bei ei nem Arabisten wurde mir aber dahin bean twortet, daß Xaßaßa 
und cbechbe nichts miteinander zu tun haben, da durch diese Ver­
bindung Lautgesetze verletzt würden. 

Waddington bat ihn einmal g leichfalls (in den Comptes rendus 
der Pariser Akademie 1865, 43) gesuch t, abet· beim Geschiehtschreiber 
Jord anes . Jordanes hat das tbrakische Philippopel mit dem arabiscl.Jen 
verwechsel t ; das weiß Waddington sehr wohl , aber er möchte den 
Jamen Pulpudeva, den der Autor als die iiltere Form nen nt, für die 

arabische Stadt retten. Es genügt aber, die eine der beiden Beleg­
stellen zu vergleichen (c. 221 =p. 28, 16 Mommsen: Pulpudeva, quae 
nunc Philippopolis, et Uscidama, quae Adrianopolis vocitantU1), um den 
Zu ammenbang mit Thrakien als vo llauf gesichert anzusehen. .. ber 
die amensformen vgl. Tomaschek, Alte Thraker II 2 ( itzungsbericbte 
Wien CXXXL 1894), 57 fg. (Usc udama) und 70 (Pu lpudeva, mit der 
beachtenswerten Bemerkung: ,bei den Bulgaren hieß die Stadt ur­
kundlich Plowdinu, j etzt aber merkwürdigerweise Plow - din '). 

Mommsen hat p. XII des Prooemiums sein er J ordanes- Ausgabc 
ganz richtig bemerkt: ,Philippopoli s nomen barbarum Pulpudeva n us­
quam praeterea memoratum.' Indes muß damit gerechnet werd en, daß 
das neben Pulpudeva genannte Uscudama auch durch andere Zeugni sc 
al thmki eher Ort belegt ist: Eutrop VI 10 (Z ug des Lucullu ) vppidum 
Uscttdamam, quod Bessi habitabant; Ammianus ~larcellinu s X[V 11 , 15 
(zum Jahre 354 n. Ohr. ) IIadrianopolim u1·bem llaemimontanam, Uscu­
damam antehac appellatam; und XX VII 4, 12 I:Iaemimo11tus Iladriano­
poli?n habet, quae clicebatu1· Uscudama. 

Daß der a lte ame von Hadrianopolis noch im IV. J ahrh. un­
verges cn war, will freilich nicht gar so imponieren, als daß der von 
Ph ilippopolis sieb bis in rö111i ehe Zeit vor dem Vergessen ge rettet 
habe. Denn die Gründung von Hadrianopolis gehört in di e Zeit des 
Ka isers Hadrian, nicht, wie P ick und W ilhelm Weber geglaubt habe n, 
in d ie Traians ( vgl. meine Andeutungen Klio X 1910, 255 fg. ), di e 
von Philippopolis fällt um mehr als ein ha lbes Jahrtausend früher. 
W enu nun auch eine ältere gute Überlieferung des ursprünglichen 
Namens nich t einfach von der Hand gewiesen werden kann, so ist 
doch sehr damit zu rechnen, daß S]Jätere Gelehrte ihn erst gesucht 
haben. Und daß er n icht durchaus anerkannt oder allgemei n bekannt 



Zur Geschich te von tiid ten des römischen Kaiserreiches. 57 

gewesen ist, gebt aus Ammian XXII 2, 2 sowie X X VII 4, 12 und 
aus Rufins F estus c. 9 hervor, wo als ä lterer Name Eumolp ias ge­
nannt wird , was Kazarow a ls lllißverständni s des amens einer P hy le 
aufz ufassen empfohlen hat ( vgl. I lill er von Gaertri ngen bei P auly ­
' 'Visso wa VI 1 11 7 s. v. Eumolpis) . - Auf eiuen dritten, angeblich 
früb eren N amen P oneropolis und auf das spätere Trimon tium ( tellen­
samm lung in Kar! Müllers Ausgabe des Ptolemaeus zu III 11 , 7, 
p . 4 3 und Mommsen OlL III p. 1997 ) brauche ich hier nicht ei nzugeb en. 

Gelclwcrte stiidtischer )lUnzen. 

Die Fülle des tof(e , mit der der vor ku rzem erschienene 
Palä tina -Band de Katalog-s des L andauer l\lünzkabiuett · uns 
überschüttet hat, ist so g-ewaltig-, daß sie uns viel weiter als 
alle vorangegangenen Untersuchungen und pezialsammlungen 
leiten kann . Die ab olut zuV"e rlä sige Beschreibung der ein­
zelnen tücke, die wir ebensowohl der au gezeichneten chulung 
der Beamten dieses Institutes al auch ih rer unermüdlichen 
Geduld und ihrer opferfreudig·en Ilingabe an ihre (nicht frei 
gewählte, sondern pfl ichtmäßig fortgeführte) AuEgabe verdanken, 
bietet uns in Verbindung mi t dem auf diesem Gebiet bi her 
unerhörten Reichtum an Abbildung-en eine Studiengrundlage, 
wie sie nicht besser hat g-ehofft werden können. \ Venn man de en 
eingedenk i t , daß wir in der Hau1 tsache außer ehrlichen und 
fleißigen , aber nicht du rchaus brauchbaren otizen Hamburger 
bisher eigentlich nicht anderes an neuerer L iteratur für die 
Numismatik der tädte Palästinas verwenden konnten al F . de 

aulcys Numi matique de la Terre Sainte (1.'74)1 , -wird man 
ungefähr die hohe Bedeutung des Gewinnes erme en, den uns 
der neue Kataloghand gebracht hat. De Saulcy hat sein Material 
nach keiner eite hin o-rüncllich zu verarbeiten oder nutzbringend 
zu ge talten sich bemüht oder vielleicht auch nur ve rstanden. 
Die er Mang-el mag auf verschiedene Ursachen zurückzuführen 
ein; vielleicht nicht zum minde ten darauf, daß der g-ealterte 

und durch den deut eh-französischen Krieg- und eine F olgen 
verärgerte i\lann eine Aufzeichnungen nicht mehr rechtzeitig­
zu einem schicklichen Abschluß führen zu können gefürchtet 
hat. Dieses letzte größere \Verk au seiner F eder zeigt nicht 

1 Für das folgende zugleich a ls Auf8ammlung der früheren Publika tionen 
betrachtet. 
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Yiel von der Frische und rriefe etwa seiner byzantini chen 
Studien. Das Buch ist eben o weit chweifig al lückenhaft; e 
entbehrt eines ystemati eben Aufbaus und zi elbewußter E inzel­
arbeit und läßt bei den \\ idersprlichen zwi eben seineu Be-
chreibungen der einzelnen Gepräge und den Abbildungen 

dieser Munzen den Le er oft genug mit bemerkenswerter 
Rucksichtslo igkeit im 'tich . Man dar( wohl sagen, daß De 

aulcy durch sein Buch der \Vissen chaft größeren chaclen 
als Nutzen gestiftet hat und lange genug der sy tematischen 
Verarbeitung de dankenswerten und anziehenden to ff es eigent­
lich im \Vege gestanden i~t. 

Das i t nun mit einem Male ganz an der geworden. \IT enn 
man bei De Saulcy o(t genug nicht einmal ahnen konnte, wo 
sein e ammlung durch Um-ollständi o·keit oder durch Ungenauig­
keit den BenUtzer eines Buches täu chte und unzuverlä sige 
und unbrauch bare Daten häu (te, findet man jetzt die Bestände 
einer durch besondere Gun t der \ erh ältni se üheraus reich 
ge"·o rdenen und gegliederten Provinz eines auch sonst sicher lich 
wohlgepflegten Iunzkabinett gewissenhaft dargelegt ; mit kun­
digem Blick vieles herbeige chafft, was eine auf die großen 
Zusamm nbänge hin a rbeitende Tätigkeit an zugehörigem 1aterial 
in and eren ammlungen erspäht hat ; und in reichen Ausfüh­
rungen einer mu terhaften E inleitung sehr vieles in großen Zügen 
verarbeitet, was der unglaubliche egen gezeitigt hat, der über 
diesem Teil de r L ondoner :Münzsammlung aufgegangen war. 

Al o kann dem chnitter auch nicht Yerargt werden , wenn 
er anderen, die hinter ihm die Furchen ab chreiten, Nachlese 
et·möglicht hat. Auch mir läo·e absolut fern, irgendwie Voll­
ständigkeit oder auch selb t nur Reichhaltigkeit der möglichen 
Nachlese anzustrehen. Und peziell in diesen Blättern hebe 
ich nur einzelne P unkte heraus und auch bloß o, wie und 
wo sie mir pa sen. Am mei ten hat mich die im britischen 
Katalogband kaum hie und da berüh rte Möglichkeit einer ge­
nauervJl Scheidung d r Nominale der Kupfermünzen Palästinas 
in der römischen Kai erzeit intere siert, und ich halte e Üit' 

ge raten, da nun durch Uills Katalogband die Forschung 
emen bequemen und siche ren Grundbehelf gefunden hat, 
wenig tens R ichtlin ien anzudeuten. Die einschlägigen Be­
stände der ka is. 1\I linzen ·ammlu ng in \Vien werden, trotzdem 
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sie an Zahl 11inter denen Londons zurückgeblieben sind, einen 
vo rzUgliehen Ruckhalt und nicht selten auch recht brauchlJare 

E rgänzung bieten. 
I ch wähle zunächst das Beispiel Askalons. 
Meines ·Wissens fehlt z. B. für die Zeit von Vespa ian 

bis auf Pius irgendeine allgemeine Information über seine 
Präguno·en. Diese sind sämtlich datiert, und zwar sind sie 
entweder ,autonom' oder sie beziehen sich auf einen Kai er. 
Tm er ten Fall tragen ie auf der Vs . da Brn tbild der tadt­
göttin, auf der Rs. eine Galeere. Im zweiten zeigen sie trotz 
des ·wechsels der Regierungen bis in die Zeit des Kaisers 
P ius hinein - als Bei chrift zum entsprechenden Porträt des 
Kai ers - gleichförmig· da bloße Wort "2:eßacru)r;, auf der Vs . 

o i t das etwa seit Oaligula 1 in Gebrauch ge tauden: eine 
Übung, zu der vereinzelte Ansätze sich auch anderwärts, aber 
immer nur in beschränkterem mfang zeigen, z. B. in 1ilet 
von Olaudius bis auf Domitian; eine Übung, die wir, wie 
ich gegen Hill 2 bemerken muß, nicht auch im benachbarten 

1 Die Prägungen aus A.ugustus' Zeit und mit dessen Brustbild tragen auf 

der Kopfseite überhaupt keine Aufschrift. 
2 Einlei tung p. LXXIII, Gaza betreffend: ,Die früheren Kai er werden 

siimtlich, wie in Askalon, bloß -Eßcccn:o> genannt; aber se it Hadrian (und 
viell eicht schon seit 'l'raian, De Saulcy p. 214}, erhalten sie ihre be­
sonderen Namen.' Tatsache ist, daß de r Britische Katalog aus der Zeit 
vor Hadrian ei n einziges Beispi el (p. 145, 13) mit der Aufschr ift IEßaCJTO> 
bringt. Deu Kaiserkopf bestimmt Hili als ,Vespasian (?)', das Jahr mit 
Ben ützung eines verwandten Exemplars als L P [A ], d. i. 130 gazäisch 
= 69/70 n. Chr. Diese Bestimmung in Zweifel zu ziehen, habe ich sonst 
keinen Anlaß. Aber ich möchte darauf verwei en, daß die es Jahr ein 
für P~dästina ansneh meod frühes Datum unter den Stadtprägungen dar­
stellen müßte; daß Vespasian erst im Juli G9 zum Kaise r an gerufen 
und er~t Ende de selben Jahres in Rom anerkannt wird, daß der jüdi­
s~.:h e Krieg eben damals in vollem Gang ist, daß J erusalem er t im 
J :thre 70 durch die Römer zerniert und im Hochsommer 70 zu l''all ge­
bracht wird; aber andererse its auch, daß es vielleicht wen iger auffällig 
ersch eint, daß ein in dieser Zeit in der näch ten Umgebung des Kriegs­
schauplatzes geschlagenes Münzstück in der Kaisertitu latur nicht der für 
Vespasiau später allgemeinen Regel entspricht, sondern dem damals be­
re its ausgebildeten Beispiel des nahen A kalon folgt . 

Die anderen in der numismatischen Literatur wiederholt erörterten 
und aufgezählten Fälle, in denen auf Miluzen Gazas ein Kaiserporträt 

ledigl ich von der Beisc~rift -Eßa CJTO> begleitet ist, sind: 
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Gaza beachten können und die fast nur 
wieclerkehrenden iünzlegende IhoAe/)-alov 
Münzen gyp tens m gewissem mn ein 

noch in der 
fJacnUwr;, der 
Gegenstück 

tarr 
alten 

findet. 

Ang ustus 
Calignla 

Claudius 

zr (= ::::r) 
L p 

L PI 

[,'l'itus' oder] Vespasian L PJ\B 

Morelli I 398, 'l'af. 30, 14 fg . 
Sest ini , D escript io 546 (aus der Samm· 

lung Ainslie) 
L iebe, Gotha numaria 305 und Mus . 

Neumann , p. 6 0 - 'Vicz ay, n . 62 ::! 0 

Vaillant, Numismata Graec:t, p . 267. 

Diese F älle will ich nich t ohne weite res bes treiten. Aber ich 

kann di ese Zeugnisse nicht überprüfen u nd weiß auch niemand en , der 

sie üb <l rp rüft hät te. Ich vermag sie dah er vo rliiufig nicht anzuerk ennen, 

und zwar um so weniger, a ls das \'On E ckl, el, Ca tal. ~ Iuse i Vindo b. I 2ü0, 
'l' af. 4, 15 veröffentlichte W i ener Stück mit d em Kopf des Aug ustus 

den Namrn des Ka isers so geschrieben zeig t: KJAI, hol'iz nta l ins 

F eld ge etzt. 
Daß L ie be, E ckhel n. a . immer wi eder be tonen, Gaza folge Aska­

lons B ei p iel (al so umgekehr t gegenüber Hili ) , gebietet mir all e rd ings 
Zurücl<haltung; den n es muß als gewiß angenomm en w erden , ilaß j en e 
Gelehrten die Münzfläche sorgfältig darauf geprüft hab en werden, ob ni cht 

sonstige Schriftre te auf der Vs. verloren gega ngen seien. All e rd ings 

wird ma n so lange n icht von e iner rachahmung ein es a ka loniti schen 
Beispi e ls durch di e Gaziier prec hen dü r fen, al s uns gan z ges ich erte 

Beispiele von Mün zen Askal ons mit den 1\ öpfen de 'l'iberius od er Cal igula 

u nd der Beischri ft I Eßarn:rk fehl en . 
Auch muß ich dem Rech n ung tntgen, d:tß E ckh el D. n . v. lll 440 

sich au f ein Exemplar der Sammlun g Neumann b zieht und o al so 

wohl gesehen haben wird. I n Neumanns han dschr iftlich erhaltenem, 
in der Bibl iothek des k uns lh istori chen llofm u eums in W ien aufbe­

wahrten Katalog ist das S tück u ngefähr e benso wie im Katalog des 
Iusenm lieder varian um beschrieben, in wel ches die Sammlun g N eum ann 

so zientl kh ga nz übergPgangen is t (vg l. B erg mann, Pfl ege der ' um is­
matik in ü , t erreich III 27); u n d wenn a uch di e Erhaltung des (se ith er 

ich weiß ni cht wohin) gela ng ten StUckes (die Sammlung des Grafen 
'Viczay ist J 35 von H.oll in in Pa ris ;m gekau ft word en, vgl. Grotes 
Bl ittte r für Münzkunde I 1 35, n . 21 /2 am Ende) nicht vo rtrefflich ge­
wesen se in kan n (den Zweig, den die Göttin hä lt, e rb licl<t Ne um ann 

aus Versehen frei im Feld), so muß doch di e g roße Erfahrun g und Vor­
sicht des ge lehrten Verfasse rs des K ata logs seht· in Bet racht gezogen werd en. 

Endlich darf nicht vergessen werd en , da ß d ie friiheren Kai e r, 
etwa einschl ieß lich eros, anf nicht wenigen kl einasiatisch en fü nzen 
u nd mitunter auch in Inschri ften se id echthin als .:üßaar6<; bezeichn et 

we rde n. Sel bst spä tere B eispi el e sind nachweisba r; vg l. überhau pt 
Imhoof-Bl umer , An t ike g ri ech . Mü n zen (= R evu e Sui sse X IX. 1913) 
üO n. l GS zu ei n er Münze von 'I'h yateira mi t Caracallas (uoch i!a zu 
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Also die Präg ungen der Stadt A kalon mit einem Kai er­
porträt und mit der tereotypen L egende ~aßacrr6f; z rfallen 
[ür die Zeit von Vespa ian bi auf Pius dem Typu nach in 
zwei erien: 

entweder erscheint die tadtgottheit mit Turmkrone, 
tandarte (oder gelegentlich zepte r oder vielleicht auch Drei­

zack · überhaupt ,·gl. über Varianten die es Typus B IK Ein­
leitun g p. LVIII) und Aphlaston , auf einem chiff vordarteil 
stehend, und (im F eld) eine Taube, der Vogel Darketos · 

oder ie zeigen den Kriegso·ott Phauebalo mit Helm , 
Panze r, Rarpaschwert und child. 

Diese drei Serien, nämlich die ,autonome' und die beiden 
,kai serlichen', um dem prachgebrauch der Numismatiker t reu 
zu bleiben, unterscheiden sich aber auch dem Gewi cht nach 
erhebl ich und können trotz aller orglosigkeit der Adju tiernng 
und trotz (oder bei) der langsam fort chreitenden Abknappung 
der G wichte leicht auseinand er gehalten werden als : 

Durchschnitt 
au den Jahren 

CO P bis H 4P 

G an7. e Stadtgöttin }vs. K·li serbildnis 111·9 1 g (20 Expl. ) I Obol 
H illfte n Phanebalos .. • 6·85g (18 Expl. ) R emiobol 
Vi e rt e l Gal eere, Vs.: Brustbi ldd.Stadtgöttin 3·35 g( 14Expl. ) Dichalkon 

Zur Verteidigung der am chluß di e er ber. ich t vor­
gc chlagenen Nominalbezeichnung n erlaube ich mir daran zu 
erinnern, daß das hier gewonnene Durch chnitt g·ewicht von 
11·91 g, gewonnen aus den (g-ewiß durch LauLlen des Zu fall 

jugendli chem) P orträt und de r bloßen Bei chrift XE ßaur6q; dort triigt 

I mhoof- ßlum er noch ande re Bei piele zu 11m men . 

Au ch an dieser Stelle möchte ich hervorheben, was ich liUS an­
d eren An hissen anderwiil·ts un d hier bereits einm al (S. 41, 1) betont habe, 
daß eine Samm lung de r kai sel'lichen Tituiaturen und der kaiserlichen 
Nam en, ja üb erhaupt der ganzen Formulierung der L egenden der Vorder­
seiten der St;1dtmünzen der Kaiserzeit ein dringliches Erfordern is dar­
stellt. W er diese Arbeit, zu der bi h er in den Mü nzwerken auch n icht 
einm al de r ger ing ·te Anfang gemacht worden ist, in ausreichendem 
l'l•Iaße Iei tet, wird dam it - abgesehen von anderen dami t notwendig 
verbundenen Ergebni sen - ein en wicht igen Beilrag zum Ti tel- un d 

am enwesen im an tiken Kuri alst il li efe rn . 
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und nicht mit irgend welchen meteorologischen Absichten zu­
sammengebrachten) E xemplaren de · Londoner und des \Yiener 
Münzkabinetts, ich (t·ein Hußerlich genomm n) fast etwa als 
lHilfte eines römischen esterzstuckes (aus Me sing) oder als 
Gegenstück zum römischen .As stellt, daß aber die Vergleichung 
einer a kalonitanischen cheidemünze mit dem römi chen Se terz­
stuck lediglich au( Grund des Gewichtes nicht so ohne weiteres 
möglich ist, schon weil da Metall in A kalon dem Anschein nach 
- chemische \nalysen liegen mir nicht vor - der l\Ies ingbronze 
eh r viel weniger al dem Kupfer sich nähert. 

Soll ich aber bei den üblichen griech. Iominalen verbleiben, 
und ich finde mich noch nicht berechtigt, anders vo rzugehen, so 
will ich das größte tück Askalons aus diesen J ahren als Obol 
den römischen Asses zur eite stellen. E inen strikten Be­
weis für die Rich tigkeit dieser Gleichung zu lie(em bin ich 
nicht in der Lage. Aber ich kann darauf verwei en , daß die 
mit oßo'J.6~ signi rten Stücke von Ohios aus etwa der fl.avischeu 
oder einer nicht Yiel späte ren Zeit das gleiche Gewicht er­
reichen oder es übertre ffen1 Das wäre ja auch , wie bereit 
gesagt, da Gewicht des römischen Kupferasses der frühen 
un d cl er mittleren Kaiserzeit, so daß v ielleicht ogar di rekte 
Gleichung beider tücke möglich ist: möglich ist, aber derzeit 
ni cht bewiesen werden kann . Obolo und A (As arion) sind ja, 
wenn man genauer zusieht, nicht anderes als Gattung namen , 
die nach Zeit und Ort innerhalb verschiedener Grenzen liegen 
können, jedesfall aber jederzeit einen gewi sen einheitlichen 
Begriff darstellen, wie z. B. auch der Fuß oder die Klafter an 
natürlich gegebene uml ebende halb so ziemlich , tationäre Maße 
gebunden sind. Einen Stater kann man ebensowenig al Obolo 
bezeichnen, a ls es möglich wäre, ein tadion oder eine Meile 
Klafter zu n nnen. Damit ist aber nicht ge agt, daß allerorten 
im römi chen Reich Obolos und A zueinander in gleichem 
Verhältn is stehen mußten. Man begrei[t es aus unserer kühlen 
Betrachtung art heraus, daß l\Iomm n (Röm. taatsrecht III 
7G l , 2) au einer telle des Juristen Paulu (in clen Dige ten 
XVI 3, 26, l ) schließt, daß man im gewöhnlichen Leben &a(nxewv 

1 Imh oof-Blum er, l\Ionnaies Grecques 298 fg. und Gri ech . Münzen G60, sowie 

KBM Ionia , p. 340. 
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und oßo'J..6~ als Synonyma verwendete. 1 Da dürfte dann z. B. · 
auch in Anwendung auf moderne Verhältnisse behauptet werden, 
daß die Jamen Pfennig und Heller heutzutage promi cue ge­
braucht werden können, da der Pfennio· auf österr. Boden 
1m prich wort eine Rolle pielt und umgekehrt im Deutschen 
Reich der Heller sich ähnlich behau1 tet. Gewiß sind heute 
Pfennig und Heller so ziemlich ein und derselbe, fe t um­
schriebene Maßbegriff; aber im gewöhnlichen L eben, im I-Iandels­
verkehr, wird sie niemand durcheinanderwerfen, um nicht zu 

cl1aden zu kommen oder zu Mißverständnissen Anlaß zu bieten, 
und am "1\'enigsten wird es uns beifallen, z. B. in einem Grenz­
orte eine Forderung YOn 80 Hellem mit ebensovielen Pfennigen 
zu begleichen. Denn so nahe sie, wie gesagt, als faßgrenzen 
zueinander auch , tehen mögen, stellen beide heute an ver­
schiedenen Orten eine verschieden weit, aber in mehr oder 
minder ähnlichem En tw·icklungsgang .-orO'eschobene ar ithmeti ehe 
Grenze dar; man vergleiche auch z. B. den engli chen Penny 
mit dem heutigen reichsdeutschen Pfennig. 

Freilich das Zitat aus den Digesten kann, wenn mich 
nicht alles täuscht, nicht da bewei en, was i'.Iommsen a. 0. 
verlangt. Paulus läßt den ,Titius' einen Schuldschein über 
ein en Betrag von &eyv{Jlov o~va{Jta f-lV{Jta au stellen und bedingt 
als Zins aus EY.arn;r;r,; ~t)la. BXcXO''l;OV ~L'YiJIO I,; o{J6J,ovr,; daaa{Ja~ f-lEX{J' 
'[;fj~ &noo6aswr,; na)l7;or,; '[;OÜ &{Jyve iov, al o für Ionat und iine 
vier Obolen, somit den üblichen Zins von 8 Ofo. ,Titius' drückt 
ich in ganz unrömischer Art aus. Er gibt seine altgewohnte 

provinzielle Rechnungsart auch dem Reichsgeld gegenüber nicht 
auf und spricht dabei doch genau so verständlich, wie wenn 
uns jemand als Reisevor chuß für den Orient etwa einhundert 
l\apoleonsd'or mit einer Zin forderung von 4 Hellern auf die 
Krone oder gar, wie wir noch immer trotz der längst geänderten 
Verhältnisse zu rechnen gewohnt sind : von vier Kreuzern auf 
den G ulclen, mitgibt. 

Oben . 61 habe ich mich auf Durchschnittsgewichte au 
den Jahren COP bis H4P (d . i. 72-94 n. Ohr.) beschränkt, weil 
f-ür sie ein verhältnismäßig reicheres :Jiaterial .-orliegt und weil 

1 Es finden sich bei den älteren Autoren ( o Aristoteles, PolylJios) Beispiele 
genereller Verwendung von Wertbezeichnungen wie crrar~(l oder dßoJ..6q, 
die zusammengestellt werden sollten . 
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es sich überhaupt empfiehlt, von ein er in Bewegung befindlichen 
Reihe von Münzgewichten kleinere Ausschnitte hera uszuheben, 
da innerhalb . olcher die Abwärtsbewegung und Abbröckelung 
nicht so deutlich zum Ausdruck gelangen kann. 

Die S. 65 folgende Tafel bringt für die Zeit von Ve pasian 
bi Pius die Gewicht angaben des britischen l\lusealkatalogs 
und die Gewichte der \Yiener Exemplare, für das Jahr nP 
auch noch eines Stückes der Sammlung, die aus dem Nachlaß 
des Majors E . Richter in das E ig·entum der Numismatischen 
Gesellschaft in \Vien gelangt ist. \Venn mehr al. zwei Exem­
plare für ein Datum vorliegen, sind nur das Höchst- und das 
linimalgewicht verzeichnet. Die (klein gehaltene) Zif-fer rechts 

bedeutet die inzahl der vorliegenden Exemplare. Stücken, die 
ich nur aus \Yien kenne, i. t ein \V. beigefügt. on t i ·t das 
\Viener l\laterial still chweigend eingereiht. 

Xach dem Jahr NC = 146/7 n. Ohr. werden die bi her 
gep rägten ominale weitergeführt, aber al· kleinste der ganzen 
Reihe, und außerdem werden mehrere schwerere Sorten ein­
geführt. Dabei wird die frühere kurze und gleichförmige Le­
gende der Vorder ·eite durch Avcwv'ivoc; ~eflaao6c; = Pius ersetzt. 
In den J ah ren B:=:c und r:=:C=l58 bis 160 n. Ohr. er cheint 
auch da Bild der jüngeren Fau tina, und Z\Yar mit der Auf­
schrift Wava'Ce'iva Avyovaux. vVe1m bei den Be chreibungen 
im Britischen Katalog wirklich genau fe tgestellt worden ist, 
ob über die Voll tändigkeit der L esung ein Zweifel bestehen 
kann, so muß jedesfalls nachg·etragen werden, daß für das J ahr 
EN[ die Prägung mit der tadtgöttin die V s. -L egende ,A ·wt·w­
vivoc; bekommen und für dasselbe J ahr und da (olgende SN[ 

die Phanebalos-Sorte immer noch die kurze Legende .... eflaao6c; 
beibehalten hat. 

Leider ist die '. 66 folgende, lediglich aus dem L on doner 
und dem \Viener Bestand zusarnmeng-e etzte Tafel zu wenig 
dicht besetzt, als daß andere als ungefäbre Resultate, betreffend 
die Aufteilung der Nominale, gewonnen ·werden könnten. 

Daß im Kupfer von Cacsarca sich deutliche Ansätze der 
Differenzierung der einzelnen Nominale 1 zeigen. hat bereits Hili 
(p. XX) richtig hervorgehoben. Er zeigt, claß die Pr:tgungen 

1 Als Rechnu ngsbasis für das ll. Jahrh. wiihl e ich ilas rhodisehe otÜ(! CtXftoV. 
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Tabelle z~t 8. 64 (oben) . 

Ja hr Legende der Vorderseitß bloß IEßaur6~ Vs . Bru tbild der 

askal.on i- Stadtgöttin 
Rs. Galeere und 

tan ischer Kaiserbild tadtname Stadtgöttin Phanebal os Zählung der Vs. lLLu. oder Ltu,.. ) 

COP Vespasian 9' 71- 6 '8 1 (9) 3 ' 75 - 2 '96 (5) 

nP 4'58-3•09 (G) 

A n P 11 '50 

BnP 13 '28-10'70 (5) 

t~nP T itus 13'39-11'1 5 (4) 

H nP D om it ian 12 '0 0- 10' {2) 

e n p 15 '44- 10'80 {8) 6• 19-5 ' 65 {4) 3' 10 

H 4 P 7•57- 6' 0 9 (5) 3 '47-2'6 7 {S) 

0 [ 10'3 1 w. 6 '4 1 3'42 

lC 'I'raian 12'5 1- 11 '42 {4) 3•23 w. 
A l C 12'64-11• 92 {3) 10 '23-6'4 {2) 2 •94 

r 1c 8• 75 

lll [ 10' 15 6•48-6 •05 {2) 

EI C 14'60 6•52-6 •06 (2) 3·5 0-2'91 {2) 

S IC 13'21:$-10'28 {) 6 '0 8-5 '48 {2) 

Z l C 11'35-10'26 {3) 

KC 13 72- 13'17 {2) 6'61-6 '45 {2) 

AKC 10'48 

ebd . Hadr ia n 12'00-10'98 {2) 6 '07-5 78 (2) 

B KC 13'5-10'4 

r KC 11' 77 

liKC 6 ' 26 

EK C 9 '85-8'83 (2) 

S K C 11 '57 - 9' 66 (2) 7 '07-5 ' 44 (2) 

Lll 8 /\C 10 ·77 W. 6•56 

E Z/\ C 7'82 6•56 - 6 ' 13 (2) 

EMC P ius 1 '96 

SMC 9•4 1- 7 '69 (2) 2'09-1 50 (3) 

Z MC 2•2 2- 1'73 (5) 

NC 3'54 - 2 '39 (3) 

Sitzungsber. d. phil.-hi st . Kl. 177. Bd . 4. Abb. 5 



Tabelle zu S. 64 (unten) . 

'Av-cwv'iJJO~ ~eßa(J'CO~ 
Jahr-

D erketo, ,. t " G ttl . t I P o-zahl I . agyp . o 1e1 Dioskuren v iertoriger Bau auf einem Tri ton 
se idon stehend mit drei Löwen 

rNC __ \ 18 '69- 18' 38 (2) ! I 
-- ,-b.NC 20'70-17•74 (2) 

--. 

ENC 17 •2 6 14· 65-10 '7 4 (S) 12'76- 10• 62 (2) 11.5 

·-- -· -

SNC 15 '24-14•1!6 (3) 

-- - -- -

::::c 19 •48-16'29 (4) [16 ' 21] 
- --· 

A::::C 17'27 w. 
- - - I 

__ , ·-......... 

s::::c 18•6 8 

13 'l --------
rJ>avauivcc, 

-- A -i';yovara --

r::::c 

I 
11'72 

--

Stadtgöttin 
Phan ebal os 

auf P rora 

I 1-
. ............ 

:Av-cwvlvoc; LEßacn :6c; 
7•2 3 14•37-4• 33 (2) 

12E.ßaar6r; 
4 •48 

·············· ... ... ..... ................... 

7•39 3·95- 3·39 (S) 

9'62 w. -
7'73 

(2) 

3 •70 

7·49-6·68 (2) I 
--

Auto-

nome 

Ser ie 

1.79W 

--- -

--

CT.l 
CT.l 

~ 
~ 
:::: 
0" ... 
!n 

" ;:)'" 

"' ~ 
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aus trajani eher Zeit deutlich in drei Gruppen zerfallen , die 
sich durch ihren Durchmesser voneinander abheben: 

Durchm esser: 

I . Tempel mit der tadtgöttin . 34 bis 32 mm 
2. Kaiser, opfernd. 27 bis 24mm 
3. iege göttin . . . 23 bis 22 mm 

Noch deutlicher heben sich die nterschiede im Gewichte 
heraus, wie die folgende Zu ammen tellung der Exemplare des 
Briti chen Museum , vermehrt um die derzeit allein mir zu­
gänglichen Prägungen m der kai erlichen Sammlung zu \'i ien, 
ze igen kann: 

Gewichte tücke Durcbschnilts· 
gewicht 

1. Tempel. von 34·67 bi 24·14 3 28·10 o· 
b 

2. Kai er 14·34 bis 10·69 8 11·90 .. 
3. Siege göttin l 0·42 bis ·49 G 9·546 r 

Die Ungenauigkeit der Gewicht ju tierung braucht nicht 
weiter betont zu werden. ber ungefähr wird man mit dem 
Durchschnittsge"·icht rechnen dürfen, bezüglich des en ich mich 
den Worten l\Iax v. Bahrfeldts Num . Zeitschrift XXX II (1905) 
50 gern an chließe: ,Ich weiß ehr wohl, daß der Wert von 
Durch ehrrittsgewichten überhaupt anfechtbar ist, und zwar um 
so mehr, je weniger Stucke gewogen ind und je ungleichartiger 
ihre Erhaltung ist . Bei einiger Vorsicht aber können die Er­
gebnisse dennoch nutzbringend verwendet werden und im vor­
liegenden Falle 1 las on sie die Ab tufungen der einzelneu 
l\flinzsorten erkennen, vor allem aber den großen Gewichts­
unterschied beider Reihen deutlich hervortreten.' Wäre das 
Tempelstück dem römischen Sesterz zu gleichen, so müßte das 
Kaiserstück als seine Hälfte (Dupondius), das Nikeg präge als 
ein D ritt.el des Tempel tuckes 2 aufzufassen sein. Aus die em Ge-

1 E handelt sich um die Münzen rl er Flottenpräfekten des :larcanton. 
2 Al o nicht in römischem Nominal dar tellbar (= 11/3 Asses). Ich habe 

auf das römische es terz tück zurückgegriffen, weil man immer wi eder 
die Gle ichung schweren kleinasiati eben Kupfergeld es (z. B. von Phil o­
melion) mit dem römi chen Sesterz zu lesen bekommt. Mir erscheint 
es zweifell os, daß di e gri echisch en Gemeinden der Kai serzeit den Sesterz 
niemals au•gebracht haben. Üb er die P rägungen des d <J<Ya(!LOV und 
sein er Mu ltipla hoffe ich in der Fortsetzung dieser Studien zusammen­
hiingend sprech en zu können. 

5* 
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Wichtsverhältnis wird klar, daß wir es mit einer Obolenrechnung 
zu tun haben: da Tempelstück ist somit vielleicht als Kupfer­
Didrachmon ( al o ganz entsprechend derzwischen dem ägyptischen 
1'etradrachmon, bezw. der in ihm steckenden ägypti chen 
Drachme, und dem römischen Denar fe tge etzten Relation), 
der Kaiser al Drachme die Nike als Tetrobol anzusetzen. 

Um nun zu Hill Über icht über die ominale Oaesarea 
zurückzukehren, zitiere ich ihre zweite Ilälfte, die die Prägungen 
aus Haclrians Zeit umfaßt: 

Durchmesser 

1. Pflüger . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 bis 30·5 mm 
2. Brustbild des erapis . . . . . . . . . . 25 " 23 " 
3. Stadtgöttin, mit kleinem, menschlichem 

Brustbild auf der R. . . . . . . . . . 23 ,. 21·6 " 
4. ipollon mit chlange und Dreifuß . . 19 " 17·8 " 
5. schreitender Lö"·e . 14 mm 

Diese Übersicht will ich nun durch Gewichtsangaben 
(gleichzeitig auch der \Viener tucke) ergänzen und, ·oweit 
diese Anordnung ge chlossen reicht, d. i. bis auf Elagabal, fort­
führen. (Siehe Tahelle S. 69.) 

Aus die em Übersichtsblatt erhellt zunächst eine allmähliche 
Veningerung der Durchschnittsgewichte. Nur in der Apollon-

erie ist das Gegenteil zu bemerken, doch dürfte dieses Datum 
auf einen Zufall zurückzuführen sein. F erner erhellt Kontinuität 
in den beiden ersten Rubriken: der Pflügerserie (vielleicht 
bei Samtregierungen dem eigentlichen Haupt der Regierung 
reserYiert) und der Serapisrubrik Die dritte Rubrik (Stadt­
göttin) scheint seit Uarcus oder vielleicht schon seit Pius 1 durch 
das Gepräge mit dem stehenden Kai er ersetzt worden zu sein, 
bei ihrer Verteilung auf Frauen oder Prinzen vielleicht mit 
berechneter Courtoisie. 

Die Iünzen Hadrian haben eine neue Folge Yon Typen 
an die teile der trajaniscben gebracht, aber trotzdem an­
scheinend die trajanischen Verhältniszahlen 1 : 1/ 2 : 1 / 3 bewahrt. 
Sie führen diese außerdem nach unten fort, vielleicht auf 1/ 6 

1 Fraglich kann erscheinen, in welche Regierung die Faustinapriigungen 
einzureihen sind. 



I Pflüger I 
Brustbil d I Stadtgötti n, I Apollon 

I Löwe 
des Serapis Brustbild haltend mit Dre ifuß 

Hadrian 21 '52-1 8•79 (5) 14'44- 9'92 (7) 110'72-6'03 (6) 16· 88- 4'1 (9) 2•70-2• 3 6 
Durchschn itt 20•14 12• 15 8·G6 5·75 2•53 

-- I 
6' 88-4'01 (2) I Pius 16·17 5•45 

Marcus Caesar 11'54-9 ' 97 (6) 

I 10·91 
- -

Marcus 14 '80- 9 80 (9) 8 ' 2 7- 6 '68 (S) 

12·07 7·49 
Verus 10·95 
Jüngere Faustina 

Lucill a 
--

Commodus 12 '09 - 7•90 (n) 

8·96 
----

l\Iacrinus 11·54 
Diadumenianus 9' 84- 5 '62 (6) 

7•87 
- -

Elaga bal 9'60- 7'61 (2) 

8•605 ,. 

Opfernder 
Kaise •· 

(2) 

- -

11'31-8'11 (4) 

9·03 
8 ·63 

5 ·93 

-
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und 1/ 12 (also Diobol und Obol), oder noch eher auf 1/ 4 und 
1
/ 12 (al o As = Triobol und halber A = Obol). 

o lang also, bis auf Elagabal, bleibt, t rotz fo r twährender 
Gewichtsverringerung und t rotz wiederholten und längeren Aus­
setzens 1 der Prägung in Caesarea, die Übersichtlichkeit des 
Gewicht systems erhalten. Unter Alexander everus verschleiert 
e sich un eren ugen vollständig. J etzt erscheint neben ganz 
vereinzelten anderen Formen ein neuer TJI us : Adler mit aus­
gebreiteten Flügeln, im chnabel einen Kranz, um Ilills Be­
schreibung beizubehalten (ich selb t möchte den Kranz du rch 
einen Schild or etzen), 2 der die Buchstaben SPQR ein chließt. 

Das Britische Mu eum lJesitzt von dieser H.eihe achtzehn 
Stücke, deren Durchmesser zwischen 25 und 18 mm und deren 
Gewichte zwi chen 12·4 7 und 3·43 g liegen. 'Yien besitzt acht 
Stucke von 24 bis 17 mmund von 11·71 g Maximalgewicht bi 
herab zu 3·4 7. Einen D urchschnitt 3 daraus in diesem Zu­
. ammenhange zu suchen und zu verwerten, wäre al o geradezu 
verkeh rt. Dazu kommt, daß die L egenden beider Münzseiten 
eine etwas größere Abwech lung zeigen. Diese ~\bwech lung 
gerrauer zu priifen und als Ordnungsprinzip für die vorhandenen 
J\Iiinzstücke versuchsweise zu verwend n ist so lange nicht statt­
haft, als nicht besser erhaltene Stucke al die gegenwärtig in 
London und in ' Vien vorhandenen vorli egen. Sie ist aber nicht 
etwa so mannigfaltig, daß man annehmen müßte, sie gehöre 
ver chiedenen Daten (natlirlich au s der Hegierung zeit des 
Alexander Severus) an. ie dürfte vielmehr , wie son t so oft 
bei tadt - und Reichsprägungen, darauf zurü ckzuführen ein, 
daß aus Gründen der Lesbarkeit der L egenden im Verhältnis 
zum Durchmesser der Münze die Zahl der Buchstaben innerhalb 
ein zelner ' Vörter herabgemindert oder au ch einzelne ' Vörter 
oder Abkürzungen hei den ge ringeren Nominalen ganz geopfert 

1 Munizipale P 1·iigungen pflegen überhaupt nicht ständig eingeri chtet zu 
~e in und werden vielmehr meist fallweise, nach Benarf und nach dem 
Beli eb~n der Reichsregierung, in Angriff genomm en; vgl. z. B. unten S. 75. 

2 Vgl. die P riignngeu de r Stadt P hilomel ion, di e seit dem Kaiser Alexandc1' 
Severus auf der Rückseite einen Schild (Kat. L ondon Phrygia S. 357. 
359. 360 : ,pl ain circle' , was ich n icht für ri chtig an seh e) mi t SPQR , 
a lso doch wohl e ine Art von clipeus virtut is, zeigen. 

3 Das wäre (215· 18 :26) = 8·276g. 



Zur Geschichte von Städ ten des römisch en Kaiserre iches. 71 

werden. In diesem Typus müssen al o mehrere Nominale aus­
gegeben " ·orden sein. Freilich ist deren nterscheidung uns 
anscheinend ganz unmöglich ; aber e ist auch schwer zu denken, 
daß jene, für die das neue Geld geschaffen worden i t, sich 
mit seiner Differenzierung besser zurechtgefunden haben. 

Die Rs. zeigt nun außerdem eine Bereicherung der Le­
gende durch den Titel met1·opolis, der am chluß angefügt wird· 
ferner einen Einschub, der vielleicht zuerst unter eptimius 

everus auftritt, 1 und zwar auf einem tück mit der Pflüger zene, 
oben im F eld col. pr. Fl. I Attg. f. c. (in zwei Zeilen), und im 
Abschnitt Caesa1·e. Dieses F- · C oder F C bleibt über die Zeit 
cle everus Alexander hinan bi ans Ende der Münzung der 

tadt Oaesarea. vVäre die bloß durch eine Notiz \ aillants 
ge tützte 2 Registrierung eines E x mplars der Damna mit col. 
p1· . Fl. Aug. Caesa1·ea, also olme je, ge icbert, so würde ie nicht 
für die Frage beweisen, ob 'vi rklich schon unter Septimin eYerus 
die beiden Buchstaben einge choben worden ind. Auf f t m 
Boden stehen wir er t mit dem aracallastuck des Briti eben 
l\Iu eums (26, 108), dem ersten gesicherten Beispiel für fc. 3 

Hill , der, soviel ic.h sehe, diese Buch taben zuer t kon­
sequent festge tellt hat,4 erklärt ie als fi7 ·ma oder fi da und 
constans oder Conco1·dia. Leider ist, so oft und ]-on tant auch 
der Ein cbub dieser Buchstaben auf den 1ünzen sich zeig·en 
mag, auch nicht ein einzig·es Mal einer der beiden Bestandteile 
durch ein andere Zeichen 5 oder durch eine au führli here 

1 Mionnet V 490, 2 1; Cohen l V? 96, 935; De Saulcy 127, 1. aulcy sah 
sich vor zwei Original en (nämli ch dem des P a rise r Hinzkabi nett und 
ein em in seiner eigenen am mlnng) nicht imstand e, di e L egende der 
V . zu lesen , bezw. nachzupr iifen; aber e r hat gegen die Deutung des 
Por träts l<e in en Einwand erhoben. iionn et Jas col. p >·. B I. Attg. je. Oae8a1·. , 

Co h en col. p1·. Ji'l. A ug. . . Je . Oaesw·. 
um. imp . in colon. et munir. perc. H :! 5 fg., bezw. li 19 (da raus :Mi onn et 

V 490, 24 = Cohen IV 2 135, 3fl5 = Saulcy 12 ). 
a "icht weni ge and ere Exemplare Caraca\las find et man publiziert ; aber 

ie sind offenbar mangelha ft beschrieben und müssen außer acht bleiben . 

4 Vereinze lt haben auch Frühere F C kop iert , o E ckh el (Decius) oder 
Cohen (Alexande r Severus, Decius). Gegen die Lesungen F E und FEL 

nimmt Hili p. XXI, 3 Stell ung. 
ur ein Beispi el zähl t der bri tische Katalog (p. 27 , 119) mit PC (, ic') 

auf, un ter evrn1s Al e.11a nder. Ab er in solcher Verein zelung und bei 
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'Viedergabe e!'setzt, o daß keine weitere automatische Hilfe 
aufzutreiben ist, wie ie sonst aufzutauchen pflegt, z. B. gleich 
selbst bei Oaesarea für den er ten Teil sein s T itels, wo CI F.A 
mit ( ·T·F · AYG., COL.T·FL·AYG, COI::.PFAVG, COLPRFLAVG, 
C OL· PR( . FL.AVG und noch voll tändigeren Schreibungen ab­
wech elt. 

Warum Hill f(elix) nicht gelten la en will, da· sich nach 
anderen Analogien am ehesten empfiehlt, erkenne ich nicht. 
Für C habe ich an Cormnodiana gedacht; vielleicht bloß des­
halb, weil auch die andere Colonie Palästinas, die i\elia Capi­
tolina (col. Ael. C. Comm. zJ. j., Comm. pia felix col. Ka[p.J, 
col. Ael. Kap. Cornm1

). dieRen Titel erhält und weil, wenn je 
erst unter Severus dem Titel zugewa~h en wäre (gleichviel 
ob er auf Münzen sofort erscheint oder nicht), es sehr auffallen 
müßte, daß Oaesarea nicht Septirnia geworden ist. Die UJwleiche 

usgestaltung der Namen für Caesarea und fürJeru alem braucht 
keine Verlegenheit für uns zu bedeuten, wenn Cae area noch 
im Jahre 185 die ent. prechende kai erliche Gunstbezeigung 
rfahren hat. also he....-or 2 die Namen Pius ( eit 1 3) und Felix 

(seit 1 n) gewissermaßen Zll einer Einheit in der Titulatur de.· 
Kaiser zu ammengewachsen waren, Aelia Capitoliua hingegen 
er t später Commoda oder Commodiana o·eworclen ist. 

ollten sich indes durch künftige Funde die Auflösungen 
f(ida) c(onstans) bestätigen, RO wird irgendwie Zu ammenhang 
mit der legio VI ferrata (am ehe ten Deduktion Yon Veteranen 
dieser Legion) zu Yermuten sein, von der die gleichen Bei­
namen durch (bisher) zwei Inschriftsteine 3 bezeugt sind : 

der offenkundigen Manieriertheit der Schrift auf den Münzen aus der 
Zeit des Caracalla und des everus Alexander kann das nicht ver­
wendet werden. C wird wie 0 (umgekehrtes D) oder wie Cl geschrie­
ben und p läßt sich mit F verwechseln; o habe ich auf einer leidlich 
gut erhaltenen Variante zu Saulcy 13 ! , 2 in der Wi ener ammlung 
(n. 32615, 25 mm, 7·40 g) Vs. IMC/\S l! [v a/ex] /\ NDH P (die beiden 
letzten Buchstaben bedeuten gewiß nichts anderes als ER), Rs. CI II /\ FC 
[cae met]B O PO den vorletzten Buchstaben stets für F gehalten . 

I KBM, p. 101, 107. 
2 Rohden bei Pauly- Wissow:1 li 2 (70. 
3 Vgl. auch noch die hllinze von Damasko (unten . !14), die aber zu piit 

fällt, um hier mit venvenrlet zu werden. 
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CIL VI 210=Dessau 2103 L . Domititts Vale1·iamts1 domo 
Capitoliade, stip . XVIII, mil. coh. X p1·. p. v. (centtwia) Fl(avi) 
Ca1·alitani, lecttts in p1·aetorio dd. nn. ex leg . VI Jen·. f. c., 
rnissus honesta rnissione VII Idus Janua1·. dd. nn. irnp. Antonino 
Pio Aug. III et Geta nobilissimo Caes. II cos. (d. i. 7. Januar 
208 n . Ohr.) und 

OlL X 532 (nur in alter· und nicht einwandfreier b chrift 
vorhanden) - - rnil. cho. X p1· . ... (centtwia) Ap1·i tmslato 
ex leg . VI.fm-. fidelis costant·iae, T(itus) T(iti) f(ilius) Flavius 
Ag1'ippa Cy1·in(a)l Capitolia(de) he1·es pius benemerenti. 

Beide tein sind ungefähr gleichzeitig. Der er tange­
führte erwei t die Exi teuz der Beinamen f. c. fur die Regierung­
des everus oder vielleicht für das Ende des Oommodus al 
gesichert. Natürlich können die Beinamen auch noch etwas 
älter sein. Die gleichen Epitheta führt, und zwar seit oder 
dank Oommodu die legio VIII Aug-., damals und schon längst 
m traßburg garnisoniert: 

OlL\ I 3354leg. VIII Aug. p(iae) c(onstantis) C(ommodae). 
CIL XI 6053 t1·ibun. rnilit. leg. VIII Aug., quo militante 

cum libe1·ata esset nova 2 obsidione, legio pia fidel ·is constans 
Commoda cognominata est. nclere Bei piele für die Aus­
zeichnung einer L egion durch den Titel constans anzuführen, 
habe ich keinen Anlaß. 

Ein gute Beisl iel für die Illustrierung sowohl der Zeit­
intervalle zwi chen den Prägungen al auch der Gewicht ab­
stufungen bietet auch Sepphoris. Die ersten Prägungen die e 
Ortes, des Hauptorte von Galiläa, sind unter Trajan geschlagen 
worden und tragen ausnahm los auf der Vs. die Legende Teauxpor; 
aMoxea-r;we ~Öwxu, nur auf dem kleinsten Nominal ist ain;o­
x(ea•we) abgekürzt. Die gleichzeitige Herstellung dieser Prä­
gungen i t nicht zu bezweifeln. \ orhanden ind .-ier Nominale, 
deren Rs. mit der Legende ~encpoerp!{i1v 3 durch die Münzbilder 
unterschieden werden. 

1 Die 'l'ribus erscheint bedingt durch die Beziehung zu einem sei tens 
eines flavischen Kai ers mit Namen und Civität beschenkten Vorfahren. 

2 Fürnova (f•·üher meist Novia geie en) vgl. Bormann zur zitierten Inschrift. 
3 Hili bemerkt KBM, p. XI, daß da Ethnikon anf den Münzen anders 

al in unserer literari schen Überlieferung (Imcpw~(r'lq) laute. Da ist 
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Aus dem Katalog des Briti eben i\l u eums und aus den 
Wien er Be tänden notiere ich die Gewichte : 

1. L orbeerkranz als E in-
im Durch-

schnitt 

fassung der Inschrift 14·64 13·48 g (5 E xpl.) 13·67 g 
2. Palmbaum . 10·54 7·52 ., ( ) 9· 17 .. 
3. Kerykeion. 5·94 4·28' (7 ) 5·15 ., 
4. Zwei Ger tenähren . 4·33 (Wien)- 1·42" (5 

" 
) 2·74 .. 

YOn den Londoner tücken wiegt da seinver te der vierten 
Gruppe nur 2·59 o·, daher wäre ohne da vViener E xemplar 
da Durchschnitt gewicht fü r das gering te der vier Nominale 
nur 2·34 g. 

Das sind nach den oben S. 64, 1 und . 68 vorge-
schlagenen \.nsätzen Drachme, Tetrobol, Diobol und Obolos. Daß 
die kleineren Jominale noch weniger sorgfältig und jedesfalls 
spars<tmer al da Ganz tu ck zugewogen sind, ent p richt den 
E rfahrungen, die wir auch onst sammeln können. 

Die nächste Prägefolge gehört Kaiser Pius an, und zwar 
nach dem Porträt zu urteilen aus seiner ersten Regierun g- zeit. 
Die L egende der Vs. i t au nahm slos avr. Kai. '.AvcwvtJIW ~eß . 

E~<J. , ganz so wie die trajani chen nu r eine einzige F ormulierung 
kannten. Die Stad t hat seither den Namen gewech elt und 
die Legende lautet durchau Lfwx(awaeeia~) leea~ &<J·v(J.ov) 
a~w(l'6,uo v) . Es wird ein einziges Nominal herge tellt; sein 
Gewicht 12·12 (Wien)- 7·85 g (6 E xpl. ), al o im Durchschnitt 
9·84 g . Die nächste (ges icher te) P rägung gehö rt der letzten 
Zeit Caracallas an (London ein oder zwei tücke) und die 
vierte und letzte Elagabal (London und P ari je ein tiick), 
oder wie mir nach den Yo rl iegenden Abbildungen (Original 
habe ich nicht gesehen) wahrscheinlicher vorkommt, ie fällt mit 
der dritten chicht (als deren Fortsetzung) ung Eähr zu ammen. 

ri chtig . Aber man muß sich vor Auge n hal ten, daß z. B. als E thnika 
für Gaza von Stephanos von Byza nz angefü r. rt werden : d rco ).{TYJ> Ta,a i:oq· 

UyovTa• Y. at raCIIVOl TCa(laJ.6yw>, wq llaV(Jc(l'{aq . UyovTC<L xat ra~i:Tat 

TCr< (! c< r oiq iyxwr:tot>. Y. at ol :d(!C<fi.Ot Uyov ra1 r cctiun . xat l.anv IJfi. OLOv 

n )l .Al ytV FjTat Y.at .Alyn•aiot Y.aTa r~v riw cpor:& ,•, Jva vrtov rii r wv r vrcwv. 

ol fLEV '}'Ct(! rco).i:un .Alytvi'jrc« xat Tataio•, ot OE d r: a!LDL Ta~ira t xat 

.Alyw aiot. Auf den Münzen (iib ri gens überaus elten, gewöhn lich wird 
der Stadtnam e gesetzt) Tasu twv oder ra~aawv, auf Iusclniften Tat;aios. 
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Daraus ergibt sich, daß, elbst wenn ich dereinst noch 
andere PräO'ungen finden sollten, die trajani chen G präge 

• (\iVien und London zusammen 26 Wcke, Pari soll im Jahre 
1873 9 tücke beses en haben) und die des Pius (Wien und 
London 6 tücke) eine geschlossene fa se je au ein r kurz 
zu befristenden Zeit dar t llen, daß also für epphori nur 
fallwei e und nicht in continuo gemünzt wurde. Da i t o 
auf(ällig, daß schon vor mehr als 60 Jahren ein die n Fragen 
recht fern tebender Mann wie der lJekannte Philologe und 
Geograph Farbiger (bei Pauly VI 1060) den äußerlichen 
SachYerbalt ungefähr richtig bezeichnet hat. 

Im Pariser Iünzkabinett liegt seit Pellerin Zeiten eine 
Kupferrolluze mit Vs. aln:. K. AJJ'CWJJELJJ . und dem Bm tbild 
Caracallas (so i\Iionnet) oder Uranins Antoninus ( o aulcy) 
oder Etagabals (so Ilill ) und Rs. ein fünfzeitiger chrifttext, 
von einem Lorbeerkranz um(aßt. 

Die Legende der Rs. haben Le Blond/ dann i\Iionnet V 
4 3, 50 und De aulcy 32 Taf. 17, 7 fe tzu tellen ge ucht. 

aulcy hat noch drei (!) Exemplare dieser i\I unze erworben, von 
denen aber nur eines le bar gewe en sein soll. E ent pricht 
dem wunderlichen \Ve en dieses - allerdings unzweifelhaft 
gelehrten und scharfsinnigen - Mannes, daß er nicht einmal zu 
fi xieren ucht, was da le bare tück seiner Sammlung wirklich 
zeigte, und einfach von ihm behauptet (a. 0 . 329) ,taut comme 
la piece du cabinet de Francc'. Nun war aber die Le ung des 
Exemplars ,du cabin t de France' nicht auf den ersten Versuch 
geglückt und aulcy er klär t ausdrücklich, daß seine Vorgäng·er 
die Legende falsch gele en hätten. Dann wä re doch um o mehr 
geboten g wesen, eine Legende, die zu so breiten Ausführuno·en 
An laß gegeben hatte, aus jedem der anderen vo rhandenen 
Exemplare genau und ge ondert festzustellen. 2 

I Observations sur quclqnes medailles (1771 ) 24 ff., Taf. 1' 9; au ihm 
Eckbel, D . n . v. HI 426, Seslini, Descriplio numorum veterum, p. 541 und 

Rasche, L ex ik on Suppl. II 561. 
2 De aulcy hat von der iilteren Literatur bloß MionnPt und Eckhel be­

nützt und die Publikationen aus Peilerins Nachlaß nicht wiederfinden 
zu können erklärt. Die achweise sind nun hier zwar gegeben. Anderer­
sei t. ve rmag ich wiederum nicht wiederzufinden, was Ra ehe aus 
Pellerin zitiert: Rec. II 20 et Mel. lll , 7; an beiden Stellen i t von 

Diokai areia überhaupt nicht die Rede . 

• 
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Da Britische 1\Iu eum hat aus Hamburgers ~achlaß ein 
gleichartiges Stück rworben (KBM.:~. 28, leider nicht abgebildet), 
das von H ill p. 4 und p. XH beschrieben wird. Danach zeigt das 

Pariser Exemplar 

ß fO IK 
€PA C V I\ 

AVTn<f>c 
I€ PBC K(A) 
ßP 

Londoner Exemplar 

////1/1/ 
€PACV/\. 

AVTn<f>c 
1€/f K/\. 

ß/ I 
Beide Ab chriften unterstützen einander und unterscheiden 

ich eigentlich nur durch eine (allerdings nicht unwesentliche) 
achein Zeile 4; dort i t fraglich, ob nach K noch ein Buchstabe 

folgt. Die älteren Abschriften des Pariser Stuckes boten I € P BC K A. 
Damit könnte das Londoner ohne weiteres als übereinstimmend 
betrachtet werden; denn A und I\ sind auf l\1Linzen de · 3. Jahr­
hundert in weitem mkreis of-t schon bei besten Erhaltung -
zuständen und bei dürftigerer Erhaltung er t recht nicht aus­
einanderzuhalten, und es liegt nur an einer gewissen Be­
queml ichkeit und Farnwerachtung seitens der 1\Iunzbeschreiber 
und an der noch ungenligenderen Druckausstattung der Münz­
beschreibungen, daß, wo bloß I\ zu sehen ist und A erwar tet wird, 
die es wortlos in den Druck gesetzt "-ird. Al o dürften wir 
wohl für die vierte Zeile I€P BCK/\. mit Geltung möglichkeit 
von I\ oder A für den letzten Buchstaben annehmen, w nu 
nicht De Saulcy au drücklieh erklärte, den letzten Buchstaben 
nicht anerkennen zu können; denn ,das vermeintliche A am 
Ende ist ein Blättchen des Lorbeerkranzes, den man (Ur einen 
Buchstaben genommen hat'. 

Ohne Polemik gegen diese Behauptung zu erheben, er­
klärt Hill die Interpretation des (von ihm mit I\ gesehenen) 
Bu h tabens als A für gesichert. E r interpretiert die Legende, 
die älteren Versuche und insbesondere die (die E rklärungen 
von Le Blond und estini weit überholende) Lesung Saulcys 
ausnUtzend unu in einem Punkte 1 sie evident fördernd, folgender­
maßen: Liwx( auJaeelar;) t8()(iir;) dcn)/,(ov) aw(Ol'O!-iOV) rr(un;fjr;) 
cp(/),r;r;) (J (VfLiJ.CtXOV) l8(!(iir;) {J(ovA1~r;) (J(vyx'A·~r;ov) xa(i) o(~fLOV} 
'P( WfWlwv) und bringt p. XII 4 einige Parallelen fü r diese 

1 n:(arrijq) statt n:( 6l~wq). 

• 



Zur Ge chichte von tädten des römischen Kaiserreiches. 77 

Titulatur, unter denen die Münze ides ( alonina) Z. f. N. V 7 
mit rr: t a-c·~ cpil.'ljc; av!-LflcXXOV 'Pwftalwv als nächstkommend her­
vo rzuheben wäre. 

Vielleicht .wäre gut gewe en, auch eine Inschrift au 
Nikomedia severianischer Zeit heranzuziehen, die 1 der tadt 
clen lano·atmigen Titel gibt ~ wirla-cr;) p1]7:(!01COAtc; xa~ rrerln;r; 
Bu.Suvlac; 'CE Y.(X~ II6v-cov 'Aöewv~ 2.eOVYJQWVYJ o!c; VEWXO(!Oc; [et}­
XO/-L~OCLa, ieea xa~ llauA.oc;, cplAr; rr:la-cr; xa~ a{J!-Lftaxoc; l:ivw:Je -c[0.7 
01Jfllf -cwv 'Pwpalwv. l\Ian ieht wenig ten einen Weg (l:ivw-9-ev ), 
auf welchem eine Erweiterung des Titel socius et amicus 
populi Romani möglich war . Denn um diesen Titel handelt 
es sich, und nur so, wie er hier für Nikomedien gegeben er­
scheint, i t er richtig.~ Die aus Iünzen und hl chriften be­
kannten Fälle von tädten mit jenem Titel nennen sie stets in 
Bezug auf die 'Pw,uaiot oder auf den O~i-Loc; 'Pw!Aalwv, nicht 
aber auf: uvyxlr;-coc; xa~ O~fLOc; Pwpalwv. Trotzdem, glaube ich, 
bleibt nicht übrig, al mit aulcy, der sich freilich die ache 
leicht macht und an ·die Bedeutung ,de Ja formnie vulgaire 
s. p. q. R.' ·erinnert, enat und Volk nebeneinander genannt 
anzunehmen. Doch mit einer kleinen .Anderung; denn die Ab­
k ürzung xa(i) ist trotz allen un eren Erfahrungen auf diesem 
Gebiet unwahrscheinlich. \Vir werden uns vielmehr an IIills 
K op ie 8 K.l\ halten, aber beide Buchstaben al \Vortanfänge be­
handeln: x(a/_) A.( awreor:a-cou). 

Daß für das römi ehe Volk enat und Volk sub tituiert 
werden, kann innerhalb der griechi chen oder griechisch ge­
färbten Kultur phäre um so weniger auffällig er cheinen, als die 
griechische Gemeincleverfassung in weiterem Umfang ihrer 
Enuntiationen ·~ flovA.~ xai o O~i-Loc; zu einer Einheit verband. 
Zu ßovA.~ avyxkiJ-coc; findet man Parallelen bei 1\Iagie De 
Romanorum iurispublici sacrique vocabulis sollemnibus (1905) 
43 · Parallelen zur leea avyxA.r;-coc;, die sich zu bedeutender Zahl 
z. B. aus den Münzen des prokonsularischen Asien, bringen 
ließen, hat Magie nicht gesammelt, wie ja seine (übrigens sehr 

1 ClG 3771 = Cagnat III 6. 

• Vgl. Momm en, Staat srecht III 1026 . 659. 
3 Den Mittelstrich von A ;mfzngeben wird um so leichter fallen, al ja 

z. B. auch Blond in Zeile 3 n~E (oder ri ~E ) statt n ~C abge chric· 
ben hat. 
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ver l ienstvolle) .Arb it nach verschiedenen Ge ichtspunkten und 
auf breiterer Grundlage ergänzt werden müßte.l Aber wenn 
man chon l.eea uuyx.J.,r;ror; und den Demo von Rom mitein­
ander verbindet, so pflegt das ohne den Anschluß eine Epi­
thetons zu O~fLOg zu erfolgen (z. B. American expeclitiou to 
Syria, Prentice, III n. 126 xai 'CWP leQwv U'C(? CX'Corr:Mwv zai 

'C~c; l.eeag uvvxA~'COV xai. O~f-tOV 'Pwftaiwv, oder Magie p. 43). 
"JJan hat son t clie Empfindung, daß das ,römische Volk ' 
zu erhaben sei, um Epithetis zugänglich zu sein. .Aber auch 
hier führt der allgemeine Drang, Institutionen , Behörden, imts­
pcr onen und Privaten in Titeln Ehrfurcht zu bezeig·en, die 
bestehende Ordnung vom \Yege ab. Ein Volk und ein Zeitalter, 
das einen Ort wie Oxyrhynchos als Aaf~rr:ea 1r6'J.,tg oder noch 
häufiger als 1~ ACXf111'(?cX xai ACXftrr:eodnr; ' O~vevrxn·wv rc6/,tr; auf­
zufassen begonnen hatte, mochte fUrchten , sich zu wenig ehrer­
bietig au zudrücken, wenn es dem of;t-tor; 'Pwfta[wv nicht ähn­
lichen Flitter auhängte. Dabei brauchte es nicht mehr aufzu­
wenden, als etwa fur den Demos von P ro,;inzgemeinden beliebte; 
vgl. Cagnat III 630 'Cfj zeariurn ßov'J.,fj xai 'CijJ Aaftrr:eouhlf! o1ftlf! 
'C~g ~1)'CQorr:6Äewr; xai ( rcerln:r;r;) 'COf.i eDwvv,uou Jiovrov oder 631 
r,fj xea~·[u'(;V {JovA[j xai 'Cip J..a~rceoux-cf(! o1plf! 'Cfjg Äa~rceouhr;r; 
f-L1j'C(207C6Aewr; T6ftcwr;, 746 und 756 ~ lcQCc ( 756 ll3(2wdn'I'J) flov'J..-Yj 
xai o 'J.,ap rr:e6ca'Cog o~t-toc; Teatal'ewv, 77 1 [~ . ..... 2} flovAIJ 
zai o J..awr:e6wwr; o~.uor; OiJJ..mavwv Arx[wUw}}. 

Für die Frage, wann epphoris den Titel einer föderierten 
Stadt erlangt hat ist die 'l'atsache, daß die Stadt zu Beginn 
des schließlich durch Vespasiau unterdrückten AuEstandes sich 
der nationalen Sache nicht angeschlossen, ondern vielmehr 
um römische Besatzung und Hilfe gegen die eigenen tammes­
genossen (J osephu , bell. Jnd. III 2, 4. Vita 74) gebeten hat, 
gleichgültig. Mochte der Kaiser auch selb t von größerem Dank­
barkeit gefühl erfüllt gewe en sein, als uns glaublich erscheint, 
so hat er gewiß nicht auf den Titel eines Bunde genos en und 
Freundes des römischen Volkes zurückgegriffen. Gehörte doch 
dieser Titel derselb n Entwicklungsgeschichte an wie bei den 

1 Insbesondere ·ind auch die St:hlagwörter ehr unvollsUind ig gesamm elt, 
z. B. fehlt socius et amicus p. R., liber, immunis, foederatus. 

2 Die Lücke ist, meines Erachten mit Unrecht, in den Au sgaben der In­
schrift vernachlässigt worden. 
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meisten anderen Orten des gleichen Ranges im 0 ten des 
Reiches : nämlich dem letzten J ah rhundert des römischen Frei­
staate . D er Titel wird übrigens in Syrien nicht häufi g ver­
breitet gewesen sein. Das ver teht ich chon aus den ge­
schichtlichen Zusammenhängen, wird aber auch aus einzelnen 
Beisl ielen h inlänglich klar. Denn die langatmigen 1 Titelan-

nd in die er Redseligk eit ab toßend wirkenden Titel, will ich au drück­
lieh hinzufügeu . Dazu reizt ein 'atz , den Jam e R eid, Pro fesso r der 

alten Ge chichte an der Universitlit Cam bridge, in sein em Buch The 
municipaliti e of the Roman empire (1913), S. 15 ge chr iehen hat: ,Die 
Muni•.ipalge ch ichte der antiken Ge mein chaften zeugt fü,· di e konven­
tione ll en Formen, von denen der örtliche Gemein inn eingek ru te t wor­
d en i t (the municipal hi story of the an cient socicties amply accounts 
for the conventional fo•·ms by whic h public spirit becom e encrusled), 
und 1\Iommsens de truktive Bezichtigungen (scathing denunciati on ) der 
munizipal en E itelkeit in den hellenischen tädten Kl ei na iens waren 

mißverstanden und fehlgerichtet (mi conceived and mi. lirected)'. Der 
erste T eil d ie e chönen atze - is t keine Begründung für die zweite 
Hälfte , weder formell noch sachlich. Bei dem großen langet an Ar­
beitskriiftP n auf römisch-antiquari cbem Gebiet i t e trauri g zu eben, 
naß der Ver uch , ein e Ge chichte der Ge meinden des römischen Impe­
riums auf breiter Grunrl lag e zu chreiben und damit ein e . ehr wichtige 

schw ebende Au fg abe zu lö en, in ein dicke Buch ohne anch nur ein 
e inz iges Zitat, wed er au antiken Sch riftstell ern oder anderen antiken 
Zeugnissen, noch aus der fachwi senschaftliehen Literatu r, mündet . 
Wem damit gell olfen werrlen oll , is t ni cht abzu ehen, und daß er ans 
Vorlesungen an ein größeres Publikum ent taod en ist, ilnd ert an der 

Sache n ichts. 
E s scheint wirk lich leichtcl' zu ein , ein Buch ohn e Angabe und 

Verteidig ung sein er Beweismittel zu schreiben, :d . den erforderlichen 
Apparat a u zubre iten . olche Bücher sind aber auch di e ergi ebi g ten 
und gefährlichsten Quellen für di e Ve rbreitung von Irrtümern. Als 
Beispi el a n dem an unrichtigen od er nur halb richt igen Bemerk ungen 

wah rlich ni cht arm e n Buch fiihr e ich ein Datum an, durch da ich 
scho n friih er einmal an ande•·er Stelle in Verlegenh eit gese tzt worden 
b in: (S. 20 7) ;Wen ige Spuren de römischen Alter tums sclllummern zu 
W ien, ger ade weil es niemals wi e Carnu nt um seine Bedeutu ng verl oren 
hat, obwoll l es durch Attila litt. ll ier starb Marcu. Aureliu . Unter 
den Langobarden blühte Wi en und , ein Wohlstand hat ununterbrochen 
angedauert.' In di e en wenigen Zeil en stehen drei Behauptungen, di e 
ich nicht unte rschreiben möchte ; ferner eine (Att ila ), di e geradezu ver­
blüffend wirkt; endli ch eine, di e sic:h wohl :~uf di eselbe Quelle bezieht 
wi e Wroth, in dem die Vandal en, Langoba rde n etc. umfas enden Kata­
logband d es Britischen Museums, p. L IX, wo von der Flav ia Vindobona 
gesprochen wi rd. Dazu habe ich in der ßyzantini chcn Zeitschrift XX[[ 
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fuhr ungen in epigraphi chen oder Papyrustexten für Askalon 
und Gaza, die anders al der kurze Raum, der den Legenden 
auf der Münze zugemessen werden kann, Platz für alle Titel 
und also auch für den - wen ig tens in römischen Augen 
- höch ten des Freundes und Bundesgenossen de römi chen 
Volkes boten, ihn aber trotzdem nicht bringen, sind doch wohl 
Beweise dafür, daß ie zu seiner Führung auch nicht berechtigt 
gewesen sind. 

Andererseits geben die l\Iünzen von Sepphoris (Diokai­
sareia), wenn es de sen noch überhaupt bedi.i rEte, ein neu es 
Beispiel dafür, daß einzelne Städte freiwillig von den rechtlich 
ihnen zustehenden Titeln in l\Ii.inzlegenden keinen Gebrauch 
machten, al o ähnlich wie Gaza und Askalon. 

Ptolemais. 

Eckh<'l (III 42ö) kannte nur eine einzige l\Iünze der 
römi chen Kolonie Ptolemai - mit einem Jahresdatum und die e 
aus Vaill ant: Elagabal und H:=:C . Der französ ische Arzt und 
Numi matiker, dessen aus einer Zeit heraus genügend erklär­
licher l\1angel an Akribie in zahl reichen Fällen die außer­
ordentliche Behutsamkeit gerechtfertigt bat, die man seineu 
Angaben entgegenbringt, der aber an \Vissen und Ausdehnung 
seiner Vorhitdung sowie an Lebendigkeit und Sicherheit der 
GedankenYerbindung die meisten cblägt, die heute über eine 
Unzuverlässigkeit die .r ase rümp(en, hatte für Ptolemais al·o 
eine Epoche vom Jahre 49 v. h r. vorgeschlagen. 1 Eckhel 
rückte um ein Jahr l1inab und verlaugte owohl für Ptolemais 
als für Laodikeia 2 eine Ära ab 48 v. Ohr.; ,uimirum Julius 
Caesar u. c. 707 ex Aegypto in Pharuacem profectus praestan­
tioribus urbibus beneficia impertivit.' Vaillants Lesung ist 
seither genügend bestätigt worden und llill bat in der Ein-

(1913) 203,1 bemerkt, daß ich für den Beinamen Flav ia keiu ZeugniR 
beizubringen wüßte. Jetzt glaube ich so weit zu sehen, daß ich an· 
nehmen darf, irgendwo in der englischen Literatur· habe sich die Flavia 
Vindobona aus langobardischer Zeit eingenistet, vielleicht gerade wieder 
in einem Buch, das durch Au,schluß aller Zitate sich vor aclrprüfungen 
und Angrifl'en ausreichend gesichert hat. 

1 Numi coloniarum II 85. 
2 V gl. mPine Zu ammenfassung bei Pauly- Wissowa I G50. 



Zur Geschichte von tädten de römischen Kaiserreiches. 1 

Leitung· von KBM (I. LXIX VII) die wenigen Lisher ermittelten 
übrigen Bei piele von Jahrzahlen auf Münzen die er Kolonie 
mit ihr vereinigt : 

P08 13 1/2 Hadrian mit dem Titel p(ate1) p(at1·iae) ; Kennet· 
tift t. Florian 1 ö Taf. 6, 24 .. 

B(?) :=:C 214/5 Caracalla(?); Rouvier im Journal international 
num. IV (1901) 221 n. 1024 

H:=:C 220/1 Elagabal· Rouvier 223 n. 1036 

Z OC 229/0 Severus Alexander; Rouvier n. 1041 (aus ~ulcy 

166, G: ,en deplorable etat de conservation'). 

Ich will hoffen, daß möglich t wenige dieser Daten fal eh 
berichtet ind . Am ge ich rtsten ist die Elagabalmünze, deren 
Beschreibung durch Vaillant eingangs erwähnt worden ist, 
da ioige Exemplare davon vorliegen und unabhängig von­
einander kopiert worden sind. 

In Ptolemais ist, bevor durch :E aiser Claudiu 1 dahin die 
Veteranen mehrerer Legionen deduziert worden iod , eine 
Kupfermünze l"se,uavLxewv 1:wv sv II-col.spaich - so der ame 
der Stadt. in der letzten Zeit vor der Deduktion - ge chlagen 
worden : mit dem P orträt des Claudiu auf der V . und mit 
zwei Jahrdaten L Al und e q auf der Rs.; 2 Imhoof-Blurn er und 
Rouvier haben ie ungefähr gleichzeitig und ohne Zweifel richtio· 
interpretiert : als Regierungsjahr des Claudiu und als städti ehe 
Ara cä arischen Angedenken ab 48 v. hr.; mit beiden Zäh­
lungen kommt man genau in Jahr 50/61 n. Ohr. Al o er t 
päter, selbstverständlich aber noch vor Claudius' .Ableben, 

kann, wie auch Hill richtig- hervorgehoben hat, Ptolemai eine 
römische Kolonie empfangen haben. 3 

1 Plinius, Naturgeschichte V 75: colonia Olmtdi Oaesaris Plolemais, qttae 
quondam Ace. 

2 Ein Exemplar Rouvier ebenda 291,995, Taf. A, 11; de rselbe, Revue bi­
bl ique VIII (18!!9) 400 ff. Ander·e Exempl:1re behandelt Imhoof-Blumer 
mit unvergleichlicher Sachkenntnis und mit gewohntem charfsinn in 
der Wiener um. Zeitschrift XXXIII (190 1) 10 ff. - Ein (vo r· kurzem 
erworbenes) Exemplar Wien n. 32197. 

3 Aus welchem Grund Kornemann bei Pauly- Wis owa IV ( 190 1) 552 n. 272 
die Deduktion ,vor dem Jahre 47 n. Chi-. (nach den Münzen)' durch­
gt>führt glaubt, ist mir nicht klar. 

Sitzungsber. d. ph il.-hist. Kl. 177 . Bd. 4. Abh. G 
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Für die K olonie werden Präg ungen bi m die Zeit des 
Gallienus, also bis überhaupt g·egen Ende der soo·enannten 
gri chiseh -kolonialen P rä<rungen, wir dürfen jetzt sagen: selbst­
verständlich in Zwischenräumen, hergestellt. D er Stadtname 
lautet anfang , d. i. unter }l ero, col(onia) Clau(dia) Ptol(emais) , 
päter ausnahm lo col(onia) Ptol( emais), in ver chiadeneu 

Graden de r Vollständigkeit der Ausschreibung beider ·W örter; 
,other title Cl( attdia) Fel ix, and under N ero al o stab(ilis ~) 
Ge1·(manicrt)', bemerkt llead Ili t. num. 2 793 und ähnlich Hill. 
KBI\1 p. LXXXII. llill hält die Erklärm1g Ger(manica) unter 
Hinwei auf die älteren, griechisch beschrifteten i\Iünzen der 
T c(!ftanr-c'ir; für ge ichert und \ erweist für stab(ilis) au[ die 
Analogie von Firma, Cons tans, Fida u. ä . in den Titeln anderer 
Kolonien. Die e yuonymität ist zwar aus dem p rachgebrauch 
der lateini chen chriftsteller genügend enYeisba r. Indes ist 
stabilis meine "\Vis ens ebensowenig wie z. B. valida oder p ollens 
oder robustrt in den kleinen Kreis von Ehrenn ahmen gezogen 
worden. die man für Legionen oder Städte in der Ka i erzeit 
ve rwendete. 

Von beid en Münzen (beide mit dem Bildnis des Kaisers 
N ero 1) sind mehrere Exemplare vorhanden ; wie weit sie auf 
eine geringere Zahl von tempeln r eduziert werden k önnen, 
ist ohne Vergleich ung von Abbildungen oder Abdrücken nicht 
zu erkennen . 

K 22 bis 26 mm; Gewicht 11·0- 17·02 g 
imp . N er(o) Cla. Caes. Aug. Gm·. p. m. t r. pot. Brustbild 

des Kaisers, mit Lor heerkranz, r . ; r. im F eld tern ( onne) 
im H albmond. 

a von I. nach r. [DJIV OSCLAVD · STAB -GER, im Ab­
schnitt+- FELIX ;l. [im KBM: wohl aus Versehen nicht ges ucht: PT] 

b von l. nach r. DIV OSC LAYDS, r. [Schrift verloren], 
1. Reste zweier Buchstaben, Babelon liest P 

Die auf , Kolonialm ünzen' so häufige D a rstellung des 
Gründung ritus : der Kaise r am Pßug, vo r den ein Rinderpaar 
gespannt ist; im IIintergrund vier F eldzeichen je mit einer 

1 Dafür, daß die ,Titel' Claudia Pelix nach H ead zu anderer 7,e it (ocler: 
auc h zu anderer Zeit) als die u nter Nero nachweisbaren Tite l Ger. stab. 
verwenclet worden wiiren, ist mein es Wissens kein Anh altspunkt gpgeben. 



Zur Geschichte von Städten des römi schen Kaiserreiche . 3 

Legion nummer; im F eld quer g·eschrieben: (a) C I 0 I L· l C I LA­
oder (b) C I 0 I L ICL I Al 

a Loudon (aus amm lung H a mburger) K BM 131, 16 T af. 16 , 
11. - Die Buch staben I von 01 VOS und TAB · vo n ST A B· sind 
auf der Abbi ldung nicht zu erkennen; die oberen Teile der Buchstaben 
TAB verl öscht (KßM) . 

b P a ri s ; P ell erin , Recueil II 1 (Abb. ); Mionnet V 4 75, 9 ; D e 
aulcy 158 , J ; Babelon, P erses Ach emenides 22 1, 1525 Taf. 29 , 7; 

Ro uvi er im Journal internat. IV (190 I ) 22 5, 99 6. - P ell eriu hat 
irrig im Abschnitt ---7 PT 0 1=. ; Babc lon schreibt sta tt CL A V D S viel­
mehr C 1:.: A V D I 0 S ab. 

c Paris; Mionnet V 475, 10 ; B~1be lon 221, 1526; R ouvier n. 996. 
d Rouvier; ebd . n. 99 6. 

Von diesen Exemplaren exi tieren c und d für un nicht, 
jenes wegen seiner dürftigen Erhaltung, dieses weil Rauvier 
Art der Beschreibung wie gewöhnlich leider kein Detail er­
kennen läßt. 

Von der zweiten Münze exi. ti ren wenig"' tens acht 
E xemplare : 

K 23- 26 mm, Gewicht 12·46- 14·5 g. 
Legende aus den vorhandenen Angaben nicht her tellbar. 

Brustbild Neros, mit Lorbeerkranz, l. 
(l. bis r. oben :) DIV OS CLAVD GER FEL ; ob r. noch 

chrift vorhanden war, weiß ich ni ht; im Abschnitt +- PTOL 
Die Pflügerszene mit den vier Feldzeichen ; im Feld 

querge cb rieb n C I O I L:. I C I GST 
a Berlin; Rs. l iegt mir im Gipsabdruck vor 
b c London; KBM 131 , 17 . 18 
d P ari s; P ellerin, R ecuei l JI I Abb. ; i\lionnet V 475 , a ulcy 

159, 2 ; Babelou a . 0 . 221 , 1527; R ouvi er a . 0. 216, 997 
e ? (nicht Berlin !); R . Kß I T af. 42 , 6 
f R ouvier ; a. 0. 216, 997; Abb . der Rs. V T a f. 1 , 12 
g h trogonoff; Sa ulcy in den Melanges de numismatique II 

( 1877 ) 145 u . I V und V. 

Die Legende der V s. fe tzu tellen, i t wie gesagt bei der 
Unvoll tändigkeit und Inkongruenz der vorliegenden Daten 
nicht möglich; jedesfalls weist sie in die päteste Zeit Jero . 
Die Rundleg nde der Rs. wird DIVOS CL:.AVDIOS . ... oder 
DIVOS ClAVDS gelesen ; auf dem Berliner Gip abguß le e 
ich DIVO[SCLAJVDGER .. . ; bloß da (ich weiß nicht wo 
liegende) E xemplar Taf. 42. 6 des KBi\I bietet anscheinend 

6* 
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alles von DIVOS bis FE L, sonst vielleicht keine weiteren puren 
einer Rundschrift. Von den in Feld quer gesetzten Buch taben 
CI 0 LI CI G ST sind die er ten vier überall gesichert (nur ist 
das e1·ste C in a vielleicht verscheuert); G S T e, G S , I a, C Sr (?) 
h, es j, c .s dl, c • bg, L c. Nur ein von Rouvier ZU d be­
schriebenes hat vielleicht andere Gruppierung C 0 LI CL I CI 0 S , 
wenn man nicht lieber annimmt, daß Rouvier durch seine 
eigenen Notizen in die Irre geführt worden i. t. Aber man 
möge nur einmal an die em Fall sehen, wie unnütz chwer 
und sauer einem die Arbeit gemacht werden kann. 

Divos Claud(ius) ist solb tverständlich eine erklärende 
Beischrift zum Typus der R . Hätten wir kein and res als 
das Berliner Stück (II a), so würde die erklä rende Beischrift 
vermutlich zurräch t in Continuo al Ge1·(rnanicus) fel(ix) ge­
le en werden. Von den beiden letzten \Vörtern wird freilich 
felix in der Verwendung für Olaudius wun lernehmen. K un 
dürfen wir aber freilich nicht vergessen, daß, olange wir 
keinen gerraueren Überblick über die Titulaturen der römi eben 
Kai er außerhalb der römischen taatskanzleien und insbe ondere 
auf den sogenannten Kolonialmünzen und in den Papyri, aber ogar 
:tnch auf den alexandrini chen Münzen 2 gewinnen, wir gegen­
über verschiedenen Ausnahmen vom Amts til der Reichskanzleien 
nicht allzu heikel sein dürfen . E ist wohl verstattet, z. B. auf 
einen Papyrus der Berliner ammlung aus dem I. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung 3 zu verweisen, dessen gerraueres Datum 

1 Babelon zitiert in der Einleitung p. CLXXIX die Erklärung c(ivibus) 
s(ervatis) und als ihren Gewährsmann Eckhellll 424. Indes weist dieser 
die Interpretation, die er bei Pellerin, Recueil II, p. XIV gefunden hatte, 
als ,saue violentum' vielmehr zurück. 

2 Vgl. meine Bemerkungen Nurn. Zeitschrift XLI ( 190 ) 104 fg.und hier S. 41. 
3 BGU III 82~, Zeile 19 fg.: l!-covc; cfwdeo[·u] AirroxQa"CoQO<; N~Q[ .. 

. . . KatCJaQoc; L:Eßau-cov Ev[u<ßovc; 
Zereteli ergänzt f (l[wvoc; KJ..avcftov], vermutlich als Abkürzun­

gen gedacht. Dann fiele das Datum 29. Aug. 55/56. Aber es i t eben o­
gut auch NtQ i[ßa] möglich und dann gehört es ins Jahr 29 . .A.ug. 97/98. 
Jedenfalls besteht keine Notwendigkeit, am chluß Ev[uEßovc;J zu lesen, 
sondern ebensogut odet· noch besser ist Ev[-cvxovc;] möglich. Voraus­
g~setzt nämlich, daß die Buchstaben ~v richtig gelesen sind und nicht 
etwa schon dort das (sonst vermißte) Tagesdatum gestanden hat, wie 
etwa 'En[tcp .. ] oder ln[ayo,ufv!J . . ]. 
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allerdings meines Erachtens nicht ge ichert ist, auf dem der 
betreffende Kaiser al Ev[cvxfy;J- o eher al Ev[(Js(i~g] - b -
zeichnet zu werden cheint, al o lange bevor die Titel E(rr;ux~t; 
oder EMs(i·~g in die offizielle kai erliche Nomenklatur einge­
treten sind . 

W enn es uns also gewiß schwer fallen wird, felix auf 
den verewigten Olandius zu beziehen (felix in der Bedeutung 
,Glück bringend' und ent p rechend oTiechischem (JW'C~QW_ 

oder (JWr;1]e ), so vermögen wir doch gewiß noch weniger leicht 
die zusammenhängende Rundschrift zu zersr.hneiden divos 
Claud. als erklärende Bei chrift zur Pflug zene und Ge1·(manica) 
f el(ix) auf die Kolonie zu beziehen. Dieselbe Rücksicht aui 
die einheitliche Dispo ition der Rundschrift ·bringt mich dazu, 
auf dem Londoner E xemplar des Typus I divus Clatul(itbs) 
stab(ilito1'), Ge1·(maniws) fe lix zu le en und die beiden letzten 
Wörter nicht al Ergänzung des Colorrialtitel col(onia) Clau­
( dia) anzu ehen, obwohl die tellung des IV ortes stab(ilit01·), 
da eigentlich an das Ende gehört, störend wirkt. 

Das IV ort stabilito1· weisen die Lexika aus eneca de 
benefi.cü IV 7, 1 nach: qttod stant beneficio eius (n. J ovis) 
omnia, statm· stab ilito1·que est; 1 Verbindungen wie libe1·tatem 
oder 1·em publicam stabili1'e sind un schon aus cice roniani eher 
Zeit geläufig. 

Die Querschrift auf Typus II lese ich dann col(onia) 
C(laud ia) G(ennanica oder -censis) st(abilita ) . 

Ein eitenstück dazu bilden dann die Prägungen Hadrians 
in seiner Kolonie .A.elia api.tolina, det·en Rückseite den Grün­
dungsakt durch den PAüger symbolisiert (hier im Hintergrund 
ein Feldzeichen) und al Legende in Rundschrift col. Ael. Kapit. 
und im . bschnitt cond(ito1) oder cond(ita ~) tragen, oder die 
römischen Mi.i.nzen 2 mit Hercules ( = Oommodus) als PflLtger 
und der Umschrift He1·c(uli) Rom(ano) conditori. Rein formale 
Parallelen , die aber nichts mit dem Kolonialritus und einer 
Bedeutung gemein haben und auch nicht mit der Ackerszene 

1 F orcellini weist atabilit01· auch noch aus einem Autor des VI. Jalll·hun­
derts nach (Gildas apiens De excidio Britanniae II 5 : Samttel, iu.aau 

Dei legitimtts •·egni atabilito1·). 
2 Cohen HP 251 fg. Gnecchi Medaglioni Rom. li 54, 23 fg. 
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sich Yerbinden können, sind z. B. Tt{Jeewv ~e{Ja(J7:0v -x'C{(J'C'YJV 
auf l\Iünzen dc lydischen l\Iagne ia 1 oder 'Aoewvo~ "X7:t(J7:1 ~ 
in IIadrianopolis = tratonikcia 2 , beide Legenden als B i eh riEt 
zum Bru tbild des Kaisers. 

Das Kapitel über römische Kolonien mit dem ius Italicum 
aus lpians liber primus de cen ibus. das m. E. mehr chlecht als 
r cht Digg. L 15, 1 exzerpiert worden ist, sagt unter anderem: 
Ptolemaeensium colo11ia, qttae inte1· Phoenicen et Palaestinarn sita 
est, nihil pmete1· nomen coloniae habet. Man dad annehmen, 
daß Ulpians unverkürzter Text hier nicht anderes als den 
Mangel des ins Italicum konstatiert und von den steuerrecht­
liehen Folgen dieses l\laugels g-esprochen hat. Es ist aber für 
eine in ihren Zielen und Mitteln so ernste Regierung wie die 
des Kaiser Claudius meines E rachtens ganz auso·eschlo son, 
daß die Gründung- einer römischen Kolonie als bloße Form­
und Titelsache behandelt worden sei. Vielmehr ist, dazu be­
darf es lediglich irre Hinweises auf die Auffa sung de römi­
schen Bürgerrecht· und Burg rtum durch Claudius, über od r 
neben dem Plan der. Ver orgung von Veteranen der politi ehe 
Z"·eck in er ter Linie ange trebt worden, und ein Blick auf 
die g-erade damals neu an wachsen den Schwierigl-eiten in j üdi-
chen Landen mag- die Platzwahl der Kolonie als eines her­

vor ragenden tützpunktes der römischen HerrschaH gerecht­
fertigt erscheinen lassen. Sollte Hill (p . LXXXII, 5) mit der 
Bemerkung, daß die Vorder eite einer Rauvier n. 1036 ent­
sprechenden Prägung (aus Elagabal Zeit) in Berl in ,griecllische 
Auf chrift zu tragen scheine', 8 wirklich im Recht sein, so be­
deutet diese vereinzelte usnahme in der langen Reihe der 
rein lateinisch abO'efaßten L egenden nur einen individuellen 
und sachlich irrelevanten Zufall gerade so, wie wenH heute 
ein untergeordneter Beamter eines zweisprachigen Lande durch 
seine zufällige Parteistellung sich verleiten läßt, eine Druck­
sorte oder eine Bahnfahrkarte statt in der offiz iellen prache 

1 Imhoof-Blum er, Zur griech. und röm . Münzkunde 122 (= Revue Suisse 
XIV [1907] 10), 2. 

2 Imhoof- Blumer, L ydische Stadtmünzen 34, 12. 

a Ein Exem plar IHttte S~stini, Lettere num. cout. IX 100,12 (daraus i\lionn et, 
S. VIII 329, 34; und aus diesem Rouvi er zur angeführten umm er 1036) 
gesehen. 



Zur Geschichte von tädten des römischen Kaiserreiches. 7 

seines Amt eigenmächtig in der zweiten und in gewi em 
inne zurückgesetzten Landes p rache herzustellen .1 

Die auf den P fl ügerbronzen von Ptol mai im HintergTund 
aufgepflanzten Standar ten t ragen Zif-fern, die Nu mmern von 
Legionen . ind die vorhandenen Exemplare die er Münzen · chon 
sonst chlecht genug erhalten, so cbeinen die Legionsnummern, 
da sie an einer dem Abscheuern und Verderben besonders au -
gesetzten telle tehen, fa t nie zu lesen sein. Hill macht darauf 
aufmerksam, daß Kornemann · ngaben 2 übe r die e Legionen 
auf falsch gelesenen Münzen zu bemhen scheinen. Aber Korne­
mann hat nichts anderes getan, als daß er die Nummern aus 
Mionnet (V 4 76, 8 und 9), den er auch zitiert, also die Zahlen 
VI IX X und XI, herausgeschrieben hat. Auch Rouvier n. 996 
hat auf den beiden an der rechten eite stehenden Vexilla die 
Zahlen X und XI erblicken wollen. Damit stimmt Eemer De 

aulcy 'laf. 8, 6 (vgl. . 158) überein, oder - auch das ist 
möglich - Rouvier hängt von aulcys Angaben ab. Jede falls 
aber i t ernsthaft zu beachten, daß Hill clie l\Iionnetschen Zahlen 
ablehnt. Nahezu sicher rkennt er eine der Zah len al XII 
auf London 131, 16 Taf. 16, 11; auf einem Abdruck, de en 
Provenienz Hill nicht genauer bezeichn t und ,ähnlich Babelon 
n. 1526' nennt, glaubt er an telle von VI vielmehr III zu 
sehen. Ferner V (oder VI), X u11d XI (oder X II). I ch weiß 
aus alter Erfahrung die icherheit der H illschen Lesungen 
sehr einzuschätzen, glaube aber, daß Hill diesmal seinen Vor­
gänger nicht überzeugend ins Unrecht ge etzt hat. 

ül,er die Legion uummer X auf dem (von recht ge­
rechnet) vorletzten Feldzeichen scheint überhaupt kaum ein 
Zweifel zu bestehen. Dann wird man die Nummern III und 
XII, für die Hill am ehe ten eintreten zu dürfen erklärt, gewiß 

1 Kornemann (bei P~uly- "\Vissowa IV 566,42) hat meines Erachten Ulpian 
mißverstanden. Er sieht in Ptolemais eine Koloniegrüudung ,rein fiktiver 
Natnr'. ,Es handelt sich hier (K. meint verschiedene und in. be andere 
alle nachhadrian ischen Koloniegründungen) nnr um Verleihung des 
Kolonialnamens und -Rechtes als der h1lchsten Art von Stadtrecht, vor 
allem an Munizipien, aber aurh :m Peregrinenstädte nnd nicht städtische 
Gemeinden.' Daß er Ptolemais nnrichtig so einschätzt, geht schon aus 
den Vexilla mit den Legionsnummern hervor; oder sollen anch die e 
,rein fiktiver Natur' sein? 

2 ß e i Pauly- Wi sowa IV f>52 . 
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eben darum mit ziemlichet· ' Yah rch einl ichkeit in Rechnung ziehen 
dürfen. Aus der Abbildung auf Hills Ta fel 16, 11 kann man 
freilich auch ni cht einmal die XII be tätigen. Andererseits 
gewinnt Ilill aus einem Berliner E xemplar , Regierungszeit 
Elagabals, Rück eite mit der Pflüge r zcne und einem im Hinter­
grund aufg·e teilten Feldzeichen, das die Aufschrift ter(tia) 
trägt, 1 anscheinend eine schöne Be tätigun g seiner Vermutun o· 
III:, d. i. ,vermutlich der ter tia Gallica', " ·ic er hinzufügt. 
Auf diese Art bekommt IIill den ganzen exercitu y riacus 
zusammen und damit - in erwünschter Rücln,·irkung - Yiel­
leicht eine gewi e Bestätigung der letzteil noch übrigen Lesung 
(VI) . peziell die V Macedonica und die XI Olaudia, mit denen 
Kornemann gerechnet hatte, lehnt IIill gerade deshalb ab, 
weil sie zu jener Zeit nicht im Osten garnisoniert zu haben 
scheinen. 

Es ist seh r wohl möglich. daß Hill auf der ganzen Linie 
recht hat. T rotzdem wird eine icherung der Zahlen auf den 
F ldzeichen, unabhängig von allen anderen Enräo·ungen, an­
ges trebt werden mü sen, bevor man Schlüsse aus ihnen zieht. 
• 'chon deshalb, weil wir au Tacitu · Annalen 9 und aus einem 
unge(ähren .. berblick über die uns erhaltenen Zeugnis e von 
Deduktionen erkennen, daß es im ersten Jahrhundert der l atser-

1 R ouvier a . a . 0. n. 1032. 

• Tacitus An n. XIV 27 (zum J. 60) vete•·cmi Ta•·tmtum et Antimn c.dscrip ti 
non tamen infrequentiae loc01·um subvenere, dilapsis plu•·ib1t3 in p rovincias, 
in quibu.3 stipendia expleverant; und dan n non - - ut olim ttniversae 
Iegiones deducebantm· ct11n tribunis et centw·ionib11s et sui cuiltstJue 01·dinis 
militibus, ut conse>MU et caritate •·em publicam efficerent, sed ignoti inter 
se, diversis manip1tlis sine •·ectore, sine adfectibus mutuis, quasi ex alio 
gene1·e mortalium repente in unum collecti, numer11s magis qaam colonia. 
Auf Grund dieser Stelle bringt Kornemann (bei P auly - Wi s owa I V 566) 
es fer ti g, daß ,seit N ero aus :~ll en möglichen L egionen zusamm engewür­
felt ded uziert' worden sei. Was olim der angeführten 'l'acitnsstell e be­
deutet, zeigt d ie Stelle bei Hyginns Grom. p. 176 mttltis legionibtLS con­
tigit belle< feliciter t>·ansige•·e et ad labo1·iosam agrict<lturae •·equi&>n p rimo 
tirocinii gradu pervenil·e; nam cum signis et aquilc. et p>·imis ordin ibus ac 
t1·ibunis deducebantm·, modu8 agri pro p01·tione ofjicii dabatw· . AI so i t Korne­
mann (ebenda 566, 23) auch hier mein es Erachtens i m nrecht. - Di e 
(inschrift lich bezeugten) Deduktionen von Legionen beziehen sich au f 
Caesar und Augnstus, z. B. Narbo D ecim anorum, Arelate extanoru m, 
Arausio Secundanorum, Saldae Septimanorum , 'l'upusuctu legion is VII . 
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zeit zum minde ten nicht die Regel war, Veteranen innerhalb 
jenes Landes anzusiedeln, in welchem sie in Quartier ge tauden 
waren. Dann aber auch aus folgendem Grunde. 

Die te?·(tia), so ohne weiteren Zusatz au f einem Gepräge 
aus de r Zeit E tagabals und aus einer tadt Phöni iens, kann 
allerdings nicht leicht anders als auf die III Gallica bezogen 
we rden, wie sie auch auf Iünzen anderer Kolonien in Palä tina 
und P!1oenice erscheint: 

Caesarea Pal. Z. III Gal., Trebonianu Gallus (London), 
Sidon leg III Gal., Elagabal (Rouvier n. 160,); l. III Ga., 

l\Iaesa (Hill p. CXI), 
Tyrus l. 111 Gal. (oder ander abgekürzt), eptimius 

Severus, Caracalla, Macrinus, Elagabal, Trebonianu. Gallu , 
Gallienu . 

Die Gründung der Kolonie Tyrus geht auf Kai er ep­
tJmtus e,·erus zurück. die von idon auf Elagabal.l Daß ae­
sarea überhaupt die erste Yon Vespasian gegründete Kolonie 
sei, hat schon Eckhel angenommen, und ich habe mich neulich 
ihm ausdrückl ich ange chlo en . 2 Für die Kolonien Tyru uud 

idon ist dann die III Gallica al Legion der Provinz PJ~oen ice 
herangezogen worden, wa der ·· bung dieser späteren Zeit 
entsp rechend sein dürfte. Daß ab r Caesarea durch Ve pa ian 
mit Veteranen derselben Legion besiedelt wor len sei, wird 
eher auf W'iderspruch stoßen. Diese Legion war im Jahre 6 
au ihrer alten Provinz nach Mö ien ge clrickt worden, hatte 
dann in entschiedenster und führender Vertretung der Kandi­
datur Ve pasians an den Kämpfen gegen Vitelliu in Italien 
teilgenommen und war anfangs 70 nach yrien zurückberufen 
worden. \Venn also der Kaiser bei seiner ersten Kolonie­
gründung die III Gallica hätte mit berücksichtigen wollen, o 
könnte da nicht wundernehmen . ber daß er bloß ie be-

1 Ihr voller ame auf Milnzen Elagabals Am·(elia) Pia Sid(on), col(onia) 
'metro(polia), oder auch anders geordnet. Pia, sagt Eckhel III 372, ,haud 
dubie, quod pia fuit in Elagabalum, quomodo et Iegion es Piae dictae 
sunt, Tyro interea impia, - - vel sie rlicta, quia Elagabalus Piu 
quoque vocabatur'. Hili (p. CXI) schließt sich der er ton Erklärung an. 
Aber ich zweifle nicht, daß vielmehr Eckbels zweite Erk lärung, von der 
Hili nicht weiter Notiz nimmt, richtig ist. 

umismatische Zeitschrift XLIV ( 1911) 14. 
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rücksichtigt hätte, die an dem wichtig ten Teil cl s :i üdi chen 
Krieges nich t hatte Anteil nehmen können, ist wenig wahr­
scheiulich. Besser al o wlirde eine Nachkolonisierung im 
III. J ahrhundert durch die III Gall ica passen; dann ist der 
Nach chub aus einer nicht in der ProYinz selb t gelegenen 
Legion erfolgt, wenn mau nicht etwa annehmen will , daß fli r 
eine Zeit der Grenzort Cae area zu Phoeuice ge chlagen worden 
ist. 1 Andererseit ist nicht nachgewiesen. daß die Deduktion 
von Kolon ien mit Veteranen aus anderen al der eigenen ProYinz 
als Regel bi ins III. J ahrhundert aufrecht erhalten worden wäre. 

Ferner fällt au(, daß Ptolemais, das durch Veteranen 
von vier Legionen besied lt worden ist, im oben angeführten 
Fall (Elagabal) nur durch die tm·(tia) vertreten erscheint. 
Auch hier wäre vor allem an einen Nachschub zu denken, der 
zu dem alten Be tand noch eine Gruppe au der III (es soll 
ja gern zugegebett werden : Gallica) fügte. Sollte der Nach­
schub auf welche Art immer sich strikt erweisen las en, . o 
fiele dann allerdings die tütze fort, welche durch die Legende 
tm·. der Lesung III au( den alten 'Ml'nzen mit den vier F eld­
zeichen geboten werden könnte. 

olche Nach chi.ibe sind m verschiedenen römischen 
Kolonien erfolgt und es wäre nicht zu sagen, warum . ie im 
Süden der syrischen Landschaften nicht ebenso hätten eintreten 
können: auf einem sehr bewegten Boden. vVir merken hier 
sogar verhältnismäßig mehr, weil anderwärts eine so reich 
fli eßende Quelle, wie sie das vergleichende tudium der Münze 
bietet, dort fehlt. Ich greife die nächstbe ten Beispiele heran ; 
eine Yollständige ammlung und genaue ichtung i t für die 
immer nötiger werdende eubearbeitung der Ge chichte der 
römischen Kolonien während de r Kaiserzeit unerläßlich. 

I . Berytus, Kolonie de Augustu , gebildet aus Veteranen 
de r ,V' uncl ,VIII' Leg·ion, führt auf den Münzen den Titel 
col. Jt~ l. Aug. oder vollständiger col. Jtd. At~g . F el. Be1·.; seit 

1 Diese Möglichkeit ist nach dem Zustand unserer Quellen nicht ausge­
schlossen. Der Zusatz P(alaealina) auf Münzen beginnt erst unter Alex­
ander Severus (KB~I 29, 137), später S(y1·iae) P . oder Pal(ae•ti11ae); 
Hili , dem ja in diesen Dingen heute das erste Wort gebührt, glaubt 
(p. XXI) diesen Zusatz erst für 'fra ianus Decius gesichert. Ulpian Digg. 
L 15 1, 6 hat Caesarea in Palaestina . 
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Traian auf Mltnzen gewöhnlich bloß col. Be1·., so bis in die Zeit 
des severischen Hauses. Dann erscheint auf P rägungen ara­
callas oder Domnas col . .Ant. Ber. oder col. Jul . .Ant . .Aug. fel. 
Bm·. Nach Caracallas Tod, gleich eit Macrinn , verschwindet 
Ant.1 und bis auf Gallienus lie t man wieder die breite Legende 
col. Jul . At~g. f el. Bm·. oder ab und zu - meist auf kleineren 
Geprägen - nur coZ. Be1·. 

2. Edessa ist Mae x.. '.Av1;( wvo,wv~) xo(A.) ; unter Macrin 
ändert sich die Münzaufschrift iu ' O(mU{a) M(axemav~) "Eöwcra. 
Seit E lagabal bloß XOA. oder etwas später fL'YJ'r{n67coltr;) xoÄ.. 
'EasCJCJ'YjVWV. 

3. Ni ibi ist Kolonie de Septimins Severus. Auf Münzen 
aus der Zeit des Severus Alexander und des Gordianus beißt 

:Sm(";t~-tla) x.oAwv(la) e(Jtßt /)-1]'[;1!6(noAtr;) o. ä. Zut· Zeit 
Phitipp 'Iov(Aia ) :Sen(n!tla) x.oAw. Necrtßt fl'YJ'r(e6rrol tr;) Der 
offenbar auf Phiti pp zurückgehende Name 'Iovlla ver cbwindet 
(wenig tens für unser Auge) mit seinem Urheber und unter 
Decius heißt sie bloß xoÄ.. Ne(Jtßt. 

4. Carrhae ist xoAwvla Ave'YJÄ.ia, so auf Münzen de ep-
timws everus. Caracalla bringt es dazu, daß die Mlinzen 
lateinisch abgefaßte Legenden führen , und die " tadt beißt col. 
met(1·opo lis) Antoniniana Atw(elia) oder col. met. Antoniniana 
Au1·. Alex(and1·iana) u. ä., mit (Eckhel III 508) oder (meist) 
ohne Ca(n·hae). Mit Caracalla verschwindet das Lateinische 
au den Münzlegenden und die Stadt heißt seit E lagabal auf 
l\Iltnzen fL'YJ"I! · zoA. Kaee'Y)vwv o. ä . 

• 5. Tyrus verdankte, wie gesagt, sein Kolonialrecht de~ 
Kaiser Septimins everus. uch daß die leg. III Gal(lica) auf 
Münzen des Severus, eines ohnes Caracalla, Macrins Elaga­
bals, Treb . Gallus· und Gallienus' genannt werde, i t oben 
( . 89) bemerkt worden. nter eptimius Severus, Caracalla 
und Macrin wird die Stadt auf l\Iünzen als Sep . Tyn~s met1·op . 
colon(ia) o. ä. bezeichnet· unter Elagabal Septim. 1tt?'O colo(nia). 
D ie große Masse der Stadtmünzen unter Elagabal hat aber als 
Auf chriEt der ·Ruckseite bloß das \Vort Ttw io?·um. Das ist 

1 Hili, p. LII: ,The litle Ant. is chießy, though not exclusively, found 
dm·ing the time of Caracalla.' I ch wüßte kein ei nziges Bei piel, das 
nach Caraca ll as Tod fiele . 
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einem so feinen Beobachter wie Vaillantl nicht entgan gen und 
er hat au seinem geringen Material ge chlos en, daß Tyro 
(er meinte : wegen eines V rhalt ns im Kampf z"·ischen Macrin 
und Elagabal) in Ungnade gefallen se i und sein Kolonialrecht 
samt der Metropolie verloren habe. Dieser Gedanke ist dann 
von Pellerin und E ckhel (III 3 7) neu unterstü tzt worden . 
BiU förder t ihn jetzt du rch die dankenswerte Bemerkung, daß 
auf den A tarte- Typen an telle des Ma r y as, de •. ymbols 
des römischen K oloniemechtes, 2 ein kleiner (übrigen zu den 
übr igen Figuren ganz unpropo rtionierte r) Palmbaum während 
der Zeit der ngnade tritt, und verweist da rauf, daß die legio 
UI Gall. wegen de E mpör ungsYersuches eines ihrer L egaten 
kassiert worden sei oder k assiert worden zu sein scheine. 3 

Er nimmt an, daß die kaiserliche Un g·nade, Yon der die Legion 
betroffen wurde, auch Tyrus nicht verschont habe. Das i t 
ohne weiteres möglich. Das dem \Viener nächstliegende Bei­
spi el gleichzeitiger Zurücksetzung einer L egion und der nächst­
gelegenen Bürgerstadt b iet t uns. wie angenommen wird , die 
legio X gemina und die tadt Vindobona zur Zeit der Er­
hebung des eptimius Severu . 4 Ab r ernstes Bedenken muß 
g·egen die (hier und anderwärts wiederkehrende) Annahme 
p. CXXYI geltend gemacht werden, daß wir aus den Münzen 
erfahren, daß legio III in Tyros stationiert gewesen sei ; die 
Pflügerszene und das Vexillum mit dem L egionsnamen haben 

um . imp. in col. et mun ic. perc. li 92, allerdin gs, wie er sagt, durch 
ein en Freund darauf aufmerksam ge macht . 

2 Vgl. meine Bemerkungen in den Arch.-epig r. 1i t teil ungen XX (1897 ) 
151 fg. Zu den bisherigen Zeugni en fü r den .Marsyas in römischen 
StKdten ist noch eine Inschr ift a us Althi burus gekomm en, bull . comm. 
tra\'E'aux archeol. 1908 p. ccxxx : 0 . J ulius a. J. Felix Alt1"!<71C7tleianus, 
aed(ilis}, ob honorem aedilitatis signwn Marsyae - - p osuit et dedic(avit) ; 
vgl. den zugehörigen Kommentar. 

3 Der Empörer ist ein ..... s Verus, vgl. Cassius Dio LXXIX 7 (zum 
J. 2Hl). Di e legio lli Gall ica wird aufgelös t , ihre Soldaten in andere 
Regim en ter ei ngeteil t und ih t· N:une auf Steindenkmäl ern getilgt, vgl. 
z. B. die I nsch riften CIL VIII 2904 (= Dess;tu 23 15), 3049 (= D. 2314), 
lll 186 (= D. 2567), 206 (= D. 5865).- Von ein em (im selben Atem 
durch D io erzählten) Erhebungsversuch des K om mandanten der lPgio IIII 
Scyth ica scheint kein Rückschl ag auf di e L egion erfo lgt zu se in. 

4 Vgl. aber auch meine Bemerkungen Num. Zeitschri ft XLVII (Hl14) 
19 1 fg., Anm. l. 
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gar nicht mit l er Garnison, sondern nur mit der Ko lonie­
g rü ndung zu tun ; und, auch das ist in diesem Zu a mmenhang 
vielleicht n icht überfl üs ig zu bemerken, L egionen beziehen 
ihre tandquar t iere nicht in tädten. 

A lexander Severus stellt den alten Zu tand wieder her,! 
d ie Münzen nennen d ie tadt nun wieder Sep . Tu1· . .. col. o. ä.; 
häufiger werden ie er t unter Gordian und von da an lautet 
b is in d ie Zeit >on Valeriana und Gallienus die Um chrift 
der Rs. fü r den tadtnamen col. Tw·o met1·o(pol i), ohne ept.; 
wiederholt er eh eint in die er Zeit da Vexillum er leg. III Gal., 
vgl. oben 9. Aber die Wiener "Ji unz ammluug be itzt seit 
dem J ahre 1869 (n. 22377) ein meine Wissens on t nicht 
bek ann te Gepräge : 

K 29 mm 19·15 g 

IMP M IVL PH I! L F'P [ 
B rustbild Phiti pps A., mit L . P. 
Hs. l. COL TVR, r. M C [ . .. 
\ Völfin mit den .Zwillingen, r. · 

I. , von vorne, K opf recht hin 

lm Ilintergrund ein Vexillum 
LEG 

au f des en (am unteren Rand befransten) Tuch V I geschrieben 
F 

ist. I m Ab chnitt .ist die Purpurschnecke gerade noch zu erraten . 

. Vielleicht zeigt dieses Stück uns den W g, auf dem die 
Formalitäten der Rehabil it ierung der Kolonie erfolgt sind. Die 
späteren Münzen, so des Trebonianus Gallus (Rouvier n. 2473 
oder KB l\1 285 443) und de Gallienus (K B U 294, 492) zeigen 
auf dem Vexillum die alte Legionsnummer leg. III Gal., w1e 
wenn die Kontinuität des Bestande und des \.udenken an 
den Anfang durch nichts ge tört worden wäre . 

Legio VI ferrata gehört son t zur Garnison P alä tinas . 
Sie e rscheint a ußerdem auf Münzen meine W i sens bloß in 
D amaskus, und zwar znr Zeit Philipps. Die R ückseite eines 

1 Aber n icht als Cae ar, wie Hili p. 279 annimmt. Die Legende der Vs. 
279, 419 ist !JI. Aw·. Alexand(e•-) Oaea(a1-) Se(bastus) zu lesen, und selbst 
wenn statt S e(baslus) etwa Se(uerus) ergäu:ot werden müßte und also 
der Augustustitel fehlen sollte, so beweist das Fehlen des Augustustitels 
nichts, vgl. KB H p. 276 fg. imp. Oaea. M . .Att. Anloninus (ohne Attgu.ttua) 
für Elagabal vgl. auch oben S. 4 1. Alexander Severus als Caesar (d ies 
seit dem Jahre 221) mit ~1iinzen der röm. Kolonie Tyrus zu verbinden, 
schafft unnütze Verl egenheit. 
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E xemplars mit dem (erst von \Vroth richtig fe tgestellten) 
B il dnis der Otacilia gleicht, abgesehen von der msclnift, un­
ge fäh r dem Wien er tuck von Tyros; die Inschri ft des Vexillums 
lie t W roth LEG I V I F. R F C und er verwei t darauf, daß nach 
Au sweis der Inschriften (CIL YI 210 vom J ahre 208 und X 
532 1) die Legion auch die Beinamen fidelis constans führte 2• 

aulcy (Tene Sainte 4 , 13) und ein kürzlich erworbenes 
\Viener tück (n. 32093) zeigen LEG I VIF. Die Gleichzeitig­
keit mit Tyrus fällt um so mehr auf, als auch in Dama kus 
später die leg III Gal. erscheint ; wenigsten für Valerian 
(J\Jionnet V 297, 96; Saulcy 5-±, 1 hat zwar die Buch taben 
Gal nicht wieder erkannt und daher in Klammern o·esetzt, 
aber die Zahl III bestätigt) und, wenn Vaillant uns genau 
berichtet, auch für Volusianus. 

Clandia A.pamea. 

Tn Kalat il l\Iudik, der tätte des antiken Apamea am 
Orontes, hat die amerikanische Expedition des J-ahres 1 99/ 1900 
eine Ehreninschrift der Damna gefunden, di Prentice III 
n. 126 Yeröffentlicht und erläutert (dorth er Cagnat, Annee epi­
graphique 1908 n. 271) und Jalabert in den l\Ielange de Ia 
taculte orientale de Beyrouth III (1909) 737 und in eine1:n be­
sonderen Aufsatze ,Claudia pameia' im Bulletin de la Societe 
nationale de antiquaircs de France 1909, 343 ff. durch Be­
richtigung und Erklärung gefördert hat : 

1 gl. oben S. 45. 

{!-'1J'H.}t ~ofJ xvelov j 
~1-'wv afvJ~ox[eu•oeo~ 
'.Av~wvel-vov {EMeßovr; 
Efnvxour; dvux~[~ov 
~eß( aa~ou) xal ~Wl' leewv 
a~eawneowv M~ ~fjr; 
leear; avvxA.1j'rov Y..(Xl o~-
1-' Jov 'Pw!J-alwv ~~ ßovA.~ 
Y. (X Ji IJ o~.uor; KA.. 'AnaL !J-­
e fwv '.Av-cwvuvov-
7f0AEW!; usw. 

2 V gl. aber oben S. 7 1. 
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Prentice hat die Buch tabengTappe K/\ YOr ".A'!Ca[l.~.e]w1' 
als x(o)/..(wvelar;) deuten wollen. 1 Diesen verfehlten Versuch 
hat Jalabert abgelehnt, allerdings nicht entschieden und nur 
halb. Er führt nämlich zwar einige claudi ehe tädte haupt-
ächlich aus Kleinasien und einige wenige aus Syrien an (aus 

Syrien Gaba Tiberias und Balanea), fragt aber doch im elben 
Atem, ob nicht vielleicht doch Kaiser Olaucliu der tadt 

pamea Titel und Rechte einer römi chen Kolonie verliehen 
hal)e. Dieser Frage näherzutreten liegt aber überhaupt kein 
Grund vor. 

\Vohl aber darf betont werd n, daß für Apam a der 
Beiname Olaudia nicht erst durch diese In chrift erschlo en 
werden muß. Eine Inschrift aus qu incum im Archaeologiai 
Erte iW X-' V (1905) 226= nnee epigr. 1906 (Rev. Arch. VIII) 
4 70 gilt einem Veteranen der legio II adi . p . f., domo Cla1~d1'a 
.Apamie. Außerdem wird bei einigen aktiven oder verabschiedeten 

oldaten an teile der römischen 'l'ribus, die in korrektem 
prachgebrauch nicht mit Apamea als einer peregrinen tadt 

verbunden werden kann, Claudia gesetzt : 

OlL III 6766 A. 1hentio A. {f.] Cl(aud ia) Cent1·o Apa­
mea ex y1·ia 

VI 32533 b 17 1VI. Atwel(ius) M. j. Cl(at~d·ia) Messit~s 

Aparnea 

VI 32624 c 7 JJ1. At~?·(elius) 111. f. Cla(udia) 111a?·ciam~s 

Apam(ea) 

M. Au1·( elit~s) M f. Cla(udia) Cait~s Apa­
m(ea). 

Ferner wird durch l\Iünzen, wie Imhoof -Blumer um. 
Zeitschrift XXXIII (1901) 5 2 ansprechend erwiesen (vgl. jetzt 
auch Macdonald im Katalog Hunter III 195, 34) und in seinen 
Antik n griechischen Münzen (=Revue uisse XIX 1913) 10 

1 Di eselbe Neigung die Buchstaben cl in colonia umzudeuten, zeigt Pren­
tice auch bei eine •· andern Inschrift aus Apamea, wo o>·iundo Pannunia 
supe>·iore domu Cl(audia) av[m·ia) zu lesen ist, n. 13+. 

2 Diesen Aufsatz Imboofs hat dann J alabert im Bulletin herangezogen und 
durch den Hinweis ilUf meine Ergiinzung der stadtrtimi chen Inschrift 

d~r um-ctwv [TtßE]~dwv -cwv xcc! KJ.rwown:o).miiv 2"v~ta llaJ.E[u]utvl} 
(Jahreshefte V I, Beiblatt 80 ff.) fruchtbarer zu gestalten versucht. 
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trefflich bekräftigt hat, 1 b stätigt, daß Apamea zu Lebzeiten 
des Kaisers Claudius seinen F amiliennamen (ültren durfte. D~ts 

er(o~) {1, das die Münzen nennen, braucht nicht vom Regierungs­
antritt des Kaisers an gezählt zu werden, sondern kann ,sich 
auf eine Ära beziehen, deren Beginn mit der Annahme des 
neuen Stadtnamen zu amm enfällt' . 2 E s wird al o noch weiterer 
Versuche und Hilf mittel bedürfen, um den richtigen Zeitpunkt 
und Anlaß flir die Verleihung dieses tadttitels innerhalb der 
bewegten P olitik der syl"i chen Landschaften unter Kaiser 
Claudius au findig zu machen. Die Benennung ein er cp v'A·1) 
J(Aavoux~ in Palmyra ist ein deutliches Symptom für die E r­
starkung des römi chen E influsse . 

Die Stadt wird in der Widmung an Domna als K'A(avodwv) 
'.Arcai-Lewv '.Avcwvtvo vn:o'Aew~ bezeichnet. Der letztgenannte Jame 
wird für uns zum ersten Iale mit Apamea Yerbunden ; die 
Herausgeber und ebenso de r Thesaurus lioguae Latinae (die er 
begreiflicherwei e infolge seiner Beschränkung auf haupt ächlich 
lateinisch geschriebenP Qu llen) kennen ihn nur al Namen 
einer befestigten tadt in l\Iesopotamien lAmmianus l\Iarcellinus 
XVIII 9, l ) ; Fränkel (bei Pauly -\Vis owa I 2ö7 1) kennt eben­
sowenig eine andere Antoninupolis und hält die e für ,wahr­
scheinlich von Caracalla angelegt'. So vereinzelt ist inde der 

:Tarne nicht gewesen. Denn wenigstens vorübergehend haben 
ihn zu Caracallas oder E tagabals Zeiten nach Ausweis der 
l\liinzen geführt die Städte: 

Adana (Elagabal) 'Aoe. ~ev. 'AvrwvetYovn:o. 'AoaviwY (KBl\I 
p. X CIX) 

Ta rsos (Caracalla) '4oe . ~w . '.Avr;wvu l'ovn:oA. fl?ir;e. T ae(Jov ( ebd. 
p. 196 Ig·.) 

und wie es scheint auch Nikopolis in J udäa Al''7:WYtv[ovrc]6'Aecu~ 

(ebd. p . 170 und I mhoof-Blumer, Kleinasiat l\Iünzen I 4). 

Für Jalabert ist der Name Antoninupolis ,visiblement' 
eine Huldigung für Caracalla 3. Ich wage kein U rteil , da die 

1 Yg l. auch ebd. Zur gri ech. und röm. Mün zkunde (=Revue ui sse XIV 
1908) ~36 . . 

2 Imh oof- Biumer , um. Zeitschrift XXXIII 6. 
3 Bull eti n a. a. 0. 344. - Wenn Jalabert die Verleihung ein es Bein amens 

durch den Kaiser an die Stadt als eine ,forme actuellement impossibl e 
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Benennung auch für die Zeit des Piu oder des iarcu 
(au s des en Zeit Tmolo Aureliopolis , Halala Faustinopolis) 
denkbar ist. 

Übrigen verdient hervorgehoben zu werden, daß eine so 
volkreiche, ausgedehnte und bedeutende Stadt, wie das yri ehe 
Apamea während der ganzen römi chen Kaiserzeit und bis in 
die frühbyzantinische Zeit gewesen ist, abgesehen von einer 
pärli cben Prägung unter Kai er Claudius, während der Kaiser­

zeit keine l\Iünzen geschlagen hat; daß also gewiß die Frage, 
ob und wann eine tadt münzen sollte oder nicht, in dem 
weiteren Rahmen der römi chen. Reichspolitik zur Ent cheidung 
gelangt sein muß und nicht, wie wir onst zu glauben geneigt 
ind, in der Hauptsache (wenn auch nicht in der F orm) vom 

Beli ehen und Ehrgeiz der Provinzial tädte elbst abgehangen 
haben kann; vgl. auch . 75. 

Coloniae liberae. 

Oben ( . 40) i t erwähn t, daß Wilcken die "I.OAwvia n:ta'n) 
-xai ~J..evSeea von Askalon durch den Hin wei auf Eckh l IV 
495 gestützt hat. Aber Eckhel hat sich die Schwierigkeiten 
nicht verh hlt, die die \ erbindung der Begriffe colonia und 
libem in sich chließt. Und Momm en 1 spricht von ,einer bi her 
ungelösten Apor'ie', für die er aber eine geneti ehe Entwicklung 
in anderer Form sucht, als mit· rätlich scheint. E ist nun 
·weder meine ~bsicbt, da ganze Kapitel von der ,Freiheit' 
antiker täclte in römischem inne zu erörtern , noch will ich 
mit der Erklärung zögern, daß für die innerhalb der römi chen 
Reich g renzen gelegenen ,freien' tädte die e ihre Sonder- und 
Vorzug tellung während der römischen Kai erzeit in politi eher 

it determi ner' bezeichn et, so darf an di e 'V orte des Erlasses des Kai ers 
Constantin d. Gr. an die tad t Hispell um (aus den Jahren 333 - 337, 
CIL XI 5265 = Dessau 705) erinn m·t werden. Die Stadt hatte gebeten, 
ut civitati, cui m mc }fispellum 7lOmen est - -, de nos/1'0 cognomine nomen 
dw·emus, und di e Bitte begründet. Der Kaiser willfährt: nam civitati 
Ilisp ello aelernum vocabulum nomenq(ue) venerandtl!n de nost,·a nw lC!tpa­
tione concessimus, scilicet ut in po!terum pl·aedida tt1·bs F lavia Constans 
vocetur; vgl. das Schrei ben des Kaisers Vespa ian an di e Ein wo hner von 
Sabora (CIL II 1423) : JJermitto vobü opp idum .mb nomine mP.o, ut voltis 
in p lanttm extruere. 

I. Röm. Staatsrecht III 794 Anm. ; vgl. 811. 
Sitzungsber. cl. pbi l.- hist. Kl. 17i. Bd. <1.. Abb . 

7 
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Beziehung nicht viel mehr als ein inhaltsleerer Titel gewesen 
und für deu Gerichts tand sowie für die innere Verwaltung nur 
noch einen Rest alter Hechte in ich geschlossen haben kann. 

In der ersten Kaiserzeit schreibt der Jurist Pr culus 
(Digesten XLIX 15, 7; aus dem libe1· VIII einer epistolae): 1 

libe1 · autem populus est, g_tti 1mllittS alte1·itts potestati est 
subiectus; is foedemtus est item, sive aeg_uo joede1·e in amicitiam 
venit, sive foede?'e comprehensum est, ut is lJopulus alterius 
populi maiestatem comite?' conse?·va1·et. hoc enim adiciftt?'1 ttt 
intellegatu1· alterum populttm SUfe?'iO?'em esse, non ut intellegalttl' 
altm·um non esse libe1·um; et g_uemadmodum clientes nost?·os 
intellegimus librwos esse, etiam si neg_ue aucto?·itate neg_ue 
dignitate neg_ue vi1·ibus nobis pa1·es sunt, sie eos g_tti maie­
statem nost1·am comite1' conse?·va?'e debent, libe1·os esse intelligen­
clum est. at jitmt apud nos 1·ei ex civitatibus joede1·atis, et in 
eos damnatos animadce1·timus. Der letzte Satz zeigt mit voller 
Deutlichkeit, daß yon einer Anerkennung einer freien tadt 
als eine ouveränen und mit Rom quasi gleichberechtigten 
Staates damal keine Rede mehr sein konnte . ~ 

Die Freiheit 3 der reichsang·ehörigen freien Städte war 
durch die teigende Macht der Zentralgewalt selbstverständlich 
ge chmälert worden; nicht auf einmal; wohlerzogene Magistrate 
von gutem Temperament werden es mei t wohl so gemacht 
habei1 wie Germanicus; libera ac foede?"ata oppida sine licto1·ibus 
aclibat. Aber warum rzählt das ueton (Oaius 3), wenn das 
die Regel gewesen und nicht vielmehr aufgefallen wäre? nd 
was soll es helfen, die Reste der Freiheitsrechte abzu cbätzen, 
die der tadt Amisos zur Zeit der tatthalterscha(t des jüngeren 
Plinius >erblieLen waren? Lucullus, Oaesar und Aug·u tus hatten 
clie Freiheit der taut dekretiert oder anerkannt.'1 eit clem 
Jahr 129 ami enischer Zählung=97/8 n. Ohr. 6 hatten die Ami-

1 Vgl. die Jurisprudentia antehadriana von Bremer li 2 (1901) 127. 
2 Vgl. auch, was Mommseu, Röm. Staatsrecht lii 65li, Anm. 1 iiber das 

Postliminium au führt. 
ber ihren Inhalt vgl. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht (1891) 8h ff. 

• Vgl. Walter Henze, De civitatibus liberis (Berlin 1893) 6"' fg., besser als 
Gu tav Hirschfeld bei Pauly- Wissowa I 1 39. 

5 Falsch Gustav Hirschfeld: seit der Befreiung durch Caesar Sieg bei Zela, 
4 7 v. Cbr., wie e scheint, irregeführt durch llead, Ilistoria numorum 425 . 
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ener auf ihren Münzen zum tadtnamen da \Vort l/..ev-3-eeac; 
hinzugefügt und so hielten ie es dann regelmäßig w iter bis 
gegen das Ende der städtischen Prägungen unter Gallienu . 

ie legten also \Vert darauf, als Bewohner einer freien tadt 
angesehen zu werdeJ1. Und nun b ginnt der die tadt be­
treffende Briefwechsel des Pliniu und des Kaisers (9 1 fg.) 
mit dem atz: Amiseno1·um civitas libe1·a et foedeTata 1 benefic io 
indulgentiae tuae legibus suis tttitu1·. Daraus erkennen wir auf 
neue o recht deutlich, wie die ,Freiheit' einer reich angehörigen 

tadt 2 auf einem widerrufbaren Gnadenakt des Kaisers be­
ruht und daß die Unerfahrenheit und n elbständigkeit der 
kaiserlichen tatthalter mindestens eine eben o große Gefahr 
für sie in ich schloß wie sonst etwa der die Entwicklung der 
römischen Kaiserzeit beherrschencle Drang nach Nivellierung 
und Einebbung aller nterschiede in der Bevölkerung. Dieser 
Nivellierung·sprozeß, einer der mächtig ten Kulturfaktoren der 
Kaiserzeit, der gewiß viel Umecht, freilich anscheinend meist 
ohne die nötigen Kompen ationen. au der Welt ge chafft hat, 
war allgemein und übermächtig geworden. 

Das zeigt derselbe Briefwech el 56 fg ., betreffend die 
römische Kolonie Apamea. Da Plinius in die Geldgebarung der 

tadt Einblick nehmen wollte, erhielt er die Antwort, ~:~eine b­
sicht erfülle die Gesamtheit der Kolonisten mit Befriedigung; aber 
es habe bisher kein tatthalter diesen Einblick genommen, cla 
die Kolonie privilegiert und seit alters gewohnt sei, ihren 
Haushalt selbständig zu überwachen. Da i t eine Antwort, 
die, wenn ich recht höre, einen verschüchterten Prote t enthält; 
der Ton macht ja die Musik, sagt man. Diesen Protest höcen 
oder beachten weder cler tatthalter noch der Kaiser· bei 
diesem darf das un eher al bei jenem wundemehrneu da er 
doch selbst aus einer Koloniestadt einer über eeischen Provinz 
stammte; der Kaiser begnügt sich damit, die Schonung d r 
sonstigen Privilegien der Kolonie zu verlangen. 

1 Davon haben wir sonst kein Zeugnis, anch nicht in den Insch riften 
oder in den Mün zlegenden. 

2 Vgl. schon für die Zeit der Republik das bittere Wort. Cicero in den 
Verrinen II 1, 81: (Lampsacenis) populi Romani condicione sociis, fo>·tuna 
.•ervis, volunlale snpplicibus. 

7* 
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nd wie soll in einer Zeit, in der das wohlfundierte 
Ansehen des Senates durch die kai erliche Macht immer stärker 
überstrahlt wurde und der oberste Rat immer ra eher in Ab­
hängigkeit von dem guten \Villen und der Ein icht des Kaisers 
und seiner Offiziere herabsank, wie soll damals ein griechischer 
Provinzort eine onderrechte ungeschmälert haben erhalten 
können? 'Nie ist e vollends denkbar, daß in jener späten Zeit, 
da Askalon und das ,prächtige und große' Gaza zu römischen 
Kolonien umgeformt worden ein können, also (vgl. '"'. 39) nach 
Gordian und vor Konstantins d. Gr. Alleinherr chaft, Askalon 
zur colonia libe1·a gemacht worden sei? Doch selbstver tändlich 
nicht anders, als daß die Freiheit chon längst da war und 
der Freiheitstitel wie der in materieller Hin icht gerade so 
wertlose Titel 1CUJ7:·~ als Erinnerung an die Vergangenheit fort­
geführt wurde. Der Titel mrn~ konnte der _, tadt Gaza keinen 
reellen Rechts tand geben, ebensowenig wie der Titel der ,allezeit 
getreuen' der tadt Wiener-Neu tadt oder der Titel pia fidelis 
(einfach oder iteriert oder noch öfter wiederholt) einer römischen 
Legion. Di Legion mußte ja auf alle Fälle pia fidelis sein. 
Aber in der beinahe bloß theoretischen '\Vahrung histori eher 
und loyaler Titel oder An prüche liegt ein l\Iaterial, da un 
Rückschlüsse auf Geschehni e und \Vandlungen in älteren 
Zeiten erlaubt, in denen solche Titel Sinn und Inbalt hatten. 

Denn der Abschluß eines Bündnisses und die formelle 
Anerkennung der Freiheit eine nicht reich angehörigen Ge­
meinwesens sowie die Wahrung der lntegri tät seines gesamten 
Bestandes sind ja nicht al Zeugen des '\Vohlverbalten au -
ge prochen worden, sondern jeder einzelne Fall hatte zur Zeit 
seines Eintritt politische Bedeutung. Genau wie die Helvetier 
nach Caesars Bericht (b. Gall. I 3) vor ihrem Auszug aus der 
Heimat unter anderen Vorbereitungen für den Krieg auch da[U r 
orgen, ctLm proximis civitatibus pacem et amicitiam confirma?·e, 

ebenso bedeuten die - inhaltlich gewiß sehr Yerschiedenen -
Abkommen Roms mit verschiedenen Gemeinden bestimmte 
einzelne Stationen in seinem Ringen um die \V eltherrschaft. 
Hatte da Bündnis seine Schuldigkeit geleistet und vielleicht 
auch gar noch da Gebiet der jeweiligen Bundesstadt zn einer 
Enklave im römi cheu Reich gemacht, so komite wohl noch 
eine Zeitlang äußerlich die Anerkennung der Verdienste ge-
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wahrt werden, die die Gemeinde in ihrer (mehr oder minder 
selbstmörderischen) Aufopferung für Rom ich erworben hatte. 
W ie die Truppen bei siegreichem Vorclrino·en ihre Deckungen 
hinter sich la sen und neue schaffen, so verlieren die Bündnisse 
und die Integri tätszusicherungen oder eutralitätserklärungen 
nach dem Erfolge, den ie angebahnt haben, ihren aktuellen 
\V ert. \Y ar einmal die treue Helfer in vom römischen Reich 
inselartig um chlossen, so wurde sie chon durch die :Macht 
der Verhältni se von der übrigen \Velt abgesclmiirt und die 
bis dahin nicht reichsangehörige freie taclt bildete - wenn 
auch nicht ausdrücklich, so doch faktisch - ein tück de 
römischen Reiche . Also hat meine Erachtens Mommsen nicht 
ganz recht, wenn er (Staatsrecht III 655, 2) meint: ,Nichts hat 
in die Darstellung dieser Ordnungen größere Verwirrung· 
gebracht als das Durcheinanderwerfen der Rechtsverhältni se 
der nicht reichsangehörigen und der reichsangehörigen Sta.aten.' 

Frei waren die Staaten gewesen eigentlich nur dann und 
so lange, als sie mit Rom nicht gemeinsame P olitik anfingen· 
der .Abschluß eines Bündnisses mit Rom bedeutete den Anfang 
eines \ Yeges, der zum tat ächlichen, nicht notwendig zuglei h 
formalen Verlust ihrer Freiheit führen mußte. Die weitere 
Entnricklung war verschieden. Sie mochte unter Umständen 
auch zur Überleitung in das Recht eines Municipiums oder 
einer Kolonie führen, wie wir das bei Utica verfolgen können, 
wo wir die einzelnen Phasen bezeugt finden. Als funicip oder 
Kolonie i t die ehemalige ,Freistadt' gerade am allerwenigsten 
,f rei', sonelern vielmehr ein Teil des römischen taates und 
einseitig allen Bestimmungen unterworfen, die für die römi ehe 
Burgerschaft und den römischen Staat in Rom verfügt wurden. 
In Yerschiedenen Folgen und so ...-or allem in der Befreiung 
der inneren städtischen Verwaltung von der Aufsicht des Pro­
vinzstatthalters werden allerding-s Freistadt und l\Iunizip oder 
Kolonie tatsächlich gleichberechtigt g·ewesen sein. 

IIippo Diarrbytos, die Situation der heute so wichtigen 
Flottenstation Biserta, wird auf seinen l\Iiinzen aus der Zeit des 
Kaisers Augustus und des Kaisers Tiberius 1 durch die L egende 

1 Augustus: Bulletin du com. d. travaux hi toriques 1897, 250 (Statthalter 
Fabius Africanu, also vielleicht 6 v. Chr ); Tiberius: Müller, umis­
matique de l'Afrique ancienne li 167. Gegen die von Mionnet ( uppl. 
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Hippone libet·a bezeichnet. Plinius unterläßt es, in . einer Natur­
g-eschichte (V 23) den Rechtszustand näher zu bezeichnen. owohl 
er (IX 26) als . ein "T ef(e (in den Briefen IX 33) erzählen dann 
ein und dasselbe Geschichtchen vom 'l'reiben eines Delph ins 
an der Küste von IIippo, in den Einzelheiten verschieden, 
aber hoffentlich einander et·g-änzend. 1 Der j ling-ere Plinius 
fängt seine Erzählung-, etwa wie ein Märchen, mit den \V Ot'ten 
an: est in Aj1·ica IIipponensis colonia, mari p1·oxima. Ian 
hat ich an die. en Worten g-estoßen, weil Plinius o spreche, 
als ob nicht noch eine andere Stadt g-leichen Namen (noch 
dazu gleichfalls Kolonie) in derselben Provinz gelegen sei; für 
diesen Vorwurf muß sich dann Plinius bei jenen bedanken, 
die g-ar so viele Kenntnisse bei ihm voraussetzen. Auch ein 
inschri ftliches Zeugnis für die colonia Jt~lia von Hippo lieg-t 
vo r: OlL VIII 1206=14333=Dessau 6782, nun (nach einem 
an wichtigerer telle g-elungenen Entzifferungsversuch durch 
Cag-nat) von Dessau in einem ausgezeichneten Auf atz Klio 
VIU (1908) 457 ff. neu herausg-eg-eben und mit vielem Erfolg­
erläutert: genio col(oniae) Juliae Hipp (onis) Dial'?'(hyti) sacr(um) 
coloni col(oniae) Juliae Ca1')?itanae consang1~in{ ei iudicibus ~ 2 

ae] quis o[ ptimis~ et] ittstissimis, d(ec1·eto) d(ec1wionurn) p(ewnia) 
p (t~bl1' ca). Durch die Zusammenstellung- mit einer zu Carpis 
gefundenen Bauinschrift aus der Zeit der Triumviralwirren, 
und zwar kurz vor oder im Jahre 42 v. Ohr., ist, was man 
frlih er bloß vermuten konnte, sehr wahrscheinlich g-eworden, 
daß Hippo und Carpis caesari ehe Gründungen sind. 

\Yer nun zwischen der Hippo libe1'a und den Kolonie­
zeugnissen vermitteln wollte, sagte entweder 

a) das Femininum libem weise auf ein mitver tandenes 
ubstantiv colonia hin, 3 oder 

' IX 207, 9) aus der Smnmlung Cadal vene mi tgeteilte Münze des Clodius 
Albinus hat Des au, Klio VIII (1908) 460, 6 gegründetes Bedenken ans­
gesprochen . Vgl. dann auch Cagnat, Klio IX ( 1909) 199, 2. - Cohen 
hat wohl seine Gründe gehabt, das Stück nicht aufzunehmen (ITP 424). 
Es ist wohl möglich, daß Mionnet es nu r aus sch riftlicher Mitteilung 
übernommen und nicht selbst gesehen hat . 

1 Mommsen, Ephemeris epigt·aphica I, p. 133. 
2 oder m·bit!'is? 
3 So \Vilmauns CIL VIII, p. 152. 
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b) die tadt war zur Zeit der 1\Iünz1 rägung libe1·a un l 
ist dann, jedesfalls vo r dem Ende der julischeu Dynastie 
Kolonie geworden,! oder 

c) im Anfang der Kaiserzeit habe es zwei selbständige 
Gemeinden namens IIippo, nämlich abg·esehen von Hippo regiu , 
gegeben; YOn diesen Nachbarorten war die eine Kolonie, die andere 
hat die Münzen mit der Aufschrift Hippone libe1·a geschlagen. 2 

m leichtesten wird man auf die Erklärung b verzichten, 
da die Ausführung von Kolonien in den letzten Jahren de 
Tiber i us und unter der Herrschaft Oaligula von vornherein 
wen ig für sich hat und in der vergleichsweise reichlichen 
literarischen Überlieferung keinen Rückhalt findet, und weil, 
wie gesagt, inzwischen der caesarische Ursp rung der Stadt sehr 
wahrscheinlich geworden i t. 

Zu a : Daß Hippo ma kuliner Eigenname und zur Legende 
Hippone l ibe1·a das Wort colonia hinzugedacht werden mü e, 
b raucht nicht richtig zu sein . Allerdings ist Hippo 1·egius 
maskulin gebraucht. Der Sprachgebrauch ist aber bei den 
Stadtnamen auf o nicht konstant 3 und peziell Hippo wird 
auch femin in gebraucht (Ilippo nova in der Baetica). Aber 
an de r Verbindung beider Begriffe libem und colonia hielt 
Mommsen fest, indem er (Röm. taatsrecht JII 794, Anm.) die 
Berichte über Ourubi und Jiippo kombinierte : , Ourubis erhielt 
nach inschriftlichen Zeugni. sen unter Oaesar ih re Mauern und 
heißt colonia Julia (OlL VIII 977. 9 0), aber die zuverlässige 
plin ianische Liste V 4, 24 nennt sie oppidurn libe1·um, das 
heißt autonome Peregrinengemeinde. \V enn Oae ar ie und 
vermutlich ebenso Olupea al tadt (oppidum in der Inschrift 
n. 977) 4 besten peregrini chen Rechts deduzierte, so war te 

1 Vgl. "· B. Toutain, Les cites Romaines de Ja Tunisie (1896) 385. 
2 Dies die Erklilrung, die Dessau, Klio a . a. 0. 459 gegeben und bei Pauly­

Wissowa VIII 1721 wiederholt hat . -Was Reid in dem (oben S. 79, 1 er· 
wähnten) Buche Municipalities S. 261 übe1· die E11tstehu 11g julischer 
KoloniPn in Afri ka erzählt, brauche ich nicht zu widorlegei i. 

3 Kühner, Ausf. Grammatik der lateinischen Sprache I (1 77) 165. 
4 Die Inschrift VHI 977 = 12452 lautet: 0 . Oaesa1·e imp(emtore) co(?l)suli 

II[II} (= 45 v. Chr.) L . Pomponius L. l . lllalc{io?} duovir V murum op­
pidi totm" ex saxo quad1·ato aedijic(andum) coe1·(avit). Aber, um von dem 
auch heute nicht ganz aufgeklärten Zeichen nach duovir nich t zu spre-
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allerdings sowohl Kolonie als autonom. Ebenso heißt Hippo 
Diarrhytus in der In chrift CIL VIII 1206 colonia Julia

1 
auf 

seinen l\IUnzen Hippo libe1·a. Das al so erteilte peregrini ehe 
Recht konnte entweder bundesmäßig verbrieft sein, wie da 
Athen , oder bloßes Prekarrecht, wie das von Ephesos ; dieses 
Schema kam für Akraga , jenes für Ourubis und Hippo zm 
Anwendung.' 

Diese Argumentation (ußt auf l\'Iommsens Vorstellung Yon 
dem Hecht zustand der Gemeinde Agrigentum. Cicero spricht 
nämlich in den Verrinen II 50, 123 von Agrigentino?'U?n dtto 
gene?·a, unum veten tm, alte?'tLm colonO?·um, quos T. Jllanlius 
p1·aeto1' ex senatus constt lto de oppidis Siwlo?'um deduxit 
Ag1·igenturn. Mommsen hatte (Gesell. des röm. Münzwesens 663) 
daraus auf die Gründung einer latinischen Kolonie zu Ag rigent 
vom J. 207 v. Ohr. ge chlossen , dann aber auf den 'Vieler­
spruch hin, der von mehreren Seiten dagegen erhoben 1vurde, 1 

di ese Ansicht zurücl~genommen ( taat recht III 793, 4) und 
erklärt, daß ,selb t die Existenz römischer Kolonien peregri­
nischen Rechtes nich t in .\.brede gestellt werden ' könne. Aber 
man müßte dann den achweis ermöglichen, daß auch in diesem 

ch en, möchte ich erwähnen, daß das W ort oppidnn• nichts anderes als 
di e geschl ossene 01tschaft im Gegensatz zum Stadtgebi et zu bezeichnen, 
al so kein staatsrechtli cher T erminu zu sein braucht, vgl. z. B. c. 62 des 
malacitanischen S tatuts in oppido ?lumicipii Flavi Afalacitani quaeque ei 
oppido continentia aedificia erunt oder die Iex Ur onensis oder die Iex 
Tarentina. 

1 Marqua rdts (P 2-!5) Wider pruch hat aus den Münzen heraus neue 

Kräft.igung erhalten. Denn (vgl. Imhoof-Bium er bei H olm, Geschichte 
Sizili ens III 1898, 707 n. 735 - 736) noch in Augustus' Zeit wird in Agri­
gent mit g riechi chen Legenden gemün zt : KB'd. \!3, 165 Kopf des Augu­
stn s auf Vs. und ,Agrippas(?)' auf der Rs. und be ide rseits di e L egend e 
'Axf2 c<yav-rtvw v. Diese Mli nze ist vor ein er :~nd ern ( in ver chiedenen 
Exemplaren erhaltenen) anzuse tzen, deren Vs. Augus(ttts) p(ale1) 71(at1·iae), 
Agrigenti als L egende ze igt, während die Rücl<seito den Prokonsul 
und di e beiden (cltto)v(i)>·(i) n ennt. Diese zweite Mlinze fiillt nach dem 
J. 2 v. Ch r. ( wegen p . p.), rl er Statthaltername liißt sich ni cht g enauer 
fi xieren . In di ese Zeit römischer L egenrlen fii llt dann wohl auch die 
von Momm en a. a. 0 . zit ie rte Miin ze mit an schein end Ae>·igent statt 
.Agrigent. ( alinas T af. 13, 33.) - Ob die Dat iemng der Aufsch rift mit 
'A><f2 c<yavrtvwv etwas zur l<'i xieruug der Frage nach der Recht Stellung 
der sizilischen Gem einden n ach Caesar beitrUgt (das faterial bei Mar­
quardt P 246), erkenne ich nicht. 
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Falle colonia Terminus technicus in politi. chem inn gewe en 
sei, genau so wie bei den ritu Romane au geführten Kolonien. 
Indes wüßte ich kein einziges Beispiel dafür, daß die Zwangs­
ansiedlungen von Nichtrömem oder Nichtlatinern technisch als 
coloniq b zeichnet werden. Der Au druck coloni, den Cicero 
wählt, bedeutet meines Erachtens nichts anderes als ,Ansiedler' 
und involviert, wie auch au dem ganzen Zusammenhang der 
Cicero- teile hervorgeht, keinen politischen mn. 

Zu c): Dessaus Lösung bin ich nicht imstande, mir zu 
eigen zu machen. ,Die Existenz solcher Doppelgemeinden ist 
für andere Gegenden de römischen Reichs teils bezeugt, teil 
mit Sicherheit zu erschließen', und in der zugehö rigen An­
merkung führt er als Beispiele an (S. 469): 

Arretium : s. CIL XI p. 336 
'l'arent: Plin. h. n. III 99; dazu M:ommsen, Ges. Sehr. I 150 
Patrae : trabo VII p. 3 7 ; Plin. h. n. IV 11 ; Pausanias VII 18, 7 
Heraklea in Bithynien: Straho XII p. 542 

inope: StJ·abo XII p. 54.6. 

,Münzen aus der früheren Kaiserzeit,' fährt Dessau S. 460 
fort, ,bezeugen die Existenz zweier verschiedener Gemeinden 
von Karthago. deren eine unter ufetes mit punischen amen 
stand, während die andere Vorsteher mit römischen Namen 
hatte; die lateinische Sprache gebrauchte freilich auch jene auf 
ihren 'l:ünzen'. 

Ich kann zwar kein prinzipielles Bedenken gegen eine 
nnahme verschiedener Kategorien von Bürgern in gewissen 

Städten hegen ; schließlich sind die Patrizier und Plebejer 
in Rom, nicht homogone Phylen in Yerschiedenen griechischen 

tädten und verschiedene Klassen von Bürgern in deutschen 
tädten des iittelalters bis in spätere Zeiten Beispiele von, 

wenn man so will, Doppelgemeinden. Aber ich halte es fii.r 
ausgeschlo sen, daß derselbe Mauerring oder dasselbe Gemeinde­
feld zwei ver chiedene ,selbständige' Gemeinwesen eingeschlo sen, 
beziehungswei e getragen habe, und daß etwa jeder Teil für sich 
allein nach außen handelnd auftreten und also z. B. auch Münzen 
schlagen konnte. Rein auE die pt'aktische Möglichkeit gerichtete 
Bedenken müssen meines Eracbtens die nhaltbarkeit di er 
Hypothese dartun. Nicht in einem einzigen Fall haben sich 
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die Annahmen solcher Doppelgemeinden, mit denen man zu 
verschiedenen Malen Schwierigkeiten zu beheben gehofft hat, 
bestätigt gezeigt. Um bei den von Dessau vorgebrachten Bei­
spielen zu verbleib n, 1 bemerke ich: Die für Tarent ange­
nommene Doppelg·emeinde ist durch den Fund eines Fragments 
des tarentini chen Gemeinde tatuts nicht hestätigt worden· 
Mommsen chloß daher (a. 0.), daß in dem neuen municipium, 
,in nova hac ordinatione, et colonia ciYium mergeretur et civita 
Eoed rata' . - , Di,·er as fuisse Arretinorum res publicas, · sagt 
Bormann (a. 0 .) mit vollem Recht, vel adeo id quibusdam 
placuit, diversas civitates locis inter e remotis, rciciendum 
videtu r, quoniam in ceteri omnibus vel scriptorum vel monu­
mentorum testimoniis nullum diversarum rerum publicarum 
ve tigium inest, testimoniis autem Plinii, tituli n. 18/.19, tegulae 
id solum probatur civium Arretinorum diversa gcnera fui se, 
ex quibus decuriones etiam certa aliqua rationc, quam igno­
ramus, fi.eri neoesse esset.' - Von Patrae ( trabo und Plinius 
brauche ich in diesem Zusammenbange nicht zu l)erühren) 
sagt Pausanias, Augustus hahe entweder durch die günstige 
Lage des Ortes an der Seeküste oder aus irgendeiner (!) an­
dem Ursache sich Yeranlaßt gefunden, aus ver chiedenen 
Orten Einwohner nach Patrae zu bringen; auch die Einwohner 
von Rhypai , das er 11ied.erlegen ließ, habe er dorthin gebracht; 
xal. eowxe f-LEY {),ev3eeotr; ".Axad;w !J-6YO~f; 'rOLf; Jia";eeu<JL11 etva~ · 
EOW"/..8 OB xat tr; -ra (j.J..) .. a reea CJcpirnv, on6<Ja -roir; anolxotr; YEf-LeLV 
o1 'Pwpaio~ vo,ul~ovCJLJ'. Davon, daß (nach Ausweis der !Unzen) 
V cteranen der X. und der XII. Legion nach Patrae deduziert 
worden sind. sagt er kein \Vort. \Vas Pau anias ,·on den 
Acbäern sagt, kann sich bloß auf die Landschaft Achaia im 
engeren Sinne beziehen; von Freiheit spricht er in ofern richtig, 
als ja römi ehe Kolonien ungefähr das g·leiche Ausmaß yon 
Freiheiten und Vergtinstig-ungen zu Anfang der Kaiserzeit ge­
habt h::rben werdeu, dessen sich die ,Freistädte' erfreuten; 
aber er verwendet den Terminus falsch und man soll in die 
Stelle nicht hineinlegen, was in den Handbüchern aus ihr 
herausgelesen wir(l. Dieser Grieche zeigt, " ·ie wenig er mit 
den Termini der römischen Verwaltung und den Daten ihrer 

1 Über kurz oder lang werde ich zu dieser Frage wohl in gr<Jßerem Zu­
sammenhang sprechen müs en. 
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Entwicklung umzugehen gewohnt i t, auch sonst; vgl. die telle 
n 1, 2 von der Kolonie Korinth: UyovaLv anocxlaaL Kaüraea, 
ö~ n:oAt7:e{av Bv 'PrlJfL?l new7:o~ 7:~v üp' ~.uwv xaua7:~aMo· &l,OL­
xlaat os xai J{cxexr;o6va eni -c~ aex~r; .,;fjr; avwv, und VII 17, 
5 von Dyme, das Sulpiciu Galba (etwa 210 v. Ohr.) zerstört 
und gepllindert habe; Allyova.,;o~ Oe fJCJTe(!Oll xai neo evupsv 
a!n;~v Ila7:(!Bf5atv . Aber Dyme wird von Plinius in der Natur­
geschichte IV 13 als colonia Dyme aufgeführt, trabo XIV 
p. H65 VVVL 'Pwwtlwv anootla l'EfLB'lCtL, und Imhoof- Blumer hat 
1\Ionnaies Grecques 165 fg. 1\fünzen von Augustus und von 
'l'iberius mit c(olonia) J (ulia) A(ugusta) D(um.) od~r Dtt"!};. 
veröffentlicht und sich gegen Pau anias ausg·esprochen. 1 Ubrigens 
kann das V ersehen betreffend Pat1·ae, den~ ein V er fehlen liegt 
meines Eracht ns sicher vor, daraus entstanden sein. daß Pau­
sanias Jachrichten aus verschiedenen Zeiten zusammenwarf· 
Patrae war eine Freistadt in ciceronianiseher Zeit gewese11, vgl. 
Cicero epist. ad. fam. XIII 19, 2. - Für das bithyuische oder 
pontische Heraclea fehlen uns sonst alle Zeugnisse, und ge­
wiß bestand nach dem Hinmorden der Römer dieser tadt 
keine Kolonie dort. Strabo sagt, daß die Stadt anDLxiaP 'Pw­
fLCtiwv auf einem Teil von tadt und Landgebiet erhalten habe; 
dann habe vor der Rehlacht bei Actium der Galater Adiatorix 
sich diese Stadtteiles bemächtigt und die dort wohnhaften 
Römer abg·e chlachtet. Also hat es in T-Ieraclea ein Römerviertel 
gegeben, gerade o wie in Alexandrien J udenviertel. - Endlich 
für inop e besagt Strabo: ,jetzt hat es auch eine Kolonie der 
Römer aufgenommen und ein Teil der Stadt und der tadtmark 
gehört jenen.' Aber es gibt seit Caesar in den öffentlichen 
.Al<ten und Kundgebungen Sinopc nicht al die colonia Julia 
feli x inope, nirgends eine Hindeutung auf die Existenz zweier 
getrennter und selbständiger Gemeinden namens inope oder 
einer Doppelgemeinde inope. - un bleibt noch das Bei­
spiel Karthago s, für das Des au auf Barthel, Zur Geschichte 
cler römischen tädte in Afrika ( Greifswald 1 90-1) 19 fg. ver­
weist. Barthel vertritt die Meinung, daß die Münzen 2 mit 

1 I ommsen hat CIL III p. 95 Pausanias Recht gegeben, Röm. Gesch. V 
238, 3 aber bereits mit der :löglichkeit eine ,Irrtums des Pansanias' 
gerechnet. 

2 Müller a. a. 0. l! 149. 
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den Legenelen V s. A1·isto llfutumbal Ricoce mf(etes) und 
zwei Brustbildern, Rs. Veneris, Ka1·(tag . . .) und viersäulige 
Front des Venustempels von der punischen Gemeinde Kar­
thago, hingegen jene mit V s. Kopf und lateinische Legende 
des Augustus, Rs. lateini ehe Legende der II v(i1·i) c(o loniae) 
J(t~liae) C(aTthaginis) von der Bürgerkolonie geprägt worden 
sei. Barthellegt auf den Titel der Sufeten ,nicht viel Gewicht'; 
um o mehr darauf, daß .die ufeten, wie die )lamen deutlich 
zeigen, nicht einmal römische Bürger' sind .1 Er kann im Recht 
sein; aber ich weiß nicht, warum ein Mann namens Aristo nicht 
römischer Bürger sein kann. Ich weiß auch nicht, ob so ohne 
weiteres und mit ab oluter Sicherheit gesagt werden kann, daß 
l\Iuthumbal Ricoce kein Römer sein könne. \Venn nun die 
beiden M:änner, wie so oft der Fall. sich bloß durch die Cogno­
mina bezeichnet haben? \Väre auf Münzen von Tyndaris auf 
Sizilien an Augu tus· Zeit 2 Vs. 1vfusano (~) Atheni, Rs. C. Jt~lio 
Dionysio I1 vi?·is, wo Pränomen und Familiennamen unter­
clrückt sind wie o oft, nicht der Eindruck der gleiche, daß 
nämlich der eine DuoYir ,nicht einmal römischer Bürger' sei? 
\.uf einer dreisprachigen In chrift aus Leptis Iagna (CIL VIII 

15) mit Bonccw .llfecrasi Clodius medicus würde, 'renn Clodi1ts 
nicht da stünde oder zufällig au gebrochen wäre, Zusammenhang 
mit römischer Ordnung des Zivil taudes gar nicht zu erraten 
und im Gegenteil abzuleugnen sein. Also meines Erachtens 
wäre es mit Rücksicht darauf, daß die überaus große Dürftig­
keit des Materials au frliheren Epochen der römischen Herr­
schaft in Afrika die Freiheit unserer Folgerungen sehr einengt, 
geratener, die Legenden derzeit Yorsichtiger zu beurteilen, als 
bisher geschehen ist. 

Am energiscbesten hat Barthel 3 das Nebeneinander einer Bürger­
kolo ni e und einer Freistadt auf karthagischem Gebiet vertreten und 
De~sau hat seine Beweisführung geb il ligt. ,Das eacsarische Kart!Jago 

1 Dar an schließt der Satz: ,Die Münzen können a I so, wie ja auch Mommsen 
richtig bemerkt h:l.t, nur einer puni chcn Gemeinde in Karthago angehören, 
einer Freistadt;' zitiert ist Mommsen, Röm . Geschichte V 645, 2. Ich glaube 
nicht, daß Mommsen dort oder sonst irgendwo Ähnliches gesagt hat. 

2 Imhoof-Blumer bei Holm, Geschichte Siziliens lU 729, 757 . 
3 Dessen Tod ich erfahre, wiihrend die Korrektur mi r vorliegt, uud als 

einen besonders schweren Yerlust bedauere, den der Krieg dem derzeitigen 
Betrieb der römischen Altertumskunde zugefügt hat, 
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war a lso ein e Bürgerkolon ie wie a ndere mehr ' (• . 22); sie , war keine 
Veteranenkoloni c, d ie Ha up tmasse der An siedler war a us dem römischen 
Proleta ria t genommen, S tJ·abo XVJI 3, 1 5' (S . 17 ) ; , A.ug ustus hat das 
Ansehen der Freigelassenenkolonie d urch d ie Ansied lung seiner Vete­
ran en zu erhöhen gesucht. Seine R eg ierung hat a uch di e Hebung der 
P eregrin en s ich zur Aufgabe gestellt: d ie punische Gemei nde bat d ie 
libertas un d da nn gar d ie civitas Romamt erhalten ' (S. 23). Das 
Datum dieser Hebung der P eregrin en liefem ihm die " Tor te T ertulli ans 
D e pa lli o 1: vobis vero (näm li ch den Kar thagern im Gegensatz zn 
den Bü t·gern Utik as) post iniun'ae beneficium, ut senium, non fastigiwn 
exemptis, post Gracchi obscena omina et Lepidi violenta ludib1· ia, post 
lrinas Pompei (nämli ch des extns P ompeius) a1·as et longas Oaesaris 
mo1'as, ubi 1noenia Statilius Taui'Us imposuit (35 v. Chr. ), sollem11ia 
Sentius Saturninus enan·avit (e twa 14 v. Chr. ), cul't conc01·dia iuvat, 
toga oblata est . Die Neugrün dun g durch Augustus (Dio CasRius LU 
43 zum J. 2 9 v. Chr. n )v K agxYJ öova br:an<~maev ö-rt 6 Ltemöos 
1u~eos ·n a im js 1]g1]~t6met ual öul -rov-ro . -rd öiuata njs a:n:omias aq;wv 
J. eJ.,u,~evat eöo~tet ) fiele a lso zwischen di e Daten des Iauerbanbegin ns 
durch Taurus und die Einweihung d nreb Saturninus. Nun steht zum 
J. 28 v. Chr. in den Consularia Co nstantinopo li tana Octaviano V I et 
Agrippa, his conss. Cartago ltbertatem a populo Romano recepit und in 
den F as ti Vin dobo nenses pri ores Augusto VI et Agrippa, his consul. 
Cha1·tago ,-e.stituta est I dus J ulias . tatt diese Beri chte mi t. Cas ius 
Dio zu id en tifizieren, will Bar tbel in ihnen das Grü ndungsdatum der 
Freistadt erken nen. o hübsch un d a nregend un d in Einzelheiten 
a uch fö rdern d Barthels Gedankengang ist, so wenig ist da Kü nstl iche 
und Unwahrscheinliehe seiner Konstruktion zu verkennen . Auch daß 
di e Anrede an T ertulli ans L eser sieb b loß an d ie achkommen der 
P eregrinen richtet, die der römi schen Veteranen aber ig nori ert, scheint 
a uffä llig . Es wi rd a uch g ut sein , ni cht zu vi el in d ie W orte Ter­
tulli ans hin einzul ege n, der ja keinen gesch ichtlichen Exkurs bri ngen 
will un d d ie Begrün du ng einer Koloni e du rch Caesar un d, wenn Barthel 
Recht haben sollte, auch die durch A ugustus verschweigt. Es fiele 
nach Ba rthel d ie Mün ze der Kar . l'eneris mit den zwei ,oder drei' un· 
römi schen Namen somit in die J ah re 28 bis 14 . Die Münze dürfte 
j edesfa lls ni cht ä lter se in als das J ahr 35 (vgl. Gardtbausen , Augustus 
JI 142, 3), in welchem Aug ustus sich Afrikas bemächtigte ; denn die 
beid en K öpfe der Vs. der Münze d ürften von :11üller ri chtig a ls Augustus 
und Caesar verstanden sein. D en T ermin us an te quem k ann ich n icht 
geben. In Knossos, dessen Kolon ies ta tu t in gewi ssem Sinn mit dem 
Ka1 thagos ve rgl ichen zu werden pflegt, sind F reigelassene noch n ach 
dem J a hre 2 7 v. Cbr. möglich ( Mü nzen bei Svoronos, Ium ismatiq ue 
de Ia Crcte aneienn e 91 n . 1 90 . 19 1; i m a llgemeinen Mommsens 
Kom mentar zur Iex Ursonensis c. 105 =Gesammelte chriften I 221 fg.). 

W enn es zwei Gemeinden auf K arthagos Bode n gegeben hätte, 
wäre wohl auch nicht möglich , daß Caelius P hi leros - in früher 
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augustisoher Zeit 
iu Carnpanien, also 
Carthag(ine) aed(ilis) 

\Y. Kubitscbek. 

in die Inschrift seines Familiengrabes 
weit entfernt von Karthago, bloß 

aufgenommen hätte. 

zu Formiae 
die Worte 

In den Worten 'I'ertullians cum concordia iuvat haben Bartbel 
und Dessau eine Anspielung auf die Vereinigung der Kolonie und 
der Peregrinenstadt gesehen. un heißt aber ein Beiname der 
Kolonie Karthago Concordia und auf diesen wird wohl Tertullian 
angespielt haben . Eine der im zweiten Band der Ephesischen For­
schungen (1912) 170 n. 53 herausgegebenen Inschriften , die von 
Heberdey in die Zeit etwa Caracallas gesetzt wird, eh rt -njv J.a,ltn(;!O­

·ni:n]V 1mi ÖtaOINLOra:n]V IWA.cuv[ljav 'Iov?.iav Kov"oe[öi}av KaerJayivav 
und bat uns gelehrt, eine Anzahl von stark abgekürzten Namensfolgen 
auf Inschriften und eine zu eehr fragmentierte Inschrift mit dem 
Concordia-Titel richtig verstehen . Cagnat hat Rev ue epigraphique I 
( 1913) 4 ff. den Namen Concordia, übrigens ohne auf Tertullians 
V\7 orte Bezug zu nehmen, nach seiner Bedeutung und seiner Ver­
breitung zu würdigen unternommen. ·würde erst das J ahr 14 v. Chr. 
den Anlaß zu diesem Namen gegeben und ja übrrhaupt eine Ergänzung 
des Gemeindestatut der colonia Julia herbeigeführt haben, so wäre 
es immerhin auffällig, daß noch kein Zeugnis den Beinamen Julia 
Augusta für Karthago uns gebracht hat. Wenn Cagnat mit seiner 
Bemerkung Recht hat, daß der Concordia-Titel (Thibur~icum Bure 
ausgenommen, dessen Geschichte fü r uns zu wenig klar liegt) nur den 
caesariscben und den triumviralen Ansiedlungen eignet (und ich glaube, 
daß er Recht hat), so kommt die Auslegung der teile cum concordia 
iuvat in neues und vermutlieb entscheidendes Ged ränge . 

Wie soll also denn die Hippo libem neben der colonia 
J1tlirt HipzJo erklärt werden? 

Es wird nach dem Gesagten wohl unmöglich sein, der 
Annahme au zu weichen, daß Hippos J\1 ünzen zu einer Zeit ge­
schlagen worden ind. da die colonia Julia daselb t bereits 
begründet war. Daß die colonia auf den Münzen Hippos nicht 
genannt wird, hat zu einer Zeit. da auch son t die Rechtsqualität 
zum Stadtnamen nicht konsequent gesetzt wurde, nicht viel zu 
bedeuten; vgl. z. B. die lange Reihe der Münzen der Kolonie 
Korinth bis in Galba. Zeit o ler die Münzen mehrerer spanischen 
Kolonien. 

Utica heißt in der In ch rift VIII 118 col. Jul. Ael. Iladr. 
Aug. Utilc(a). Nach Ausweis der Münzen war die tadt in der 
Zeit des Kai ers Tiberius mun(icipiwn) Jul(ittm) . Dann er­
reichten die ticenser Gewährung ihrer Bitte um Verwandlung 
de 1\Iunicipiums in eine Kolonie durch Kaiser IIadrian (Gellius 
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noct . .Att. XVI 13, 4). Streng genommen kann die Kolonie nur 
Aelia oder Aelia lladriana Augu ta ein. Also greift eine Be­
nennung auch mit J ulia in einen bereit verlassenen Recht -
ZUSk1.nd hinüber. 

Die tadt Ammaedara in Afrika ist VIII 308 col. Fl. Aug. 
(A)eme1·ita Ammaed(am), also eine Stadt, die von einer aus 
Veteranen gebildeten Kolonie besetzt wo rden ist; in keiner 
anderen Beziehung steht sie zu Veteranen. Ebenso die col(onia) 
Ne1·viana Aug(~tsta) llla1'(tialis) vetem?W?'Um Sitifis VIII 8973 
und auf zahlreichen Meilen teinen . 

Tupusuctu ist mit Veteranen der VII. Legion besiedelt 
worden, hat aber mit einer legio VII sonst n ichts weiter zu 
tun . YIII 37 heißt sie colonia J ulia Aug(us ta) legionis VII 
1~tpusttctu . .Ähnlich di e col. Jul . Aug. aldant. VII immunis 
VIII 8933. 8931. 206 3 . Ebenso i t die colonia Julia 
Eqttest1'is Noviodunum offenbar aus Veteranen von equites ge­
bildet worden, 1 und Fonun Julii Octavanontm colonia qttae 
Pacens.is appellatw· et Classica P linius n. h. III 36 geht auf 
eine Besiedlung (oder auf Be iedlungen) durch Veteranen einer 
legio VIII und der Flotte zurück , 2 nicht aber auf ü·gend 
welche lebendigen und stetigen Beziehungen zur genannten 
Legion oder zu r Kriegsflotte. 

II ie in diesen Bei pielen, deren Zahl leicht vermehrt 
und vervielfacht werden kann Gewesenes und Überholtes, nicht 
Aktuelles zum Ausdruck g langt, o i t andererseits in dem 
Titel XIII 6089 (trajanische Zeit) der tadt Aventicum r:olonia 
Pia Flavia Constans Emerita [Helv]etio[?jum fo ederata 9, ganz 
abgesehen von pia und constans und emel'ita, deren Deutung 
sich aus dem eben Gesagten e·rgibt, joede1·ata genau so zu 
erklären. Die Kolon ie ist aus joede1·ati, oder vielmehr mit au 
foedemti, erwachsen; sie kann, als integrierender Teil de 

1 
So auch Zangemeister CIL XUI 2, l, p. 1; die Bildung der Kolonie aus 
equitea u. ä. braucht nicht buchstäblich genau zu sein und kann a po­
tiori gemeint se in. 

2 
Ich mö<:bte ni<:ht mit Hi rschfeld clas.Yica auf die nächst Forum Julii sta­
tion ierte ka i erliche Flotte beziehen, deren Hafen der Kaiser eine Zeit­
lang besondere Aufmerksamkeit und Mittel widm et. 

3 
Ve rgleiche ein e Inschrift aus der er ten flavi chen Zei t Xfli 5093: col. Pia 
l<'lavia Constans Eme>·ita IIelvetim·(um;. 
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römi ·chen Heiches, ja gat· kein foedus mit Rom in gehen; sie 
konnte auch nicht die Stellung Föderiertet· behalten; bloß die 
Erinnerung an einen Abschnitt der G chicht ihre Bodens 1 

dur fte im Namen lebendig bleiben. ·wieweit an d m fo rmalen 
Festhalten der durch die tat ächlichen Verhältnisse überholten 
und antiquierten Titel Partikulari rnus, Lokalstolz. Loyalität 
ihren .Anteil hatten, vermögen wi r nicht zu sagen; aber 
man wird ie, Yielleicht alle gemeinsam, als tätig voraus­
setzen diirfen. 

Yon diesem tandpunkt aus möchte ich dann empfehlen, 
Munizipien mit dem- Yerstandesmäßig unvereinbaren - Titel 
einer Freistadt zu betrachten : 

OlL II 2025 m(tm icipii) Flavi l ib(e1'i) Sing(iliensittm); 
2021 m(nn.) lib. ing. 

VIII 14355 nnmicipiwn Septimium libentm Aulades 
VIII 1427 und 1439 municipi eve1·iani Antoniniani libe1·i 

'Th ibw·sicensium Bure. Bulletin de antiquaire 1912, 334 rnttni­
cipimn Septimium Au1·elimn eve1·ianmn Antoninianum j?·ugi­
fennn Conco?'d,iwn libentm 'Thibu1·sicensium ßu1'e 2 

VIII 1484 und 1800; dann Bulletin du comitc cle travaux 
historiques 1901 p. OXLIX = Dessau 6796 rntmicipiwn epti­
mium f Atwe Jliurn libentm Thttgga 

XII 6 6 na]tione Aje1· Bizacimts o(1·itmdus m]tmicipio 
Septimia libe[1·a 'Tjhysd1·itanus. 

In dieser .immerhin eigentümlichen E r cheinung, die meines 
E rachtens den Schlüssel (Ur da Yer. tändnis de r ,Cre.ien' I olonien 
Ilippo D.iarrhytu und A kalon lJietet, bekundet sich de rselbe 
geschichtliche inn, uer uns aus mehreren Jahrhund rten so 
Yicle Beispiele de cur us honorum einzelner Per onen ge­
sammelt hat : der ·wunsch, die Dinge nicht bloß in dem o·egen­
wärtigen Zustand zu sehen und ent prechend zu benennen, 
sonelern auch ihre [rüheren Entwicklung- stufen in lebendiger 
Erinnerung zu behalten. 

1 Cicero pro Balbo 32: q~taedamfoedera exstant ut Ce11onumorum, lnsubrium, 
lleloeliorum, Japydum usw. 

2 ?11it der (nicht zutreffenden) Bemerkung Pa litt de Le serts: ,Je mot live­
rum, oü l'on voit d'ordinairc une allusion iL Ia libertas dont aurait joni 
le municipe, est une epithete divine et veut dirc voue iL Liber.' 



Nachträge und Berichtigungen 

Zu S. 13 Z. 3 v. u . , zu 142] Wien n. 22531, beschrieben S. 14 c. 
Zu S. 13 Z. 1 v. u., zu H1] Ein bes er erhaltenes Stück bat Imboof­

BI um er Revue Suisse XIV ( 1908) 119 = Zur griech. und röm. Münzkunde 241 
beschrieben. 

Zu S. 23 2. Absatz z. 3, E-covq t.9WJ als t.9W = ,894' in der 
Umschrift eddä1·t; aber im Text steht t.SW, also vielleicht eher doch = t. 
Y.at W ; auch dann trifft Donnerstag zu, da das entsprechende julianische 
Jahr (492 n. Chr.) denselben Sonntagsbuchstaben hat. 

Zu S. 35 Z. 6 und 5 v. u.] Herrn Prof. Dr. Julius Koch (~chlachten­
sec), dem künftigen Herausgeber der vita Hilarionis, verdanke ich eine gütige 
Mittei lung iiber den Stand der Überlieferung an den zwei kritischen Stellen 
dieses Passus im codex Sessarianus (Nonantulanus) saec. IX/X und in der 
Dresden er Handschrift saec. X; eine weitere Ergänzung habe ich über Kochs 
R at von dem Bibliothekar der Stadt Bern, Dr. Thormann, aus dem dortigen 
Kodex saec. VI!f1 IX erbeten. Danach bieten: 

servatur Bern, Dresden; servabattt~· Non. 
1·aptwn Conso Bern, Non., und aurb Dresden, nur daß hier noch der 

(·rste Schreiber ü conso ausradiert und dt11·ch dö o ersetzt hat. 

Zu S. 4-2 2. Absatz z. 12, Tempels] Nach II 380 ff. ein Quadrat von 
31"1) m Seitenlänge (nach der P lanskizze gemessen), was (= 106·5 röm. Fuß 
odPr 71 cubit1t8) nicht iu runden römischen Maßzahlen ausgedrückt werden kann. 

Zu S. 43 .\ nm 1 Z. 3] Prent ice. 

Zu S. 43 An m. 1 Z. 6] die (heute teilweise >ermau erte) I nschrift. 
Zu S. 46 Z. 12) verzeichnen] 179 fg. 
Zu S. 48 Z. 18] 7r:EfjtxJ..wov. 

Zu S. 49 Anm. 2, Madeba] Vgl. Revue biblique 1896, 363. 
Zu S. 51 Z. 3] II· VIR ·Q...V IN. 
Zu 8. 51 Mitte] .Auch Clermont- Ganneau hat die Inschriften Lebas 

2146 und 2245 - zusammen mit 2209 - behandelt, Recueil d'archeologie 
orientale IV (1901) 361. Die l<'ormeu Ovclßw und Iaß&.w in u. 2245 erklärt 
er als Dative (nicht Nominative), und in den Bruchzahlen will er uicbt 
Kostenbe iträge zum Bau, sondern Rechtsauteile ausgedrückt sehen; er er­
gänzt also in Gedanken ein Prädikatsverb, nicht etwa wie &v,jJ..wcrav, sondern 
etwa Öt cccpffjH. Hingegen verbleibt CI.-G. in der .Auffassung der Bruchzahlen 
auf Waddingtons Standpunkt; vielleicht bloß deshalb, weil Mommsens 

!'iitzungsber. d. pbd.-bis\. Kl. 177. Bd . 4. Abb. 8 
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Korrekturen von ihm übersehen worden sind. Wenn ich von den Bruchzahlen 
:~bsehe, trage ich kein Bedenken, mich seiner Interpretation anzuschließen; 
praktisch kommt sie ja, wie es scheint, auf das Nämliche mit det· älteren 
hinaus, da die Anteile an der Benützung des (doch woh l sepulkralen) Baues . 
den Beitragskosten entsprochen haben diirfteu. - Die oben (S. 51) unerklilrt 
gebliebenen Buchstaben in der Inschrift n. 2146 interpretiert CI.-G. mit llin­
weis auf Ilia I 4115 als rraTQO>" ou ).cdf6v[u<;j icp[E/TfLawv, wobei lcc9-6vu<; 
statt der Medialform gebraucht wäre. Diese Le nng wird im we entliehen 
richtig sein, fiihrt aber zu der Schwierigkeit, daß nur eines einzigen ,Vaters' 
Ermahnungen als maßgebend für die Bauherren angesehen werden, da doch 
jeder von diesen dreien einen andern Vater hat. Vielleicht Hißt sich diese 
Schwierigkeit überwinden, wenn der Bau (n. :H-16) nicht sepulkralen Zwecken 
gedit>nt hat; dann darf man statt tW'TQO<; vielleicht rr:clrQ[II};· lesen und die 
Inschrift mit zwei daktylischen Hexametern (im zweiten ein iiber.chiissiger 

Fuß) anheben Ia sen: 

olxo[v 'Hdtjo to xtuccr,u{vov xciUn rr:ccvc[1} 
Ö[Ei}fL flV llvÖQE<; llQHJrot, traTQbl}> ou Aa9-6JI[rgj lcp/t}rurJ.Wl', 

'/TdtotO versuchshalber vorgeschlagen . 

Zu ~. ;,;; .\.nm. 1] Aus der iibrigen Literatur wollte ich noch GefTcken 

Naclu. Ges. Wis . Giitting-en l() O.J, 262 ff. nenn en . 
Zn S. 72 A.um.;; (von S. il) Schluß] Es soll noch ausdrücklich be­

merkt werden , daß die LesUilfl" der Legenden der Wiener l\Iiinze mehrfach 

recht unsicher ist. 
Zu S. 73 Z. 16] \'gl. auch noch CIL XIII 65 2 und Riese Rhein. 

Germanien in antiken Inschriften . \11 n. 74R. 

Zu 8. 10 Z. 7] seien. 
Zu S. lOS Z. 16] Das Beispiel ist ziemlich zufällig herausgenommen 

worden. Es muß aber bemerkt werden, daß gerade Hn ihm gerüttelt. worden 
i t. Aus Imhoof-Blumers Sammlung war nämlich die Münzl egende liiusano 
Alheni .... Zeitschrift flir um. Ill 3:l, 33 publiziert worden. Das hat Holm 
Geschichte iziliens III ( I 98) 7~9 n. 757 so umgewandelt: ,Mnsano (oder 
M. Vi1Jsmw) Athen', anscheinend ohne auf das Original zurückzugehen, und 
übrigens auch ohne Anspruch auf Beifall. 
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